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Einleitung.
tt

Y Di wichtigſtenBegebenheitenderleßtenJahre

aufzuzeichnen,damit ſieder Erinneruuggegen-

wärtigbleiben:dies iſ der alleinigeZwe der
-

nachfolgendenDarſtellung.
:

In ihrhandeltesſichalſobloßvon Thafſa-

cen,diejederGebildetefennt,ſodafi,von die-

ſerSeitegenommen , die fortgeſetteGeſchichte
der europäiſchenStaaten nichtsenthält,was

nichtvollkommen beglaubigtivâre.Das einzige

Verdienſty das.einem“Geſchichtſchreiber
unter

ſolchenlmſtändenübrigbleibt,iſ‘nichtſowohl

die höchſteWahrhaftigkeit— denn dieſewird



durh die Mictwiſſenſchaftdes Leſersgetoiſſer-

maßen erzwungen —

, als vielmehrein ſolches

Aneinanderreihender Begebenheiten,daß ihre
Ueberſichterleichtertund der Sinn, den ſiein

fichſchließen,faßlichergemachtwerde. Was mir

in dieſerHinſichtgelungenſeynmag, wird mir

vielleichtum ſo willigerzugeſtandenwerden,
wenn ich:bekenne,daß,in meiner eigenenUe-

berzeugung,das Anziehendeder nachfolgenden
Erzählungwenigervon einer künſtlichenVer-

theilungdes Lichtsund des Schattens,als von

der natürlichenOrdnungherrührt,worinſich
die Gegenſtändedargeſtellthaben,

Betrachtetman den AachenerCongreßals
die Zuſammenkunft,aufwelcherEuropa'sVer-

hältniſſezuFrankreichdefinitivgeordnetwurden:

ſogewinntex dievolleWichtigkeitdeſſen,was

Ss
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mit einem KunſtausdruckEp oche-genanntwird,

JenegroßeBegebenheit,die unter der Benen-

nnng der franzöſiſchenNevolutiondreißigJahre

hindurchdie europäiſcheWelt erſchütterthatte,

ward durchdieſenCongreßzu Ende geführt:

von dem,was ſiemit ſihgebrachthatte,konnte

fortannur in ſoferndieRede ſeyn,als es der

Vergangenheitangehörte,und eineneueNeihe
von Begebenheitenmußtemit dem Fahre1819

beginnen.Sie bliebnichtaus,dieſeneue Reihez

und da ſienur in der nächſtenVergangenheit

begründetſeynfonnte,ſo dürfenwir uns nicht
darüberverwundern,daß ſiedieFarbederſelben
trug. Mit den neuen Ydeen,toelchedielesten
dreißigJahregeborenhatten,tvaren neue Be-

dürfniſſe.entſtanden,dieBefriedigungheiſchtenz
undjemehrdieſeerſchwertwurde,oderſichauch
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ſelbſterſchwerte,deſtogewaltſamerundgeräuſch-
vollerbrachenjeneſichBahn. Verſchiedenwa-

“rendieErſcheinungenin den verſchiedenenRei-

chenund Staaten Europa’s,jenachdemhier

inehr, dort weniger,für eine beſſereOrdnung
derDingevorbereitetwar; alleines waëzu-

lestein undderſelbeStromvon Begebenheiten,
derhiergeſchwinder,dort langſamer,hierin Ka-

tarakten,die ſeinenFallbeſchleunigten,dort in

Krúmmungen,die-ſeineGewalt brachen,dahin
floß.Ein allgemeinesStreben nachpolitiſcher

Freiheitbildeteden CharakterderBegebenheiten5

und was dabeialleinbedauertwerden durfte,

ivardie Unbekanntſchaftmit den Dingen, die

fichan dieſesStreben anſchloß:eine Unbe-

fanntſchaft;leichtverwandelt in Träume von

Möglichkeiten,die ſo,wieſieEinmal gedacht
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wurden, nichtzur Wirklichkeit erhoben twer-

den fonnten. Es war von je her das Loos
des menſchlichenGeſchlechts,ſichnichtmit

Stillſtandvertragenzu können,und eben-des-

wegen beſtandvon jeherdie Weisheit.der Ne-

gierungenhauptſächlichdarin,dieſeUnruheda-

hinzu mäßigen,daß fienichtzum Verderben
der Geſellſchaftgereichenkonnte.Unſtreitigdarf

man annehmen,daßſichdie neuen Mittel,wel-

chederZeitgeiſtfordert,allmählig.findenwerden.
Nur nochein Paar Worte über die An-

ordnung unſereshiſtoriſchenGemäldes.
e

Wi mußtenmit Frankreichanheben,teil

dieunmittelbarenWirkungendes AachenerCon-

greſſeses alſoheiſchten.Die Ausführlichkeit,wo-
mit wir Deutſchlandbehandelthaben,kannnur
Den befremden,dernichtbedenkt;daßDeutſch-
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land 39 Staaten in ſich

-

ſchließt;von welchen

kaum der eine und der andere ganz mit Still-

ſchiveigenübergangenwerden kann.Großbritan-

nien und diepyrenäiſcheHalbinſelboten höchſt

anziehendeSchauſpieledar: jenes,indem es ſeine

Verfaſſunggegen wüthendeAngriffemit Erfolg

vertheidigte;dieſe,indemſie,nahgrauſamen
Bemühungendaſſelbezu leiſten,Ein Bollwerk

derNegierungnachdem andern zuſammentrüm-

mern ließ,bis ihrpolitiſchesGebäude:in den

Abgrundſtürzte.Es hat uns nichtan reichlichem

Stoffgefehlt:dieAufgabewar, ihmgewachſenzut»

ſeÿn;und wenn wir:dieſeAufgabenichtgelöſet

habenfollten,ſowird uns derbilligeLeſermit
den Schwierigkeitenderſelbenentſchuldigen.

Ss Genugzur Einleitung.
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Von der Beendigung des Congreſſeszu Aachen
“bis zum Congreſſezu Troppauund Laybach.
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Ere Abtheilung.s
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Frankreich,
E

Sofernes ſichauf demCongreſſezu Aachenhaupt-
ſächlichum 'diéBéfeeiungFèankreichsvon’deindaſelbſt
iuru>gebliebenenHeereder"Verbündetenhandelte,könntedieFragebasEuropavon dein StandederPartheien“if?Frankreich‘juerwartenhabe?

*

nichtmit
Stillſchweigenübêrgangen.werden: i

|

Die Art und Weiſe,wie der Herzogvon Riché-
lieu, als Präſidentdes frändliſchenMiniſteriums,
dieſeFragebeantwortete; mußteſo"viel‘Beruhigungtit ſi< führen;daßdieVerbündetèn*ſ< zu einér
Abberufungihrer‘Truppenentſ{kießènkonnten:“undda dieſeunmittelbardarauferfolgte,ſohattederHer-
¿og von Nichelieu ſi<um ſeinVaterlandein Ver-
dienſterworben,von welchemſichannehmenlief,daß

:
:

A 2
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es in Fraukreih am lebhafteſtenwerde ancréanut
werdet.

Um ſoauffallenderwar, daßderHerzog,baldnahſeinerAnkunftin Paris,aus dem Miniſteriunrſchied,und daß ein Mann an feineStelletrat,der,obgleichmit dem beſondernVertrauenLudwigs des Achtziehü-
ten beehrt,bisdahinwenigAusſichtgehabthatte,je-
mals als erſterMiniſteran dieSpikeder Staatsge-ſchäfte¿zuglänzen.

CS

Dieſer Mann war HerrDecazes,und daz,tas
ihnſoplôglichempor hob,wax das Wahlgeſes von1817.

LS S3)
11 Dée WichtigkeitdieſerVeränderungerforderteineNachweiſung.des Zuſammenhanges,in welchemſiezu
Staudefam;und da dieſenur durchdieGeſchichteder
Wahlgeſegegegebenwerdenfann,ſo-wirdes unumgäng-lich,davondas mitzutheilen,was am meiſtenbewahr-
beitet. :

A

„In welchemLichtenan auchdieCharteLudwigs
des Achtzehnten..betrachtenmag: immer.war die ver-
faſſungêmäßigeMonarchie,welchean .dieStelle dee
unumſchränktentreten ſollte,dadurch„nichtgegeben.
In ſichſelbnichtsweiter,als deyGrundrißzu einem
neuen Staatsgebäude,enthieltdieſeChartevielleicht
alles,was zur vollſtändigenAufführungdeſſelbenge-
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ſchehenmußte;alleinſoTangees:no<an dem re<ten
Baumeiſterfehlte,blieb derbloßeBuchſtabetodt.Da-
hergeſchahes, daß dieCharteim Laufe des Jahres
1814 beinahein Vergeſſenheitgerieth.Die Begeben-
heitendes nachfolgendenJahreswaren nicht-gemacht,
fieinsAndeukenzurä>zurufen.Indeß hattedie unge-
meineLeichtigkeit,womit der20e Marz ¿u Stande
gebracht

-

wurde, den!erſtenVerſuchLudwigs des
Achtzehnten,in“einemneuen Geiſtezu regiere,im
Schattengeſtellt,und jebeſſerſichNapoleon Bo-
aparte daraufverſtandenhatte,dieVolkêgefühlean-

¡uregen,deſtodeutlicherwar allenHellſehendengewor-
den, daf es unmöglichſei,die Franzoſennah deu
Grundfätenderalten Feudal- Monarchiezu regieren.
Selb ntſchiedeneNoyaliſienerklärtenin dieſerZeit,
daß, wenn der BourboniſcheStamm in ‘Frankreich
neue Wurzeln treibenwolle,nichtsnothwendigèrſei,
als dem Geiſtenahzugeben,der ſi<dur< dieRevo-
lutionentwi>elthatte,und dem neuen Frankreich
niht nur alleVerheißungender Charte, zuerfüllen,
ſondernauh Neues zu bewilligen.Jn dieſemSinne
handelteder Herrvon Talleyrand,währendſeines
kurzenMiniſterium?,nachder zweitenZurä>kunftder
Bourbons,imJahre1815. Ueberzeugt,daß diever-
faſſungêmäßigeMonarchie,welchedur< die

‘

Charte



auêge�prochen- wär, nur durch êin gutes Wahlgeſetz“ins
Lebengerufenwerdenfönñe;forderteer mehrereausgé-
zeichneteKöpfeauf, ſichmit dem Entwurf zu eitem
ſolchenGeſeßezu beſchäftigen.Zu dieſengehörtendie
StaatsrätheNoyer-Collard, Barante, Guizot
und: der Graf Mol é. Sie vereinigtenſih in ihrergeheimenBeſprechungenüber zweiGrundſäße;näm-
lichdirecte Wahl und.Theilnahme aller framn-
¿dſiſchenStaatsbürger, welche:300 Franfen
Steuer zahlten, an dieſer Wahl. Es wurden
hierna<mehrereEntwürfegemacht,welcheſichblos
in Anſehungder:Vollziehung:von einauderunterſchie-
dent.Alleslag in Bereitſchaft,alsdieKanmer von

1815 zuſammentrat.
Docheine von neuangeſtelltenPráféctenzuſau!men-

gebrachteKammer, wie die ebengenannte,war mehr ‘ge-

eignet,die WillführfrühererJahrezurüzuführen,als
_

die verfaſſungsnräßigeMonarchiegründenzu helfen.
So langeihreSißung dauerte,fonte nichtvon ei-
nem Wahlgeſesdie Nede ſeyn,wodur< das ganze
Volk in ſeinenRepräſentanten‘dem Throne gegenüber
geſtelltwurde, um. in der innigſtenVereinigungmit
demſelbendie Geſetzehervorzubringen,nah welchen
Frankreichregiertwerden ſollte.Die Urheberdex
frühernEntwürfeſchwiegen;vielleichtweilſieeinſa-
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hen, daß unter gewiſſenUmſtändennur dâs Ueberntaß
des Böſender Anfang des:Guten werden kann. Jn-
zwiſchendauertedas BedürfnißeinesWahlgeſeßesfort,
und ein Mitglieddes Miniſteriums,der gegen-revolu-

tionairenPartheizugethan, ſuchtediesBedürfnißzu

befriedigen.Dies war Herr von Vaublane. Sein

Entwurfzu einem Wahlgeſege‘iſzwar nichtdfentlich
bekanntgeworden; alleines iſ deswegen nichtmitder

erwieſen,daß er alleErzbiſchöfe,Biſchdfe,Doetoren

der Theologie,ſo wie allePrâfecten, Unterpräfecten
und übrigenBeamten in ſeinWahl-Syſtentverflochten
hatte.Eine ſolcheSchöpfungwar dem geſellſchaftli-
chenZuſtandedes funfzehnteu,nichtdem des neun-

zehntenJahrhundertsangemeſſen,und dieswurde ſo
allgemeingefühlt, daß ſelbſtdie ſtreng- königlichePar-
theider Kammer damit nichteinverſtandenwar. Herr
von Villéle, Haupt dieſerParthei,zum Bericht-
erſtatterüber dieſenEntwurf mit mehrerenAndern
ernannt,verwarfdenſelbenals geradesWeges zur

Willkührdes Miniſteriumsführend,und nichtbeſſer
war das Schickſal,das derſelbeEntwurf in der

Pairkammererfuhr;denn,als HerrDecazes, deſſen
Einflußmit jedemTage bedeutenderwurde, ihnnur
ſ<wachunterſtüte,ſoreichtendieAbänderungen,die er

bereitserfahrenhatte,hin,ſeineVerwerfunszu bewirken.



—_

Das Miniſteriumhatteſi<um dieſeZeitmit der
Deputirten-Kammer überworſen, deren täglichwach-
ſendeAnmaßung die Regierungeben ſo ſehrbeunru-
higte,wie die Bürgerſelb. Jenes beſchlosdaher,-
dieKammer zu entlaſſen,eheund bevor einWahlgeſezerzieltwar, um denjenigenArtikelder Chartezu voll-
ziehen,derdieErneuerungeinesFünftelsdieſerVer-
ſammlungvon dieſewJahre an gebieteriſ<vorſchrieb.
Die Kammer,von dem verfaſſungsmäßigenGeiſtedes
Miniſteriumsverdrängt,z0g ſichbeſchämtzurü. Ihr
Verdammungsurtheilwurde den 5ten September1816
förmlichâusgeſprochen.Unmittelbardaraufſchrittman
iu elnerneuen Wahl; da es aber an einem Wahlge-
feefehlte,ſoſahmau ſichgenöthigt, zu den herge-
brachtenWahlwerkzeugenſeineZufluchtzu nehmen.
Wáhler,von den Práäfectengewählt, wurden no< Ein
Mal,fürGewähltedes Volksund fürRepräſentanten
ſeinerMeinungausgegeben.

:

;

 Indeß war durchdie Verordnungdes Königs
vom Iten Septemberder öffentlicheGeiſtin eine an-
dereBahn geleitetworden. Männer,welchedie Um-
wálzungmit unpartheiiſchemAuge betrachtetenund
eben deêwegennict alle Wirkungen derſelbenver-
daumten, trateuhervor,dieAbſichtender Regierung
¿0 unterſiügen,währenddie Noyaliſieneineunver-
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kennbarfeindſeligeStellunggegenLudwig denAcht-
¿zehntennahmen. Um dieſeZeittheilteihnen:Herr
von Chateaubriantdie ganze Wärme ſeinesKop-
fes mit. Gerade aus den Schriftendieſesberedeten

. Mannes ließſicham beſtenentnehmen,welchen:Begriff
dieNoyaliſtenvon der bürgerlichenFreiheithatten
denn,indenter den MiniſterneinenVorivurfdaraus

machte, daßſieauferden Prâfectennochandere ehr-
licheLeute zur Wahl hinzugelaſſenhatten,beklagteer
ſh nur darüber,daßWahlen durchfreieWählervoUll-
jogen waren.

'

Wenig Tage nah EröffnungderSitzungvon 1817
ſagteHerr von la Bourdounnaye inder Kam-
mer: „nun wohl, da habenwir jadie Miniſter,die
fichno< Ein Mal Preisgebênwollen.‘ Dieſeweni-
gen Worte bewieſendie Nothwendigkeiteinesgutén
Wahlgeſetes.Die von Royer-Collard, Barante,
Guizot u. . wy. zu StandegebrachtenEntwürfewur-
den alſowiederhervorgeſuchtund den Miniſternüber-
geben. Herr von Vaublane war inzwiſchenaus
dem Miniſteriumgeſchieden,und obglei<hHerr Dam-

SOREden Herrn von Marbois im Miniſteriumder
Juſtizerſezthatte,ſowar doh auchdieſeVerände-
rung, Un Großengenommen, mehr zum Nachtheilals
zum VortheilderjenigenPartbei, die bisherin den
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Kantmern vorgeherrſchthatte.Als es nun zu einerBe-

rathungüber:dieeben genannten Entwürfefam, fehlte
es niht an Widerſpruch."Am meiſtentrug Herr
Lainé Bedenken, die Grutdſäßeanzuüehmen,von
welchendie Urheberausgegangenwaren. Die große
Schwierigkeitder Sache, vor allem aber dieEinwen-

dungen, dieſich:gegem jedesandere Syſtem aufſtellen
Tiéße,beſtimmtenihnendlihzur Annahme. Er elbſ
Brachteden Entwurf in dieKammer. Hierſchiendie

Mißbilligung,welcheer fand,beinah"allgemein.Am
“

richtigſtenwurde er inzwiſchenvon der gegen-revolutio-
hnarènPartheiaufgefaßt;ihre Angrife ſtelltendie

Grundſäßeund den wahrenZwe> ins Licht.Von jet
an bildeteſihdieMeinung.Was ſeltſamund zweifel-
haft-erſchieuenwar , ſolangeman nur auf die Theo-
riegeachtethatte,das wurde klar und annehmlich,o-
bald es aufdieUmſtändeangewendetwar. Die Frage
ſtellteſichzwiſchenGleichheitund Privilegium, ¿wi-
ſchènMittelklaſſeund alteAriſtokratie.Junder Kam-

mer “derDeputirtenzeigteNoyer-Collard, in der

Kammer derPairs der Herzogvou Broglio, wie

Frankreichdurchein ſolchesWahlgeſeszugleichden
Entwürfender Gegen-Revolutionäre,der Anarchieder
Revolutionund den Tauſchungeneines Napoleon
entrinne.Unter den.Rednern der Minoritätwar Herr



von Sérre der einzige, der das in Vorſchlaggebrachte

Syſtem bekämpfte;alleinſeinWiderſtandblieb wir-

Tungslos.Die Geiſterwaren im Bewegung geſeßt;und

da die ganze Negierungden Entwurf mit Nachdru>

vertheidigte,ſowurde er ſoangenommen, wie wir ihn
im leztenBande dieſerGeſchichtemitgeheilthaben.-

Durch dies Geſe war der bisherigeZuſtanddex

Dinge von Grund aus verändert.Anerkanntdurchdie

Charte,triumphirtedie Umwälzungdurchdas Wahl-

geſeß;denn dies Wahlgeſezenthieltauf Seiten der

Regierungdas Bekenntniß,daß das Volk kein Gegen-

ftanddesMisêtrauensfürſieſei,und daß ſieden wohl-
veiſtandenenVortheildieſesVolks zur“Richtſchnur:ih-
rer Handlungenniachenwolle. “JeneUeberreſte

‘

alter

Ariſtokratie,dieſichbishervorgedrängthatten,gerade
als ‘ob ſiein ganz Frankreihdie einzigenwahren
Freunde des Herrſcherſtammeswären, und als ob es

außerdem RoyalismuskeineTugend gäbe, ſahenſi<
plötzlichzurückgewieſen,verſ<mäht.Das ganze franmzö-
iſcheVolk trat gewiſſermaßenan ihreStelle,ünd da-

dur< war die verfäſſungsmaßigeMonarchiezwar nicht
vollendet,dochder Vollendungnähergebracht.

Doch wie gut einGeſeßan ſi<ſelb ſeynmöge:
überſeineWirkſamkeitentſcheidendieUmſtände.Der

Partheigeiſtway ſeitdem Jahre1815 wiedererwacht
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und was das Wahlgeſetz?auchleiſtenmothte,fokonnte
es doch‘dieſenParthêigeiſtnichtaufderStelleuntér-
drücken.Es fam hinzu,daß die Miniſter,zufrieden
mit dem Verdienſte,ein ſolchesGeſeßdurchgefochtein
zu haben,auchnihtdas Mindeſtezur Verſtärkungſei-
ner Wirêéſamkeitthaten.Gab es jemalseinenZeit-
punkt,wodieganze Kammer aufgeldſetwerden mußte,
um einerneuen VerſammlungPlas zu machen:ſowär

er nachder Annahme des neuen Wahlgeſeßeseingetre-
ten. Anſtattdiesanzuerkennen,begnügtenſichdieMi-
niſtermit der ‘von dex Chartefeſtgeſeztenjahrlichen
Erneuerung zu einemFünftel dieſerVerſammlung.
Noch ¡mehr! “Nichtswar wenigerin dent Sinne des

neuen Geſeses,als:dieZuſammenſezungder Verwal-
tung, und dieswurde ſo:allgemeingefühlt,daß ih
lauteStimuúenfureineAbänderungderſelbenerhoben.
Sie brauchtenichteinmal allgemein¿u ſeyn,dieſe
Abänderung, vorausgeſeztnur, daßdieMiniſterüber

den Geiſt,inwel<hemverwaltetwerden ſollte,keinen

Zweifel:beſtehenließen.Doch auch in dieſerHinſicht
warnichtsüberſiezu erhalten; und indem dieProvin-

zial-BeamtenihrenbisherigenGrundſätzentreu blieben
erhielt‘der:PartheigeiſteinenNahrungs|of,det ganz

hâttewegfallenſollen.Es war alſoweſentlichdié

Schuldder Miniſter,daßdurchdas Wahlgeſesſo-we-



nig geleiſtetwurde; vorzüglichaber dieSchuld des

HérrnLainé, der,nachdemer in der:Kammer der

AbgeordnetenjenesGeſez mit Beredſamkeitverthei-
digthatte,zwiſchenzweiBefürchtungenhinund her-

<wankend,ſi<weder fürdie neue nochfürdiealte
Ordnungder Dingeganz!entſchéideukonnte. |

Bei dem.allenkonntediefreieWahl, von welcher
dieBevölkerungder Deputirten-Kammerabhing,niht
verfehlen,ihreWirkungenhervorzubringen;am wenig-
fienin der Hauptſtadt,wo ſichallesvereinigtzur Be-
hauptungeinergewiſſenUnabhängigkeit,und wo mant

dieMiniſternichtungern kränkt,weil es ungeſtrafter
geſchehenfann. Die Wahlen fürdas Jahr 1819 ware

ſehr-lebhaft-und: in ihnenoffenbarteſihder Geiſtdes
Widerſpruchsnur allzubeſtimmt.Zu Parisfieldex
von dem MiniſterLainé empfohleneCandidat:dutch}
und ſelb Herr Ternaux,- ein ‘reicherGutsbeſitzer,
den “Meinungenund Charakterglei< ſehrempfahlen,
trug über Herrn Benjamin Conſtant nur durch
wenigeStimmen: deitSieg davon. Die auffallenden
Wahlen dieſerZeit waren Herr von la Fayette
und.Herr-Manuel+ zweiMänner,diein der ‘¿onſtiz
tuirendenVerſammlung‘eineRolle geſpielthatten;
und denen man jeztzutraute,daß ſieſi<als ent-

ſchloſſeneVertheidigerder Umwälzungbeweiſenwük-
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den. Nah wenigenMonaten wurden auß Benjamin
Conſtant und andere freiſinnigeMänner gewählt.

Thatſachenund Namen dieſerArt mußten,wie auf -

Frankreich,ſoauf.das Ausland,einenſtarkenEindruck
"machen.Wie ſehrſieaber auchden Miniſternzuwider
ſeynmochten:ſobliebdochdenr Herzogvon Nichét
lieu zu Aachennichtsanders übrig,“‘als’die Behaup-
tung,Frankreichſeinichtrevolutionär‘undkönneohnê
alleGefahrſich“ſelb überlaſſenwerdén;“Pflicht,Ehre;
Patriotismus„alles¿wang ihnzu dieſerBehauptung,
wahrender in.ſeinemJunern dieUeberzeugunghegte,
daß:Frankreichdur das WahlgeſeßſeineFreiheitEſeine’Kraftzugleichverlorenhabe.

Da fer nachſeinerRüfehrvon Aachen aus ſeiner
Feindſchaftgegen das Wahlgeſes"*und gegen diePreß-
freiheitfein Geheimniß“machte:ſo iſ voraus ge-

ſeßtworden, daß er auf jenem Congreſſebez
ſondere Verpflichtungen in dieſerdoppelké
Hinſichtübernommen habe. Unſtreitigwar dieſe
Vorausſebung!falſch:Im Miniſteriumfehltees indes
nichtanMännern,:die:ſeinVorhabenunterſtüßten.Un-

ter dieſenzeichnete.ſich.ait meiſten!HerrLain € aus;
deſſenBefürchtungennichtgeringerwaren, nachdemdie
Oppoſitionangefangenhatte,ihreganze Stärkegegen
ihn,als eingeſtandenenTrägerder Miniſter- Politik



¡u rihten. Man

-

verwirft, was man als lä�tig ‘und

unzuträgli<h betrachtet; und beide ¡Mini�ter hatten
um ſomehr Urſache,das Wahlgeſezund die von

demſelbenausgehendenWirkungen

“

zu“ verabſcheuen,
da ihnen die Erfüllung- ihrerBeſtimmung, in ſo
fern dieſeſichhauptſächlichauf den )Verkehrmit
derDeputirten-Kammerbezog,nichtwenig,erſchwert
var durchdieStelluug,

-

welchedie Charteihnengez
gebenhatte. ¿2 Freël

Dies erforderteineausführlichereEntwickelung.
In der Chartewaren Vorſchlagund Beſtätigung

der GeſegealsVorrechtederKrone aufgeſtelltworden;
Bei einer beſtellten,„nur zum Schein vorhandenen
Kammer war dieſeEinrichtung,wie ſieſeyn:mußtez
denn eineſolche:Kammer kann indem Geſesvorſchlag
der Kroneimmer nur einenBefehlerbli>en; der-Ge-
horſamfindenmuß. Nichtſobei einerKammer, die,
weil ſievon einerfreienWahl ausgegangeniſt,leicht
in dieVerſuchung-geräth,den Geſeßvorſchlag:zu be-
fämpfen, und ¿war-um ſo freierzu bekämpfen,

-

weil
nichtder König,ſondernnur ſeineMiniſterdie-Ver-
theidigerſind.

*

Soll -nun bei einer ſolchen“Kammer
derGeſetvorſchlagein Vorrecht

'

des Königsbleiben,
ſowirddadurchden MiniſterndieVerbindlichkeitauf-
gelegt,denWillenihresGebietersüberjedenWider-

-



ſtaud,den er findenkann,ſiegenzu machen:einſchwie-

rigesWerk,
* weil ‘die'Ktaftdes Einzelnendabeials

eineabſolúte’Kraft,d.h.als:etwas vorausgeſeßtwird,

was ſieniemalsiſt,odex werden kann. Weil die Ver-

antwortlichkeitder Miniſter‘dur<die Beibehaltung

desGeſeuvotſchlagesverdoppeltwird: ſohatdas brite

tiſcheMiniſteriumſi<nie mit dieſerLaſtbeladenwol-
*

len. In der That ſcheint!es zum Weſen der verfaſ-

ſungsmäßigenMonarchiezu gehören,daß der Geſeß-

vorſchlag,wenigſtenszum Schein,denKammern anheim

falle.Ich ſage:zum Schein, weil es ſchrwohl

möglichiſ, denGeſeßvorſchlagauszuüben,ohnedaß
man ‘eineſtrengeFörmlichkeit:in dieAusübungbringt.
So iſtes in Großbritannienund ſoſcheintdieNatur

der Dinge in einer‘ verfaſſungsmäßigenMonarchie6s

zu fordern,wein zugleich.dasAnſehn des Königsund

des Miniſteriumsgeſichertwerdenſoll.Jn Frank-

reih,wo allesVerfaſſungsmäßigenochneu tar,hatte_
man am Schluſſedes Jahres.1818 dieſe zarte

Seite derverfaſſungsmäßigenMonarchienichtgehörig

gewürdigt;und indem ‘einTheildes Miniſteriums

glaubte,den GeſctvorſchlagTro, dem Wahlgeſezeund

derBrennenbeibehalten¿u können,der andere

Theil
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Theiles aber nicht glaubte, mußte eine Zwietracht
elitſtehen,diezur Auflöſungdes Miniſteriumsführte.
Darin alſohattenderHerzogv. Nichelieu'und
Herr"Lainé die _Wahrheicauf ihrerSeite,daß
mit dér Kammex, folglich:au< mit dem Wahlgeſet,
eineVeränderungvorgehenmußte, wenn ſieMiniſter
bleibenſollten.Was beidevorhatten,ſuchtenſieda-
durcheinuleiten,daß ſieHerrnRNavez aufden Prä-
ſidentenſtuhlder Kammer, an die Stelledes Herrn
von Serre, beriefen.Herr Decazes wollte indeß
weder den KriegsminiſterGouvion de St. Cyr noh
das Wahlgeſeßfahrenlaſſen;und indem beideTheile
des Miniſteriumsdarüberhartan einandergeriethen,
kam es dahin,daß ſie,nah einigenTagen,dem Könige
ihreEutlaſſunganboten. Inzwiſchenwar diesaufbei-
‘denSeiten nichts:wenigerals ernſtlihgemeint.Der
Herzogvon Richelieu und ſeineFreundeverſuchten
cinMiniſteriumnäch ihrenPlanen zu bilden;die bei-
den andernMiniſterſchienenihreNachfolgerzu erwar-

ten, cheſieſichvon den Geſchäftenzurü>ziehen-woll-
ten. Die Herrenvon Villéle,Mollien, Simkéöh
und Cuvier,nacheinanderoderzugleichzu dem Her-
10gberufen; fonntenſi< weder:unterſich,"noh uit
ihm, übereinenPlan und überdieGrundſätzeihrés
Verfahrens
mu. e
E —

y



erforſchtendas:Erdreich.-und machtenBedingungen;
Um Miniſter¿1finden wurdentauſendkleineUuter-
handlungenaugefnüpft: und diesalles:vox denAuger
desPublikums,das, täglich;jaſtündlich,durch-die
Preſſevon dem:Förtgangeunterrichtet,ſeineMeinuug
ohne Rühaltausſprach.Frankreich:erlebteindieſer
Zeit das ſeltſamſteallerSchauſpiele:ungewiß„auf
wet fiefallenwürde,ſchwankte-dieGewalt; diebei-
-denKammern in Erwartung:einer:Negierung,die das
Wort an ſie richtenwürde,waren unbeweglichaber
micht:ohneUnruhe; das Volk forſchte,wer dieMiniſter
«târen,und ob es Miniſtererhaltenwürde. Zwei Mal
hieltman das MiniſteriumNichelieu’s fürgebildet;
«¿weiMal erfuhrman, daß der Verſuchfehlgeſchlagen
ſei.

*

Muthlosgemachtdur< ſeinUnvermögen,

-

voll
Neberdrußgegen Geſchäfteund Menſchen,traurigund

frank,erklärteendlichder-Herzog, daßer: ſichzurü>-
doge;und daßesan denHerrnDecazesſei,einneues

i

MaipSorion zu bilden.
„Herr Decazes ſelbſtbefandſi< in einer“a

geringenVerlegenheit.Damit esnichtſcheinenmöchte,
als habeer den Herzoggeſtürzt,wollteer ſichAnfangs
gleich¿denUebrigenzurü>ziehen.Hierandurchden
Königverhindert,beſchäftigteer ſichmit der Bildung
desMiniſteriums,ohue-ſelbſtin daſſelbeeintreten¿u
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wollen. Das Departement des Junern, -wel<es manals ihm zuſtändigbetrachtete,wurde einem Manne“ an-
getragen,der es ausſhlug?Auf der ‘andernSeite
wolltendie Berufenenohne Herrn Decazes ‘nichts
unternehmen.Sein Widérſtänd,'hâttedie AuflöſungdesvorigenMiniſteriumsherbeigeführt;ſeineMitwir-fungſchienunumgänglichnothwendig,wen : das neuezu einigemAnſehngelangenſollte.Er widerſtanddiesfenBittennichtweiter;und indem er annahm,wurdeer Miniſterdès Innern. Der MaxkſchallGo uviomwde St. Cyr blieb‘Kriegsminiſter.Die ‘Leitung!der
Finanzenwurde dem Baron Louÿs übertragen,Herrvon Serre erhieltden PoſtèneinesGroßſiegelbewbah-rers,und GeneralDeſolles,an der Spitzeder aus-wärtigenAngelegenheiten,ward PräſidentdesMiñiſte-

So “endigte-ſichfütFrañnfreihdas aht 1818.Da “die:im “Miniſterium‘vorgangeneVeränderungſichhattevorherſehe#-läſſen;

‘

der“euë Finanzfnihiſterbey -

Zeitgebrauchte,die ElementedesBudgetfürdas Jahr1819fennen zu lernen:ſoerfordertedie Vorſicht,ſich,wie:inden Jahren:1816#1817 und4818,dieerſteñſehs"Zwölftelder ganzen"Beſteuetung':bewilligen:zulaſſen.“Der.Vorſchlagdazuwurde den 23) Decembervoi:HerrnNoy, bisherigem:-Finizmiiſter¿“gêmacht
D 2
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und die beiden. Kammern nahmen ihn añ: ‘diè Kamizer
der Abgeordneten, niht’ ohne mancherlei Einwendungen
¿u machen, die Kammer der Pairs ohne alle Einwen-
dungen.

t

;ttétg

In demſélbenAugenbli>;wo der Herzogvon Ri-
<elieu ſihzurü>gezogenhatte,war durchden Mar-
quis:von Lally-Tolledal in der Pairkammerin
Antrag gebracht“worden, daß man Se. Majeſtätden
Königbittenſolle,den beidenKammern ein Geſeß
vorzuſchlagen,das dem Herzogvon Nichelieu,als
erſtemUrheber“der BefreiungFrankreichsnah dem
Könige,eine zugleihehrenvolleund nüsßlicheBeloh-
nung zuerkenne:eine Belohnung,welcheder Größe
ſeinerDienſteund dem UebermaßſeinerUneigennütig-
Feitangemeſſenwäre;eineBelohnung,würdigder Zuz
friedenheitdes Königsund der Erkenntlichkeit.einer
großenNation. Am folgendêTage (31.Deeemb.)
würdederſelbeAntragin der Kainmerdêr Abgeordne-
tendur denBaronDeleſſertwiederholt.Als nun viex
Tage daraufdieUrheberdesAntragsdie Beweggründe
zu demſelbenin beidenKammern ¿u entwi>elnange-
fangen‘hatten,liefeinSchreibenvon dem Herzogein,
worin dieſerzu erkennengab, „„daßer cinen,von der
Königeunter Mitwirkung‘beiderKammern hêèrrühren-
den Beweis des Wohlwollensauszuſchlagèu,zwar allzu
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ſoliſeynwürdez"daß:er ſichaber;da dieNede von
einerNational-BelohuungaufKoſtendesStaats wäre,
nichtentſchließenFôune,die auf ‘dasVolf: bereits
drückendenLaſtenverſtärktzu ſehen: „Wenn ich“
fügteer binzu,„inmeinerMiniſter-Laufbahn'dasGlück
gehabthabe, Frankreicheinige:Dienſtezu leiſten-und
in den leßtenZeitenzur BefreiungſeinesGebietsbei-
¡ufragen:ſo iſ deshalbmein Gemüthnichtminder
beſchwertdur< den Gedanken an die übermäßigen
Schulden; wovon das Vaterlandgedrücktiſt.Zu.viel
Unglú>hatdaſſelbegetroffen- zu vieleBürger.ſindin
Kummer und Elend verſenkt;und zu viel Verluſte
müſſen:wieder“eingebrachtwerden „- als daß:ichunter
ſolchenUmſtändenmein Vermögenzu vermehrenwün-
ſchenfönnte:Mir genügt-dieAchtungmeinesLandes,
die Güte des Königsund:das Zeugnißmeines Gewiſ-
ſens. -

Indem:die Erörterung‘durcheinSchreiben
ſolchenInhaltsunterbrochenwurde, widerſestenſich
einigeMitgliederdem Fortgangederſelben,nicht
als‘obſienichtdie Geſinnungender Urheberdes Vor-
ſchlagesfürden Herzogvon Richelieutheilten,ſon-
dern weil dieſerVorſchlagihnenals ein Eingriffin *

das Vorrechtdes Königs,Belohnungenzu beſtimmen,
zu ſeynſchien.In ‘derPairkammerbemerkteder Mar-
quisvon Hexbouvilleauh no<, daßdem Herzog
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von Nichelieu in dent Augenbli> , ‘wo er ‘das Mi-
. viſteriumverließ,: eineBelohnungzuerkennen,-8ewiſ-
ſermaßen*ſoviel‘hieße,“ als.die ju ‘Stande gebrachte
Veränderungmisilligen.

|

Doch der!Antrag,beſſer‘ver-
theidigt-als‘angegriffen,wurde nichtsdeſiowenigermit
einerſtärkenMehrheitin Betrachtunggezogen.
Während man aber inden Kammerg dieſenAt-

trag ‘erörterte,beſchäftigteſi<die Negierungmit
einen Gefebvorſchlagedes Inhalts:„daß.zu Gunſten
des!Herzogs'von Richelieu,Pairs“von Ftankreich;éiné‘Ñational-Belohnuug,beſtehendineineinMajo!
rat‘von50,000‘FrankenjährlichenEinkommens,und
zuſammengebrachtaus dem, ‘derCivil-Liſtedur das
Geſeßvont 8. Novemb. 1844 überwieſenenDomaine,
Statt findenſollte.‘DieſerVorſchlagwurde der De-
putirten-Kammer dur<hden neuen Präſidentendes
Miniſter-Rathsüberbracht, der in einerunter mehre-
renBeziehungenmetkwürdigènRede an: dieglücklichen
Ergebniſſe‘desAachenerCongreſſeserinnerte,wo die
Standhaftigkeitdes Volks im Unglú>E,die Weisheit
ſeinesKönigsund dieFörtſchritteder geſellſchaftlichen
Inſtitutionen,den Eiferder franzöſiſchenUnterhändler
mächtigunterſtüuthätten.Als dex Geſeßvorſchlagciz
ner Commiſſionübergebenwar; ‘ſtelltenſich;ſogleich
wei Hindekniſſédaë,dieeinergründlichenErwägung
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nicht ulbürdig <hiene> Das Eine war der Aüsdru>
Maiorat ; das andere beruhete auf dem Geſevom
9 Nov. 1814,nach elchem’dieGüter der Krone un-
veräußerli<hund unverjährbarſeyn“ſollten.Denr ¿1
Folgef{<lugdieCommiſſion:vor, das Majorataufdas
Staats- Domän zu! gründen.Dis UnterſuchungdieſerbeidenSchwierigkeitengab der Erörterungſehrbaldeineneue Geftalt.- e :

} ERTDie ‘linkeund die rete Seite der Deputirten-
Katumer waren, wie-inallenúbrigenDingen- ſo’auchilnBeziehung!auf

*

die vorgeſchlagene

“

Belohüungdes
Herzogsganz entgegen:geſesterMeinung. Jene vet-
warfdieMajorate,als Ueberdleibſelder Feudalz Bar-
barei;dieſevertheidigtedieſelbenals eineInſtitution
zum Schuzeder Monarchie,ohne welchedieſenicht
fortdauernkönnte.

©

Es würde ¿u weitführen,wenn.wiralle die Meinungen,‘welchefür und wider die
Sachezur Sprache-famen,mittheilenwollten.Heèrr=le
Voyer d’ArgeäfonbenußteſogardieſeVeranlaſſung
¿u einem Angriffauf das Miniſterium,das ep der
Verſchwendungbeſchuldigte.„„Wäre“/ſagteer, „nurdie:Nede von cineroder von ¿weiMillionen,als Zu-wachs?zudenStaâtslaſten,ſowürdees nihtder Mühewerth:ſeyn„1 den Geſesvorſchlagzu bekämpfen;

*

immer
würde’es cintegeringeAusgäbeſeyn,in Vergleichmit



ſovielenandern,welchedem Volke Nachthäilbringenz
hauptſächli<durchihrenEinflußauf dieSittlichkeit
und diedfentlicheFreiheit.Jn Wahrheit, ſindnicht
beinahealleunſereEinkünftebeſtimmt,dieUnterdrük-
fung zu begründenund zu-verewigen?Durchſiewird
mit ungeheurenKoſtenein Verwaltungs- Syſtem auf-
re<t erhalten,das ſeineBeſtimmung nnx allzugut
erreicht.UnſereFinanzenwerden erſchöpft,um eine

MengeOffiziere,

|

ein unvollſtändigesHeer fremder
Truppen(Schweizer),und:einezahlreicheGensd’arméz
rie zu beſolden,anftattdie Schuld der Nationals
Erkenntlichkeit.an unſerealten“Offiziereabzutragen
“und diejenigenunter ihnen;deren Dienſtewir fortz
dauernd in Anſpruch:nehmenmöchten,zum Unterricht
und zur LeitungeinesvolkêthümlichenHeereszu be-

nußen, das aus lauterfreienund dem Vaterlande aus-

ſhließli<:¿ugethanenMännern beſteht.Wir verſchwenz
dèn Millionenan ein Miniſteriumdes Seeweſens, bei

welchem,wenn darübercine Unterſuchung‘angeſtellt
werden ſollte,mehr Verwalter als-Segel,,mehr Civilz
Beamte als Matroſen angetroffenwerden dürften.
Wir ſammelnSchägezu leichtfertigenund koſtbaren
Geſandtſchaften,zu geheimenDienſtenim Auslandez
aber wir ſcheinenalledie Beziehungenzu vermeiden,

von welchendieFreiheit,die Unabhängigkeitund der
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Hatdel allein Vorthèil’ ziehen könnten.>Die! Regierung
braucht beſoldeteDirectoren,eitenSchwarm von Be-

aintèn,Einnehmer,Aufſeher,-Monopolez und anſtatt
dem BeiſpieleeinesVolkszu: folgen,welchesderCivil-
LiſtedieSorge fürdie Beſtreituugdes Pomps und
dieBeſchußungdes Hofesüberläßt,geſtatten:wir,daß
der National-Schas ‘miteiner Méngevon Gehalten
belaſtetwerde,welchefeinenanderenGegenſtandhaben
Da wir dieKnechtſchaftſotheuer‘érkaufen> ſowürde
es thörigtſeyn,ſichübereinen.ſounbedeutenden:Bi-wachs:an Verſchwendungzu beflagên.4 |?

- „DieſemTheil:der-Redebekämpfteder:neu€Giez
Z

gelbewahrer,Herr:von: Serre,
-

welcher:‘darineine
Aufforderungzur Auflöſungder öffentlichenVerwal-

tungwahrzunehmenglaubte;aberdieFreundedesHerrn
von Argenſou tadeltendie Uebertreibungdes Miz
niſters,wie ſiees.verdiente.Der: Graf:Simeo n, dex
den Geſez-Vorſchlag:zuvertheidigenübernommenhatte;
ſuchtevorallemDingemzu beweiſen,daß‘inden Majo-
raten nichts“enthaltenſei,wodurch:die:von derCharte
gebeiligteGleichheitverlestwerde. „Denn,“ ſagteer,
ſie könnenvor allendenen geſtiftetwerden,welche‘da-
rum erſuchen.Sie ſinddurchden 89ſenArtikéldes
bürgerlichenGeſepbuchesgeſtattet,*ſo wie durchdas
Geſe von 1807,undwederdem cinenno< dem an-



dern hat die Charte den mindeſtenAbbruchgethat.
Ob.die Majoratenútlihſind,odernicht,ifeine ſelt-
ſameFrage iaeinerMonarchie,

:

die:cine Pairſchaftin
ſich{ließt"Durcheine Theilungder Güter würdé
man ſieherabwürdigen,dur einejährlicheBeſöldúng
ihreUnabhängigkeit.vernichten.Als der Senat, ‘einè

_Art von Paíirſchaft,errichtettvurde,da waren die Maz
jorate'aufLebenszeit,weil die Würdên es waren. Iſt
die:Pairſchaft-êrblich, ſo“muß man den“Erben di
Mittel“*gönnén;ſie mit Würde ‘zubehaupten;‘und
wollteman die Sache-gründlichuüterſuchen¿ O würde
mat finden;daß’dieSubſtitution“in ¿weiGraden,ſo
wie:ſieehêédemvorhandenwar,”mit Vortheilgeſtattet
werden könnte.Auf diéſe'Weiſe:würde man dieEi-
genthums-Ariſtokratiegründen,wêlchedas Element ge-
miſchterNegierungiſ. Kurz:die Majorate-ſindene:
Folge!der‘erblichenPaitſchäft.Auch in Beziehung
auf:dieGründungdes Majoratswollte

-

der Graf Si-
meon deùGeſes-Vörſchläg'vertheidigen;. allein das
gelangiht ‘nicht,’und es bliebbei?der Verbeſſerung,
welchedie“Commiſſionihmgegebenhatte. Als endlic
nah {vielenHin- und Herredendie Erörterungge-
ſ<loſſenwurde, erklärtenſichvon ‘219 Stimnien124:
für;2 gêgenden!Geſes-VorſchlaA #]
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In dér Pairkammer wurde “der königliheVorſchlag
auf dieſelbeWeiſe angegriffenund"vettheidigt.Zu
deitBekämpferi?gehörte“derGraf'Länſuina is;zuden Veértheidigernder Graf'vonSt. Nömaïn.":Det
Herzog“vo n R icheliel watGeë dieſerExörterulig
richt‘zugegen;*

et"hattegêgeli’dasEnde dés Jan.dié
Erlaubnißhachgéſu<t,zu WiedérherſtelungfeinerGeè
ſundheitde® ‘ébeèréſ© des Winters

'

im? ſúdlicjèn
Frankreichvêrlebet41 dürfen,utiddieGüade des Kdz
nigs-hattéihn!nicht’vèéſagt,‘was ju‘ſeitér’Aufheitez
tung‘dietien‘Fonntè!AuG în de Pâirkämrer:wude
derköñiglichéVorſhlagmit ciner‘beträchtlichenStimé
menmehrheit angè@omtten. Nachdeinnun. illesin
Ordnunggebrachtwar, nahi dérHerzog‘vom Ri chez
lieu dié Natiônal7 Bélohúung¡wäran; dd jeigtê
ſichgleichdarauf,daß er hierbeimehr.dem Willen‘des
Monarchen„als dèm’ſtolzen.Bêwußtſeyn:ſeinèsVer-
dienſtesgefolgtwar;denn et behieltdavonnichtsive
ter,als den Nuhin,und.gäb!das ganzeEinkèmiménſeiz
nes Majoratszur UnterhaltungderKranken:und’Ar-
ttenhäuſer-voi Bordeaux, wo er ſi< geradeaufhielt.
Schwerlichkonnte er etwas Beſſeresthun,um dervor-
theilhaftenMeinung,die man in ganz‘Frankreichvor
ſeinerDenkarthéfáßehatte,Nachdru>¡u gèbéi.©:
0 unn 2G Qu Uf ni SAA, Hs Sé
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_e*)--Kaum- hatte ſichdas neue Miniſteriumgebildet,
als ſicheinSturm erhob7der dieBeſtimmungdeſſel-
ben, ſo wie-ſievon ihm ſelbherrührte,ungewißund
ſchwankend„machte., Gegenſtanddes - Angriffswar das
Wahlgeſeß;und der Angriffgingdiesmalvon der

Pairkamurer:aus:

-

Jun -der:Natur der Sache-lag,
daß das WahlgeſeßdieDeputirten-Kammer mit Mit-

gliedern?bevdlferte,welcheden allgemeinenVortheil
gegenjedenbeſonderenVortheil:vertheidigten.Obgleich
unumdiesderZwe>kwar, um deſſentwillendas-Wahl-
geſes:war;;ins-Leben:gerufenworden:ſo -Fonutedoch
dieErfüllung!dieſesZwe>s Denen - nichtangenehm
ſeyn,die,«indem-ſie-in diealteOrdnungzurü>ſreb-
ten, den:beſonderenVortheilübexden

-

allgemeinen,
das:Privilegiumüber das Geſetſtellten.Ihnen alſo
war das Wahlgeſesein Dorn- im Auge;z na< einem

denmt?Herrnvon Villéle-entſchlüpftenAusdru>,be-
trachteten-ſieſichvorlaufigalspolitiſche:Heloten,die
von der: Geſeßgebung„ ausgeſchloſſenwerden: ſollten:
Unfähig,dies:zu ertragen,beabſichtigtenſtenichtsGe-
ringeres,als der UmſturzdesWahlgeſebes,und ihre
Feinheitließ‘esihnen nichtan wirkſamenMitteln
fehlen.Vor allen;DingenbedurftenſiecinesMannes,
deſſenNahme nichtsalsTugendenund dei Vater-
landegeleiſteteDienſtein ſichſchloß.Dieſennun fan-
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den ſieinden alténMarquisvo nBa rthelemy;,dendieLaſtdêèrJahre¿ur Entſchuldigung!diete,wein: c>
das Weſerder verfaſſungsmäßigenMonarchie,-ſo’vie
dieſesſich"dur< die Umwälzung‘gebildethatte:und
durchdas Wahlgeſes:beſhüstwurde, mindervoliſtäns
digauffaßte. y

148

Es war der20. Fébr.,als der Marquisgegen das
Geſeß‘indieSchrankèn'trat,und die Zurückhaltungund Unſicherheit,womit er dabeizu Wérke-ging,zeig?ten nur ‘allzuſehr, daß ‘er!ein Werkzeugin frênidein
Händenwär. „Es ſind‘ ſagteer, „jet zweiFahiè
verfloſſen,ſeitdemeinewichtigeVeränderungiù unſern
werdendenInſtitutionendurch die Einführungeines
neuen Wahlgeſézesbewirktworden iſt.Dié Vorthéeiléz
die man ſi< davon verſprach,wurdenmit ſo viel
Wärité verthèidigt,dieNachtheilé,die man vorhèrſah,tit ſo-guten“Gründenunterſtükt,daß es wohl‘eëläubt
iar; “in"einerſo ernſtènSache‘ungewißzu bleibên:
Der Gang uiſererErörterungên“ſelbſtmachte“dieſe
Ungewißheitſonatürlich,daß, nachund nach,ſelbſt
diéRedner der Negierung*davon êrgriffenwurden undſ<'zulestdahinerklärten,dasneuéSyſtemſeiei
Verſuch,‘denman ma<henwolle| ünd dadasWählz
geſcßnur ein“Organiſations:Geſesſei,ſó?Fönnedie
Macht,vonwelcheres ausgehe,-daſſelbeabändern,wenn
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der Verſuchder:Erwartungnichtentſpräche,die man

ſich:voy demneuen;Syſtemmachte.-Dieſe-Erklärung,
meine:Herren,beſeitigtevieleEinwürfe,und ih be-
kenne,daß ich‘dadur<mit vielen Andern

-

bewogen
wurde, für-dasin VorſchlaggebrachteGeſeszu ſtim-
men. ZweiJahreſindſeitdemverfloffen;zweiProben
find-gemachtworden; zwei-Mal iſ

-

die-Regierung
inVerlegenheitgerathen.Es-if daherfürmich-eine
Gewiſſenspflicht,auf die Erfüllung:des Verſprechens
¿udringen,das:michbeſtimmt:hat,fürdasGeſeß-zu
ſtimmen.Ich: forderedèmnach-,daß die Pairkammer
einen;Beſchlußfaſſe;dur< welchender Königdemüú-
thigferſuchtwerde,einen Geſes-Vorſchlagzu:machen;
wodurch-dieOrganiſationdexAn-Gelfeaiadienôthi-
genAbâäuderungenleide.‘‘

:

So- lauteteBarthelemy’ s Vorſchlag- den’ er

förmlichaufdasBureauniederlegte.Der Präſidentder
Pa1ixkammertrat ſogleich:mit.der Fragehervor:0b ſi
die Verſammlungmit

-

dieſemVorſchlagebeſchäftigen
wolle.Als dieſeFragebejahetwurde, war derMar-
quisvon Lally-Tollendal-der Erſte,der,ohnedie
Vortheilebeſonderer,genau-beſtimmterAbâänderunget
zuverkennen,ſichgegen einen-Vorſchlagerhob,welz
chen,wie er ſagte,in dem gegenwärtigenZuſtandeder
Dingenichtsweiterdarbôte,alsDunkelheit,Unregel-
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máâßigkelt, Gefahren verſchiedenerArt’,Beleidigung
für:mehr alsEine Gewalt. Der Graf Decazes,
welcherals,Miniſter!desJnneru¿ugegenwar, bemerkte:
daß,da die Frageob ſi dieKammer mit deu Vor-
ſlage beſchäftigenwolle,als dem Vorſchlagegünſtig
genommen werdenkönne,er ſi<nictverſagenFönne,die:Kammer.zu bitten,daß ſieihn auf derStelle ¿u-rü>weiſenmöchte.Man hat“,fügte’derGrafhinzu,
990 den Verheißungengeredet,welchedie Miniſterbeider.erſtenEinführung- des:Wahlgeſeses+gemacht.Wenn:ein Miniſterein Geſesvorſchlägt,fo:fann'ernichtsweiterverſprechen,als dies-Geſeybuchſtäblichvollziehenzu -laſſenzund inehrwurde in jenerZeitnichtverſprochen.Jesthatman dieMiniſteraufgefordert,das Vertrauenzu rechtfertigen, dasſiedamalseinge-flöóßt.Der Miniſteriſtüberzeugt,: daß er dies Ver-
trauennicht:beſſerre<tfertigenFann,als wenn er, ſo-wohlals Pair denn als Miniſter,einenVorſchlagab-weiſet,den er alsden-verderblichſtenbetrachtet,welcherjemalsvon dieſerKammer auêgehenfann:‘‘ Der an-gefangeneStreit war durchdieſeErklärungdes Mi-niſtersnichtbeendigt.MehrerePairsnahmen ſi<desVorſchlagsan, der nah;dem Wunſchedes.Miniſtersverworfenwerden.ſollte:zu ihnengehörten,die.Herrenvou Paſtoret,,¿Montmorency¿Caſtellaneund
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Polignac. Andere Pairs : traten . denr ‘Mini�ter bei,
undi ohne das! Weſen:desWählgeſezes‘im Mindeſten
in;Erwägungzuziehen;machten:die leßterennur die

glü>liche?Nuhe geltend,welcheFrankreichbei dieſem
Wahlgeſetze'‘gende.„Vom: Rhein‘biszu den Pyrenäen,
ſagteder Marquisvon Marbois, iſtallesruhigund
vöu morgen an kann diesaufhören,wenn dieKammer
aufdem VorſchlagBarthelemy’ s eingeht. Sogar
auf:‘eine+auffallendeWeiſemuß ſieihn verwerfen,
wenn ſienihtUnruheund Verwirrungverbreitenwill,
Als'es:zurAbſtimmungkam’ erklärte.ſichdie:Mehrheit
fürdie. ‘Annahme‘des Vorſchlags* ‘Zwar wünſchten
tehrereMitglieder,daßdieErörterunggeheimblei-
ben‘mdchte;alleinHerrDecazes bemerkte,es gâbe
Fein:Mittel,dieBekanntwérdungzu verhindernund
ſchoù‘antfolgenden.Tage war’ gänz:Paris!durchdeu
Conſtitutionelvon DentLEEN Vorſchlage
unterrihtèt.“

“Der Wſte Februarwar alsder Tag aberdüne;
amwelchenmdie Entwickelungdés!Vorſchlageserfolgen
ſollte.„Meine Abſicht,‘ſagteder Graf Barthelemy,
iſt;Ihnen, meine Herren,die ‘allgemeingefühlten
Nachtheile-desWahlgeſeßesauseïinander:zu legen.Es
inißihne abgeholfenwerden;: dohnut ‘dieWeisheit
desMöttarchen'darfden Gang bezeichnen.‘ Wenn alſo

E
i zB.



s.°B. anerkannt iſ, daß von der Maſſeder Wähler
nugefährein Drittel an dén leztenWahlen keinen
Antheilgenommen hat, ſo if dadurcherwieſen,daß
in der Art und Weiſe, die Stimmen zu geben,cin
Fehlerſte>t;denn vorausſegen,daß der Wahlkörper,
den man als ‘den Kern dex Nation betrachtenmüß,
aus Gleichgültigkeitfür die öffentlicheSache, aus
Mangel an Pakriotiêmus,ſichêinerVerrichtungent-
ziehe,dievon allendieehrenvollſte,ſo wie die wi<-
tigſteiſt— das hießedieſemWahlkörperUnrechtthug.
Weun nnkter fo ernſtenUmſtänden,wiedie, worin wit
uns befinden;wenn in einen!Augenbli>,wo Fränk-
reichſich

.

ſelb zurü>gegebeniſt,éine 0 großeZahl
ſichbeè den Wahlverſamnlungennichteingefundci#
hat: was wird geſchehenin gewöhnlichenZeiten,und
wenn in Folgevon Entlaſſungoder Todesfallgewähl-
ter Abgeordneten,den:Geſesgemäß,daſſelbeCollegiuni
ſichzwei,‘jadrei Mal des Jahresverſammelyſollt
Glauben Sie, daßdie minder bemitteltenWählerbe-
reitſeynwerden,mehr als EinMal im Jahreeinen
Aufwand“zu:machen,der vielleichtjedesMal dei gait-
¿en WerthihrerBeſteurungúberſteigt?Reut,gewißniht,meinsHerren,und Sie urtheilen,"wiei, daß
dieZahlder:Wählerauf den Wahlvetſammlungenif
ebendem Maße abüehmenwird, worin die Wahlen[T

: CFIIL,
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vervielfältigtwerden, daß:.es folglich unumgänglichif,
ihre Organiſation¿dahinabzuändern,daß alleWähler
daran,Theilnehmen können,daß alſodas Recht ¿u
wählennichtfürden größtenTheileine Täuſchung
ſei. Wir wollen einen andern allgemeinbefannten
Nachtheilbezeichnen,der aus der Art und Weiſe, ie-
nen Artikelder Charte,welcherdas Wahlrechtan eine
Steuer von 300 Frankenbindet, zu erflâren,hervor-
geht. Jn der unſtreitiglobenswerthenAbſicht„. den
Handelund Gewerbfleißaufzumuntern,hat man die
Patente der Grundſteuergleichgeſeztzalleindieſe
Ausdehnung,an und fürſi<ſofreiſinnig,iſt,vermöge
der-Form, worin dieſeSteuer erhobenwird,zu einer
Quelleder auffallendſtenMißbräuchegeworden. Da
nämlichdie Erhebungzu Zwölftelngeſchiehtund man,
um politiſcheRechtezu erwerben,‘ebenniht nöthig
hat,einenfeſtſtehenden:Zeitrauinabzuwarten:ſofolgt

- daraus,daß.man mit 25 Franken,Ein Mal bezahlt,
in: einer:franzöſiſchenWahlverſammlung*ſtimmen
kann. Wie kann man aber behaupten,daß in der Zu-
laſſungdieſerhöhniſcherSteuer!nichteineVerleßung
nichtbloßdes Geiſtesſondernſelbſtdes Teptésdet
Charteliege!Und iſt‘esalsdann nichtdringendnoth?
wendig,einGeſesabzuänderm,das“jeneVérlesung
nichtvorhexgeſehenhat? -Ich'fügenoch:eine‘ernſte
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Bêtrachtunghinw, die nämlich, daß durc die Ein--führungvon unbemittelten Leuten in den Wahlkörpetden Eigenthümera, deren Neèhte uſurpirtwerden,eit:
großesUnrechtzugefügtwird. Zu allenZeitenund in!allen’LändernſinddieBVeſizervon Häuſernund Län!dereien, furzdieEigenthümer, diewahre:Stärkedes:
Volfs* geweſen. Sie alleín‘ſinddie SchußwehrderSittenund! der Inſtitutionen;au< habendieGeſeß-:geber,: indem ſieihnen!die politiſchenRechteanver-:
trauten,nie die“naturlicheGerechtigkeitzu verlebengeglaubt; denn dieTivikiſation*machtdas Eigetthumden anhaltendenBemühungendes Geiverbſamenzu--
gângli<.Kurz,meine Herren,die Erfahrungbeweiſet,daß in dem Wahlgéſeg“eínebedeutendeLückeauszu-:füllen‘iſt.Die ‘von dem größtenTheileunſerergeſez-gebendenVerſammlungenbeobachteteVorſicht, Stellvertreterzu”crnennen;‘iſtunterblieben;und dochwarſieUntſotiothwêndiger, da die Zahldèr gegenwärti-"genAbgeordneten"ſo gering,ünd es folglichvon dergrößtenWichtigkeitif,daß ſieimmervollſtändigſei.Jebt machtnîchtbloßderHintritt'der in ThâtigkeëtbefindlichenAbgeordnetenaußerordèntlicheWahlver-
ſammlungennöthigzmai muß zu dieſemMittelauchdann ſeineZufluchtnehmen, wenn mehrereDeparte-mente Eine Perſonzu ihrem:Repräſentantenwählen;

C 2



und Sie ſchen,welcheNachtheilemit dieſem:Zuſtande:
der Dinge verbunden ſind. Erſtlichiſtdie Kammer
unvollſtändigz - ſieiſtes.bereits:ſeitdem Anfangeder:
Sißung.ZweitensvekurſachendieſeVerſammlungen
FoſtſpieligeReiſen,welcheſehrvieleWählernichtbe-
ftreitenönnen. Das Schlimmſtevon allen aber iſt,
daß ſiezu einerZeit, wo Ruhe nah ſo.vielenStür-
men nôthigwäre,eineBewegtheitunterhalten,welche:
beſſervermieden.wúrde.

*

Ich könntenoch:vielèandere
Bemerkungenhinzufügen;alleines genügtmir,nach-:
gewieſenzu haben, daß:in dem WahlgeſesVerfügun-
gen enthaltenſind,welchedas Verlangen- der Charte
täuſchen,daß folglichdas Geſesunr ſeinerſelbſtwil
len einernêuenPrúfungunterworfenwerden muß.“

Von allen Gegenwärtigenwar der Präſidentdes
Miniſterraths,D eſſoles,der Erſte,der’ſich.gege
Varthelemy?'sVerſchlag:erhob;doch:blieb:er: int;
Weſentlichen‘dabeiſehen, daß.er aufdieUnzeitigkeit
deſſelbenin.dem gegenwärtigenZuſtandeFrankreichs
aufmerkſammachte,und beſchloß:ſeineRede zulest
initder Erklärung:es ſei“die-einſtimmigeMeinung
der Regierung,daß an dem Wahlgeſeßnichtsverändert
werden “ſolle.Ihn“unterſtüstender Herzog:v:047
Larochéfoucauld,der Herzogvon Choiſaul und

der’Graf Boiſſy:d'Au glas: Gleichwohl--geſchah-es,
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daß von 154 Stimmen, wêlche gegenwärtig waren, ‘94ſh für,und 60 ſh gegen die Annahme des Bax-
thelemyſchenVorſchlagsin ſeinerleßtenEntwi>ke-lungerflärten.In dem Meinungskampfedex von jeßtan eintrat, zeichnete’ſihbeſondersder GrafLañnjuiznais aus. „F< habe,ſagteer, Thatſachenverſpro-<eñ,und ih wil Wort halten.Mit Thatſachen,undnihtmit derbloßenWaffe des vernüuftigenDenkens,willih eïnenAngriffzurü>weiſen,den man aufunſerWabhlgeſeß,‘aufunſere¿eite Charte,wie ein edlexPair ſich"ausdrüe>t,gemachthat. NachvierJahrengeheimenNotenwechſels,na der Intriguevon! AachengegenunſerWahlgeſes,*deſſenGüte ſeit'zweiJahrendurchgroßeRuhe und ehrenwertheWahlënerprobtift,nacheiner¿weitenIntrigüe, welchegegen"Ende deslektenDecèmbers‘denſelbenZwe> hatteund das Unsolúd zurúdführenſollte,welchem der ‘König!durchſeinè'Vetördnungvot Sten Sèpt. 1816 ‘cineGrânzeſeßte— hatſi< ein néuer Nébelpunftgebildet, dexeitenſcheußlichèenSturm anfündigt;und das GetvölEgehtvon der Pairkammeraus. Beſtimnitiſ ‘dieſeKammer,politiſcheStürmezu beſänftigen}dieNebexr-einſtimmüngdex Gewalten zurü>;zuführenzund dennochſ<lägtman in ihremNamen Neuerungenvor,Neue-rangen von derbeunruhigendſtenAtt! Es unterliegt



‘feinem Zweifel, daß es außerhalb dieſerKammer eine
große,ſehrfurhtbareFaction:giebt,nämlichdie der
Mißbräuche,der Vorrechte,der Sinccuren,der Ver-

“

ſ<hleuderungen,'der Oligarchie:

:

Sie iſ es, die uns

treibtund hemmt, um zu verſuchen,ob:es nichtmödg-
Vichſei die.Chartezu ſtürzen,nachdemſielangeun-
tergrabenworden,oder um ſiezu einem Schattenſpiel
an der Wand zu: machen,und ihreWirkungenauf
heuchleriſheCeremonien zurü>zu ſeßen.Der-nächſte
Zwe>, des Vereins iſ, das gegenwärtigeMiniſterium
¿u ſtürzen,das die-Wahl des Königsund die dfent-
licheMeinung fürſichhat,und ſi< dur< Vaterlands-
liebe,”Einheitund Gleichheitder Geſinnungaus-
zeichnet.Erſeczenwollenſiees dur Higköpfevon der
Faction,um daraufdas Wahlgeſeszu zerſtören,das
eineArbeitvon zweiJahrengekoſtethat und der gro-
ßen Mehrheitſo theuer|. Man will die beiden
_Wahlgradewiederherſtellen,welcheder Ariſtokratieſo
gunſtigſind,und die theilweiſenWahlen auf die klei-
nen Hauptörterbeſchränken:ein Mißbrauch,den das

gegenwärtigeGeſes ſo gut vorhergeſehenhat. Mit
Einem Worte: dies iſ der erſteAct derUmwälzung
gegen'die Charte.Was dieThatſachenbetrifft,welche
den Angriffvorbereitethaben:— wenn >es wahrif,
daßvón Seiten ‘derConfſtitutioncllenalles-inFrieden



4," ſo iſ von: Seiten der erflartenoder“ geheimenFeindeder Charteallesin Krieg. Sie habenin den
“Weſt-DepartementsgeheimeVerſammlungen,ein ge-heimesHeer, eine beſondere«-Hutſchleife.Däs Héêeriſ truppweiſeaufgeſtellt,zeigtſichin den Wäldernund auf den Straßen,wird beſoldet,* gemuſtert,und
‘eripfängtſeineTagesbefehlean beſtimmten"Orten.Sein Materialſindmehr als 10000 engliſcheGewehre;geheimeVerſammlungenſind dem Vorſchläge,dèr us
beſchäftigt,vorangegangen,u. ſiii eEUnfſtreîtighatteder Graf Lanſuinaisin den
Ninggeſtochen,wiewohlmit ſolcheiUebertreibungei,daß der Eindru>,’den ſeineNede ſonſtgemachthabenwürde,gänzlichdarüberverlorenging.Der Miniſterdes Innern,welcher‘gegenwärtigwar, Fonnte nicht‘umhin,dieſeUebertreibungeneinzugeſtehen,‘wiewill:fommen ihmauchin Uebrigendie Heftigkeitund nochmehrdièOffenheit‘desRedners ſeynmochte.Es wardüberden Vorſchlagnochhin“und her geſprochen,bis
man ſi ‘endlichdennochdurchStimmenmehrheitda-hin vereinigte!„daß derKdüiggebetenwerden ſollt,-

den‘KammerneinGeſeß.vorzuſchlagen,welchesin die
Organiſationdex Wahlkollegiendie Abänderungenbrâchte,deren‘Nothwendigkeitunumgänglichſ{hiene.7

Währenddes FurzenZeitraums,welcherzwiſchen
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‘der Ankündigungund“ der Annahme des: Barthele-
my ſchenVorſchlagesverſtrich, hatteſi< dieUnruhe,
von Parisaus,den Provinzenmitgetheilt.EinigeAbge-
ordneteglaubtendaher,es ſeinichtgenug, denBeſchluß
derPairkammerzu erwarten,um Widerfebungan den
Tagzu legen.Der Bankier Lafitte machte(3.Mär)
in einergeheimenZuſammenkunfteinenVorſchlag,der
daraufabzwe>te,daß die Kammer dem Königineiner
Zuſchrifterklärenmöchte:„ſiehaltedieAufrechtha[-
tung des Waßhlgeſeses,ſo wie es einmalſei,und
ſeinegewiſſeuhafteVollziehung,fürdie erſtenSchuz-
wehren“des dffentlichenFriedensund fürdie ſicherſte
Grundlage einer verfaſſungsmäßigenMonarchie,und
bittefolglichden Königfodringendals demüthig;das
Geſesvox jederVerlegungzu bewahren.“ Dieſer
Vorſchlag,wie gut er auh von andern Mitgliedern
deyKammer unterſtügtwerden mochte,wurde nicht
angenommen.

-

Jnwiſchenlangteder Beſchluß“der
Pairkammerbei -den Abgeordnetenan. Einer:Com-
miſſion:übergeben,hatteer-das Schiſal,ſogleichver-
worfen¿u werden: Graf Beuguot, welcherdarüber
Bericht erſtattete,ſtellteihn im Unvortheilhafteſten
Fichtedar. Zwar traten hinterher-Reducrfr und
widen den-Beſchlußauf,und an meiſtenwurden-von
deu FreundendeſſelbendieſimulirtenPatentegeltend
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geina<tz als es aber zur Abſtimmungkant,wurde der

Beſchlußder Pairkammer

-

mit 150 Stimmen

-

gegen
94 verworfen.Den Ausſchlaghattedie Rede des Sie-

gelbewahrersgegeben,der im folgendenJahreals Bè-

Fämpferdes Wahlgeſegesaufzutretengenöthigtwar.
Eigentlichhatteſi< ‘dasWahlgeſesin ſeinenunmit-
telbarenWirkungenvertheidigt5?denn es-läßtſichwohl

“annehmen,daß dieſeitzweiJahrenin die Kammer
aufgenommenenzweiFünfteldiejenigenwaren, welche
alleHinderniſſebeſiegten,die der Fortdauerdes Wahl-
geſeßesentgegengeſtelltwurden. EY

Da es am Tagelag,daß dieMehrheitderPairs
dem neuen Miniſteriumabholdwar; und’da ſichdieſe
Abneigungſeitdem 4. März aufsNeue ausgeſprochèn
hattedurchdieVerwerfungeinesdie Finanzenbettef-
fendenGeſeckes,wodurchdas laufendeFinanzjahrbis
zum 1. Juli 1820 verlängertwurde: ſo‘mußteirgend
etwas geſchehen;die Regierunggegen die ofenenund
geheimenAngriffeder Pairkammerzu“ſhüzen:Viele
erivarteteneineVeränderungim Miniſterium,vor al-
lem das Ausſcheidendes HerrnDecazes-ausdémſel-
ben.Doch es erfolgteweder dasEiúenochdasAndere,
und der Hauptgrundlag in deinVertrauen,welches
der Königzu der Einſichtdes HerrnDecazes gefaßt
‘hatte.Dagegenerſchienam 5tenMärz cineFönigliche

-
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Verordnung, wodurch die Zahl der Pairs: auf Einen
Schlag “um niht weniger als 60 vermehrt wurde.
DieſeVerordnungbrachtedievolleWirkung von jener
hervor,welche:den 5ten September1816 war erlaſſen
worden. Die neuen Pairsgehörtennur zum Theil
alten Hâuſernan, die meiſten von ihnen warxen

durchMilitär-und Civildienſtebekannt oder ausge-
zeichnet; ja,man wollteſogardieEntdeŒungmachen,
"daßdie Gun des HerrnDecazes bei dieſerErhe-
bung:am meiſtenentſchiedenhabe. Den miniſteriellen
Blâttern zufolge, ſolltedieſeVervollſtändigungder
Pairkaminer:cinen in1 Jahr 1814 begangenen“Fehler
verbeſſern,

*

durchden die Pairwürdehauptſächlichder
alten‘Ariſtokratieanheimgefallen,wogegen die libera-
len Blätterbemerkten,daß,wenn Gerechtigkeithätte
geübtwerden ſollen,vor allenDingen die im Jahre/

1815 ausgeſchloſſenenPairshättenzurückgerufenwer-

den müſſen.Die Parthei,gegen welchedieMaßregel
gerichtetwar, ermangelteinzwiſchennicht,ſieals ei-
nen Mißbrauchdes königlichenVorrechtsund ‘alseine

Herabwürdigungder Pairwürdezu bezeichnen;und
darfGerüchtengeglaubtwerden, welchenur durchdie
Stimmung

-

der Gemütherund durchdie Lage der
‘Partheiengere<tfertigtſind:ſofehltees in der Pair-
kammerſelb:nihtan Entſchloſſenen,welchegegendie



‘leue Verordnung: proteſtirenwollten."Herr von La-
moignon hattein der Sißungvom 6ten März eine
“Rede begonnen,welcheder Práâſidentdurchcineraſche
“Aufhebungder Sigung zu unterbrechenfür

*

heilige
Pflichthielt. Die“ Leidenſchaftvermindertefich,ſo
wie man zur Beſinnungkam; und wenigeTage:darauf
erfolgtedie Anerkennung‘und Zulaſſung:der ?neuen
Pairsin der hergebrachten. Form ohne allenScheit
von Widerwillen.Herr-Decazes, der die Hinzuge-
fomméenenals ſeinePartheibetrachtete,hatte¿war für
den Augenbliæ>ſeinenZweerreicht3 dochwurden“ die
Gefinnungender Gegenpartheidadur<niht verändert
und ein ſehrweſentlicherNachtheilentſprangdaraus,
daß die Pairkammerin Hinſichtder Zahl ihrer“Mit-
gliedervon jet an in feinem richtigenVerhältnißzu
der Deputirtenkammerſtand. x

tut

 Gede>t durcheineſtarkePartheiin derPairkantmer,
unterſtüktvon den zweiFänftelnder Deputirtenkant-
mer, welhèdas Wahlgeſeßgegebenhatte,unternahm
das neue Miniſterium‘dasgroßeWerk: einerVeilen-
“dungder verfaſſungsmäßigenMonarchiê;am meiſten
aberlag ihm diePreßfreiheit‘am Herzen. u!

Seit derleztenSißung hatteſi<dieUeberzeu-
gung gebildet,daß’die -Prèßfreiheit¿um Weſen “der
verfaſſungsnäßigenMonarchiegehöre,unddaß man: die
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leßtere niht behaupten fônne, ohne die erſterezu be-
Aben.Da dasMiniſteriumirdieſeUeberzeugungtheilte,
0 war ein-umfaſſendesGeſes,die iPreßfreiheitbe-
treffend,entworfenworden. So wie der Siegelbewalh-
rer es den 22. März der Kammer vorlegte,zerfieles
in-dreiAbſchnitte;vou denen:-dererſtedie -Straf-
Verfügungen,der ‘zweite-dasVerfahren und
den Nechtsgang bei Verfolgung und Unter-

_drüú>ung-der:Preß-Mißbräuche,der dritteend-
lih:die Bedingungen enthielt,unter welchendie
Tagesblâtterfünftigfreivon allem Cenſur-Zwange
ſeynſollten;Es iſ unmöglich,dieſenGegenſtandhier
mitder Ausführlichkeitdarzuſtellen,womit er in den
beidenKammern verhandeltwurde. Nur dieHaupt-
gedanfenfönnenwir mittheilenzund zu dieſemEnd-
iwe> müſſenwir vor allen-Dingenaus einanderſegen,
in:welchèmLichtedas MiniſteriumdieVerbrechenund
Vergehungender Preſſebetrachtete.
"Der Siegelbewahrerſagte:

'

„„Der-erſteEntwurf,
betitelt:--Von-denVerbrechen und Vergehunz
gen mittel der Preſſe oder iéder andern
Art der Bekanntmachung,beruhetaufcinem ſehr
einfachenPxincip, wenn man daſſelbenichtlièeber>
eineThat ſachenenuen ſoll,nâuli<daß die Preſſe;
deren.mau fih-zur}VollbringungeinesVerbrechens
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oder eines" Vergehens bedienen fant ,; als: Werkzeug:
micht Veranlaſſunggiebtweder zur Schöpfungnoci
¿up Beſtimmungirgendeinesbeſondern.neuen Veëbre+
cens“vder‘Vergehens.

“

Sowie: die Erfindungdes!
Schießpulvers-den Menſchenneue Mittel zur Vollbrit-
gung des Mordes gewährt

-

hat; ohne:dadurchdie:
Strafgeſezedur< Eintragung‘eines’neuen Verbrechèis:
zu vermehren:eben ſo hat"dieErfindutig.der:Buch»
dru>ereinur-einneues Werkzeugzur Empörung;‘Vêrá
lâſterung,Beleidigung“und zu andern Vergehungew
geliefert,die zu allenZeitenbekanntund beſtraftworz
den ſind.“MitandernWorten: es’giebtFein bei
ſonderes Preßv ergehen; aber wer vonder Preſſe
Gebrauchmacht,iſt,na< dem gemeinen‘Geſe,verà
antwortlich:fürallédie Handlungen,aufwelche:ſie‘anz
gewendet werden:tann: ‘¡Hierdurch!verſ<windet-dis
Schwierigkeit,‘welche:dio Gefeßgeber“und Publiciſten
ſo”vielfältiggeängſtigthat,“nâmli<‘dieBeſtimmitig
der angeblichen"Special- Vergehungenz;'welehePleß--
Vergehungen-genannt werden DieſeVergehurigenſindfeineandern,‘alsdie, deren*Bêſtimmung:ſichindentgewöhnlichenStrafgeſezbu<ß:befindet,“welchesalls
ſchädlicheHandluugenvorherſiehtund.würdigt,ohneſich’untdie Mittelzu:befümmern,zu’denen-der-Schul:
digeſeine’Zufluchtgenommen hat. Hierdurch“iſtzu
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gleicherBeit das. Unnúge-derabgeſondertenStraffähig-
Feit:erwieſen,worinman langeeinNettungsmittelge-
gen die MißbräuchedèrPreßfreiheitgeſuchthat,und
die nur Geſeßehérvorbringénfonnte,welcheeben ſo
unterdrü>endals ohnmächtigwaren. Die Preſſetritt,
wie jedes‘andereWerkzeug;-indas gemeineNecht jus
rü>, und bei dieſemRücktritterhältſiefeine Bes
günſtigung,-ſóßtſé’auf keineFeindſeligkeit, ‘dieihr
beſonderseigen:wäre. ‘Jndas Gebietder ‘allgemeinen
Geſeßgebungzurü>geführt,wird dieFrageeinfachund
der Geſeßentwurfwendet ſi gewiſſermaßenſelbſt‘anz
denn “alles

*

iſt abgetheilt‘und eingeſchloſſenin die
vier‘Kapitel, aus welchen‘derGeſcßzentwurfbeſteht;
nämlich:1) öffentlicheAufforderungzum Verbrecheit
oder Vergehens- 2) dfentlicheBeleïdigungén, deren:

Gégenſtand-diePerſom-des“Königsiſt;3) Verlegungen:
der.öffentlichen:Moral und der guten Sitten;4):Vets
läſterungund öffentlicheJnjurie.‘/

So ‘derSiegelbewahrerin ſeinerAngabe des Eiz
genthümlichendes vou ihm vorgeſchlagenenGeſeges.

Zweierleifolgtedarausganz von ſelb, nämlich
das AufhörenjenerVormundſchaft,“die in anderen
Staaten durch:dieCenſurausgebtwird,und dieEnt-
ſcheidung‘einesGeſchwornengerichtsüberalleVerbre?
cen und. Vergehungen, zu welchendie Preſſedas
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Werkzeug.iſt.Da die Befreiungder Tagblättexr“vom
dem Cenſur-Zwangedas Bedenklichſte-in der ganzen
Sachewar, ſohattendieMiniſterſolchean folgende
Bedingungengebunden:;4.dieHerausgebercinesJour-
nals oder einerpolitiſch;periodiſchenZeitſchrift(mit
Ausnahme der Monatsſchriften)ſindgehalten,zun:MindeftendieNamen zweiervon ihnenals verantwort-
lichanzugeben, o wie auchdie Wohnutgen,und die:
Dru>erei,derenſieſichbedienen;fernereineCaution:
von 10000 FrankenRenten furdie Tagblätterund vort
5000 Franken für Wochen-*und andere Blätterzu
ſtellen.Ihre Verantwortlichkeiterſtre>tſi überalle
ArtikelihresJournalsohne Ausnahme, unbeſchadetder Solidaritätder Verfaſſeroder Redactorender Ar-
tikel,ſobaldſiebekanntſind, 2. Reicht:die-Câution
nichthin, ſohaftenſiemit ihremübrigenVermögenſolidariſch.3: Bis zur ZahluugderGeldſtrafe, vier-
zehnTage nacherfolgtemUrtheil,darfdas Jouraal
nihterſcheinen;4; Vor BekanntmachungjedesBlat-
tes oder Heftesmuß ein von dem Eigenthümeroder
HerausgeberunterzeichnetesExemplarbei der Prâfee-kur oder Unterpräfectur“desOrtes ‘eingereichtwerden:s. Wer, ohneſi dieſenBedingungenzu fügen, ein
Journalherausgiebt,wird mit fechs-bis¿wölfmonat-
lichemGefänguißund mit einerGeldbußevon 1000
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bis/3000 Franken beſtraft.6. Journaledürfen,ohne
Autoriſationder Kammern, überdiegeheimenSizun- -

gen nichtBerichtabſtatten.7. Sie müſſengegen die
EintragungsgebührenalleofficiellenArtikeleinrü>en,
die ihnenvon der Regierungzugeſendetwerden. 8.Die
verantwortlichenEigenthüimeroder Herausgeber, oder

auch‘dieVerfaſſerund Redactoren ſtrafbarerArtikel
werden eben ſobelangtund gerichtetwerden,wie Die-
jenigen, dieſi andererſtrafbarenBekanntmachungen
ſchuldiggemachthaben. 9. Werden ſie{uldigbefun-
den,ſoſindſieeben den Strafen,wie jene,ausgeſett;

nur, daß dieGeldbußenaufsDoppelte,und im Wie-
 derholungsfallaufs Vierfachegebrahtwerden kôn-

nen. 40. Die EigénthümeroderHerausgebermüſſenün
eins ‘ihrerfolgenden.Blätter den: wider ſie gefällteir
Spruchaufnehmen.“Der Verſtoßwidek die Artikel
6, 8 und 10 wird’mit cine?Geldbuße:von 100 bis
1000 Frankenbeſtraft. :

EinerCommiſſionderDeputirtenkammerüberge-
bet, erlittendie Geſeßvorſ<hlägefeine weſentlichen
Veränderungen;nur die Ausdrücke'wurden hierund
da, und die Strafen,ſiemochtenin Gefänguiß-oder
Geldbußebeſtehen,überallgemildert.Als dieSache
Gegenſtand"gemeinſchaftlicherErörterungwurde, fand
von der rechtenSeite,d.h. vou Seiten derNopyaliſtett,

i

Die
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ſehrwenigWiderſtandStatt;und:HerrChäbronde:
SolilhaebliebbeinahederEinzige,derdem Entwurfe
unholdwar; indem er diePreßfreiheitnichtvon derPreß-frechheitzu unterſcheidenwußte,und dem Mißbraucheder PreſſealledieUcbelzuſchrieb,welcheſeit25:Jah-ren überFraufreichgekommen waren. Herr Benija--
nin-Conſtant,von dem Departementla Sarthe¿um Abgeordnétengewählt,bewährteſi<in dieſerEr-drterungzum erſtenMale als Redner zum VortheilderFreiheit,und,was er vortrug,feſſelte:dieAufnerk-ſamkeit.Eine dornenvolleUnterſuchungentſtand,alsnäherbeſtimmtwerden mußte, was unter öffentlicherMoral ¿u verſtehenſei:dieBegriffe:von ReligionundCultusfonntennichtünerdrtertbleiben;aber RoyerCEollardsflarerVerſtand‘reichtenihthin, jeneMitgliederzu beruhigen,welchedemxdmiſ<-Fatholi-ſchenCultusdas Wort redeten,weilſieihnals eineHülfsmachtfür ihreEntwürfebetrachteten.ZulekßtmußtendieBeſtimmungender Charteüber dieſenGe-genſtandden Ausſchlaggeben— im Grundeyur,weildasnochnichtda war,was ſichdieGeſeßgebexunteröffentlicherMoralgedachrhatten:Ueberhauptabergehörtedie!Erórterungder Preßgeſevezu den anzichendfen,welchebisdahininden beidenKammery vorgekommenVUL:

dag

vs; D :

j
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waren. Was früher nur als Spisfindigkeit denkender
Köpfe gegolten hatte, ſahſi<auf Einmal ¿u Grund-
ſaßerhoben;und was darausabfloß,war ſo’richtig,
ſonatürli,*ſoanwendbar auf alleFâlle,daß es ſi<
den Geiſternganz von ſelbſtaufdrängte.Es entſtan-
den daraus Verbeſſerungen,die durcheinebeſondere
Geſe&gebungfürdièPreſſeſ<werli<würden erzielt
worden ſcyn:dieVergehungenwaren genauer beſtimmt,
die Competenzbeſſergeregelt,

-

dieBeſchlagnahmevot
dem Gehäſſigender Willkürbefreiet.Juneinem von
demPaxtheigeiſtewenigergefoltertenLande hättennur
dieglú>lihſtenWirkungenaus der neuen Anordnung
hervorgehenkönnen.Nichtmit Unrechtglaubtedas
Miniſterium,endlichin Frankreichdie Preßfreiheit
“gegründetzu haben;und ob es gleichin ſeinenEx-
wartungengetäuſcht,und, von der jugendlichenFrei-
heitbedroht,nah einigenMonaten wiedereinzulenken
ſuchte:ſoläßtſi<dochbehaupten,daß es diegroße
Angelegenheitauf den Punktgeführthatte,wo ſieſi<
im Sturme der Leidenſchaftenfeſtzuſtellenpflegt.

Seitdem 8ten Mai der Pairkammer vorgelegt,
Wurde der’legteEntwurf,diè Tagblätterbetreffend,
den 28ſtenMai auf einenBerichtangenommen, den
Lally-Tolendalim Namen der Commiſſionabge-
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“�tattet hatte. Von dieſemZeitpunktan genoßalſoFrankreichſeinerPreßfreiheit.
Ehe der Kammer- derAbgeordnetendas Budget

vorgelegtwurde,überbrachtendieMiniſterdes Kriegesund der FinanzenzweiGeſeßentwürfe,von welchenſi<dereineaufden HandelunddieFabrikationdes Sal-
peters,der andereauf den Verkaufdes PulversundSalpeters-bezog.Die Regierungwünſchtein dieſerHinſichtein Monopolzu erwerben,und ſieerreichteihrenZwe>. Mix gleicherBereitwilligkeitwurde dieFortdauerdes Tabaksmonopolsbewilligt;und um denElſaß,der beidieſerFortdaueram meiſtenlitt,ju er-leichtern,wurde er entſchädigtdurchden TranſitoderColonial-Waarenaus denNiederlandeu,indem manStrasburgzu einemStapelortfr dieſelbenmachte.BedeutenderenWiderſpruchfand dex Geſeßvorſchlag,nach. welchem mit dem großen Buche der fentlichenSchuld Hülfsbücherin Verbindunggeſeztwerdenſollten,nâmli<hin jedemHauptortderDepartements;den heftigſtenWiderſtandleiſtetedierechteSeite durchdieBefürchtung,daß das AnſehenderGrundeigenthü-mer darunterno< mehr leidenwürde.Âlleinfiewurdeüberſtimmt,und dieGeldwirthſchaft,mit ihrenwah-ren oderfalſchenGrundſägen, ſiegtebeidieſerGele-genheit,wie beijederandern, :

D2
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Das- Budget wurde diesmal in zwei Geſeßentwür-
fen,von welchender eine.dieAusgaben,der andere die

Einnahmén umfaßte,in dieKammer der Abgeordneten

gebracht.DieſeFinanz-Neuerunsg,fürnüßlichgeachtet
wegen derOrdnung, die man ſichdavon fürdie Be-

rathungverſprach,veranlaßtedie Bildung von zwei

Commiſſionen,die unmöglihmit einanderüberein-

ſtimmenkonnten, als eseine Berichterſtattunggalt.

Der Finanz-Miniſterſtelltedas Bedürfnißdes laufen-
den JahresauffolgendeWeiſefeſt:
‘Jutereſſender Staatsſchuldund Til-

gungs-Fonds. S L . 235,000,000Fr.
“Civilliſteund Haus derPrinzen . 34,000,000
Miniſteriumder auswärtigenAngel. 8,000,000

#1 Juſtiz:ee 05: 474460,000
des Innen... 102,700,000
- Krieges.  . , 192,750,000
- Seeweſenes  . . 45,200,000

der Finanzen. ¿at ie: 207,400,000
Sunima 889,220,000-

-— Zugleichgab der MiniſterAufſchlüſſeüber das,
ivasmehrerenMiniſterienzugelegtwar, ¿.B. dem Mi-

niſteriumder auswärtigenAngelegenheiten350,000Fr.
wègen der-AusdehnungſeinerBeziehungen;dem Krieg®-

Miniſterium39,600,000Fr.,um dieLegionenvollÆändig

As
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für den Friedenéfußzu machen, und das Material und
die Feſtungenauszubeſſern;dem Miniſteriumdes Ju-
nern 7,783,200Fr.,um Brücken,Kanäle,Heerſtraße#,;-

Gefängniſſeund Kirchenzu bauen oder auszubeſſernz
dem Miniſteriumdes Seeweſens2,000,000Fr.,für
nöthigeArbeitenund nüßkicheUnternehmungen.

Das Budgetwird in repräſentativenVerfaſſungeit
“noc langeder Zankapfelſeyn.Herr Roy, Bericht-
erſiatterim Namen derCommiſſion:fürdieAusgaben,
ſchlug’eineVerkürzungvon ungefähr13 Mill. vor; und
als es zur Erörterungfam,gingeneinzelneAbgeordnete
nochvielweiter.Da war keinZweigder Verwaltung,
vom MiniſteriumderRechtspflegean, den dieſe:Unzu-
friedenennichtumgeſtaltetzu ſehenwünſchten,um die
NegierungwohlſeilerenKaufs zu haben. Zehnmalge-
machteVorwürfewurden wiederholt, ohne- daßman
bedachte,wie das,was in den öffentlichenSchatein-
ſtrômt,denſelbenwiederverläßt,um das Gewerbe zu
beleben,und wie folgliheinVolk in höherenSteuern
nur ¿dieVerbindlichkeitzur FortſezungſeinerArbeiten
übernimmt.Wir haltenuns hierbeiniht auf,und
bemerkenbloß,daßin der Kammer derAbgeordnetendiesBudget,ſoweites dieAusgabenbetraf,mit 190
Stimmen angenommen wurde,und daß nur 14 es ver-

warfen.Ueberdas Budget der Einnahmevereinigte
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man ſichin no< größererAllgemeinheit; denn es fand
zuletztúur fünfGegner.Wir verlaſſendieſenGegen-
fiand,um ¿u zeigen,wie das dur< Herrn Decazes
gebildeteMiniſtériumallmähligmit den beiden PVar-
theiender De putirtenkammerzerfiel. :

Währenddes Streites,den der Graf Barthe-
Temy überdieFortdauerdes Wahlgeſezesveranlafte,
waren an die “Kammer der Abgeordnetenzahlreiche
BVittſchriftèngerichtetworden,deren Gegenſtanddie
Aufrechthaltung, des Wahlgeſeßeswar; und damals

ſchon hatten ſi< - Redner von der re<ten Scîte
gegen dieſeBittſchriftenerhoben,von welchenſie
ſagten:ſiehättendiegrößtenVerbrechender Revolu-
tionverurſachtoder vorbereitet;in der Hauptſtadtver-
faßt,würden ſiedur<hBetraute in den Provinzenvon
Hauszu Haus getragen: ein Mittel,das, wie-abge-
nußt es ſeyrmöchte,ſihvon einerPartheitrefflich
benußenlaſſe,um eineſcheinbareStärkezu gewinnen
und derSchwächeder Regierungoder der Kammern

“

Bewilligungenzu entreißen,welchefürdieSittlichkeit
und Rechtmäßigkeitgleih verderblihwären. Doch
dieRedner der linkenSeite,biêweilenſogardie Mi-
niſter,hattendem, was man damals den Ausdru>
der dffentlihenMeinung nannte,das Wort. ge
redet.Jettnun zeigteſichdieſerAusdru> der dfent-
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lichen Meinung în einer Sache, die nach allem, was
ſeit1815 geſchehenwar, ſichſ<wer behandelnließ,
nämlichin der Sache der Landesverwieſenen
und Verbannten. VEEN

Die Kammer der Abgeordnetenhatteſeitden er-

fenMonaten des Jahrescine gewiſſeZahl von Bitt-
ſchriftenerhalten,worin,Kraftdes Geſcßesvom 12ten
Januar1816, auf dieZurückberufungder Verbannten
angetragenwurde; -und in der Commiſſion,welche
daruberBerichterſtattenſollte,waren lebhafteErör-
terungenentſtanden,deren Ergebnißhö<{ ungewiß
wurde,durchdieUnentſchloſſenheit, womit ein Mit-
gliedderſelbenbaldfür die”Zurüefſendungdet Bitt-
criften an den Präſidentendes Miniſteriums,bald
ſhle<twègfürdie Tagesordnungſtimmte. Die Mi-
niſter,ſoſcheintes, hattennichtgleichAnfanzsbe-
merkt,daß von derZurüberufungDerer dieRede war,
die,nachdemſie im Jahre 1793 fürdieHinrichtung

» Ludwigs des Achtzehntengeſtimmt,im-Jahre1815
dieZuſaß-Acteunterzeichnetundwährendderhundert
TageöffentlicheAemterangenommen hattenz ſiewende-
tenalſonichtsdagegencin,daßdiePetitionenan denPrá-
ſidentender Kammer zurü>gingen.Judeß war die
Forderungin den allgemeinſtenAusdrückenabgefaßt,
und ſobalddieserkanntwar, erſchrafendie Miniſter



über die Gefahren einer dfentlichenErörterung,wörin,
außer den Auëbrüchen der Empfindlichkeit, die Gründe
¡weier entgegengeſeßtenPartheiènzu fürchtenwaren.
Lange unterhandeltenſiezur Vermeidungdes Aerger-
niſſesſowohlmit derCommiſſion,àls mit den einfluß-
reichſtenRednern der beidenäußerſtenEnden; allein

ſie konntenweder von der einen,no< von der anderi
das VerſprecheneinesgefälligenSchweigenserhalten,
es ſeidenn daß ihreſi<widerſpre<endenWünſcheer-
fülltwürden.Bis zum Augenbli>,wo dieCommiſſion
ihrenBerichterſtattete,war ihreEntſcheidungunge-
wiß; ſogarder Name desBerichterſtatterswar es:
denn im Falle,daß die Tagesorduungbeliebtwürde,
follteHerr von Cotton es ſèyn;im Fallehingegen,
daß man fi<füreineZurü>ſendungan den Práſi-
denten des Rathsder Miniſterienentſcheidenſollte,
H rr Caumartin.

Endlich,beidem Beginndieſerſehnliherwarteten
Sigung,wo derSaal und dieGângemit den vornehm-
ßenPerſonenangefülltwaren, und Jederentwederdem
Mitleideoder dem Partheigeiſtehuldigte— es war
der 17te Mai —, betratHerr von Cotton den Red-
nerſtuhl,und erſtatteteúberſiebenund ¿wanzigBitt-
ſchrifteneinenBericht,welcherdamit <loß,„dieEnt-
ſcheidungúberdasSchickſalderLandesverwieſenenund



Verbanntendem Könige anheim zu ſtellen,‘der,wie
derBerichterſtatterſichausdrü>te,in ſeinerWeisheit
und ErhabenheitüberalleLeidenſchaften,-alleindie
Zeiten,dieMenſchenund dieDingebéurtheilenkönne;
dem es allein¿¡ukomme,den Vortheildes Staatsund die
Nechtedes Thronesund die unerbittlicheGleichheit,
welchedas Verbrechentrifft,mit dem Mitléidzy ver-
einbaren,das dem Unglú>gebührt,und mit derNach-
ſicht,welcheder Irrthum verdient.“- Nebenhertrug
der Berichterſtatterauf Beſchränkungdes Petitions-
rechtsan, welchesdie Chartegeheiligthatte.„Bald,
ſagteer,„werdenwirnur unter derHerrſchaftderBitt-
ſchriftenberathſchlagen.“
“Kaum war dieſerBerichterſtattet,alsmehrereRednerder linkenSeite Cdie HerrenCaumartin,
Nodet, Lafayette,‘Benjamin Conſtant) ſich
auf den Nednerſtuhlſ{<wangen, währendeinegroße
Anzahlvon Stimmen der re<tenSeite und desMit-
telpunktsdieTageëordnunganriefen.HerrCaumar-
tin, derſichzuerſtverſtändlichmachte,geſtand, daßdieMehrheitder Comwiſſion,in deren Namen Herr -

v0n Cotton ſoebengeredethabe,im höchſtenGrade
ungewißgeweſenwäre,und zog hierausden Schluß,daßes einemMitgliedederſelbenCommiſſionerlaubt
ſeynmüſſe,den FolgerungendesBerichterftattersu
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widerſprechen.Er mahltehieraufdie Lage der Ver-
wieſenenauf einem fremdenBoden, wo ſieſichjede
Art von Anzapfungengefallenlaſſenmüßten,den Nach-
theileinerVerlängerangder Ausnahmenin Hinſicht
ihrer,die Willfärdes Beſchluſſes,die Verlezungder
Charte.„An den König,fügteer hinzu,müſſenſich
die Wünſcherichten,deren ‘ Organwir feynſollen.
Und hießees niht,den Enkel Heinrichsdes Vier-

“ten beleidigen,wenn man fürchtenwollte,eine Bitte
zum Vortheilvon Unglüklichenkönne ſeinenNeigunz
gen entgegen ſeyn? Solltenwir die tröftllichenWorte
vergeſſenhaben, die er an Frankreichrichtete,“alser
es zum erſtenMale wiederſah?Haben wir nit die
BeſtätigungdieſesVerſprechensin dem erhabenen
Vertrag,den wir ſeinerWeisheitverdanken?Können
wir glauben,daß der Erbe ſeinesnur allzuunglüc>li-
<en Bruders nichtdas Bedúrfuißfühlenwerde,den
großmüthigenSchluß ſeinesVermächtniſſeszu erfül-
len? War mch der legtenKriſis,die uns bedruckt
hat,nichtſeinerſterGedanfe,einenSchleierüberdie
Vergangenheit¿1 werfen? Wenn alſo unerwartete
Strengeſichin ſeinewohlthätigenAbſichtengemiſchthat,ſomüſſenwir glauben,daß er Maßregeln,welche
die Verbannung?verewigen,nur ungern ſeineBillíi-
gung ertheilthabe. Sind Franzoſeſchuldiggeweſen,
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ſomuß Frankreichdas Urtheilber ſieſprechen;jede
Mitwirkungdes Auslandeszur Vollziehungder Strafe
muß den Nichterno< weit mehr verleßen,als den
Verurtheilten.Seitdemdas Land von derBürde einer
beſchwerlichenBeſazungfreiiſtund wir weder innerenochäußereFeindehaben,müſſenwir das Bedürfnißfühlen,unſerGl mit allenDenen zu theilen,die
daraufAnſpruchhaben. Vergeſſenheitdes„Vergange-
nen iſ*zur Pflichtgeworden,ſeitdemſiemir keinerGefahrverbunden iſtund fein-Nachtheildaraus ent-
ſche kann. WelcheMaßregelnauch“in Beziehung
auf die Verbauntengenommen werden mögen:die
Wahl derſelbenmüſſènwir dem Königeüberlaſſenund unſerehrfurchtvollesVertrauen kaun uns nichtder Gefahrausſezen,ihm zu mißfallen.Das ſinddie

_ Beweggründe,diemich beſtimmthaben,der Tagesord-
nung zu widerſtehenund darauf zu dringen,daß allé
zum VortheilderVerbannten an die Kammer gerichz
teten Birtſchrifrenan dei PräſidentendesMiniſter-
Nathsüberſchicktwerden.“/

. Durch dieſeunerwartete Wendung des StreitsUber dieZuläſſigkeitder Bittſchriftenwar das Mini-_feriumnichtwenigins Gedrängegerathen.Es hatte
¿wiſchendem Hof und der Revolutioirzu wählen,und.dieForderung,welchean Ludwig deu Achtzehnten



gemacht wurde, bewies nur allzu ſehr,daßcinéMiíniz-
ſterſi< mit ihremLiberaliêmusübereilthatten.In-
zwiſchenmußtenſihdieſevertheidigen,ſogutſie fonn-
ten. Der Siegelbewahrer,welcherzuerſthervortrat,
ließniht unbemerkt,daß dieBittſchriftennah Einem
Muſtergearbeitetwären,und beſtätigteſoden früher
ausgeſprochenenVerdachtvon einerParthei, der es
nur um Umfturszu thun ſei.Seine nächſteBemerz-
Fungbetrafden Umſtand,daß die Bittſchriftenalle
Verbanntenzurü>forderten,alſoauh dieſogenannten
Königsmörderund das Haus Bonaparte.Er bejam-
merte den MißbraucheinesgeheiligtenRechts,mittelſt
deſſeneinigeunbekannteFactionsmännerAergernißund
Bewegungin die Kammer, und in das ganze König-
reichbringenfönnten.Dann, auf die Frage ſelb
eingehend,erinnerteer an dieUmſtände,unter welchen
das Geſecsvom 12ten Januargegen Die gegebenwor-
den,welchefürden Tod Ludwigs desSechszehnten
geſtimmt,und, nachdemſiedur die Chartelosge-
ſprochenworden,ſichals hartnäigeFeindedes regie-
renden Hauſesdnr< ihrenBeitrittzur Partheides
Uſurpatorsbewieſenhätten.„„Jederweiß,ſagteder
Miniſter,mit welchergroßmüthigenStandhaftigkeit
dieköniglicheHuld gegen ihreVerbannunganfämpfte;
und Männer; bekanntvon Seiteyihrergränzenloſen



Ergebungfür das Königthunm,unterſtügtenden vor
dem KönigegemachtenVorſchlageinervollſtändigen
Amneſtie.Als dieSacheandersausfiel;alsdurchdie
VereinigungbeiderKammern die Verbannungausge-
ſprochen,das Urtheilalſoauf eine unwiderrufliche
Weiſegefälltwar: da.hâttecinUebermaaßvon Groß-
muth den Königbewegenkönnen,die Votanten zu
vertheidigen.Doch jest,nachdemdas Geſeßgegeben“

war, hâtreman einſehenſollen,wie unmögliches iſ,
ohneVerlezungder königlichenWürde den Königzu
einer‘feierlihènHandlungaufzufordern,wodurcher
den MördernſeinesBruders,ſeinesVorgängers,des
gekröntenGerechten,das Vaterland¡urükgäbe.Dies
iſt-eineWahrheit,welcheallenguten Franzoſen,allen
Denen einleuchtet, diees gefaßthaben,daß es ohne
dieBourbons keinHeil,feineFreiheitfürFranfrei<
giebt,daß, wenn dieCharteeineGrundlagefürden
Thron geworden,d. h. der Dynaſtienothwendigif,
die Dynaſtienichtminder nothwendigiſtfür die
Dauer der Charte.Mitleidmit unglü>lichenFranzo-
ſen,wie natürliches auh ſeynmöge, kann nichtgel-
tend gemachtwerden,wenn es ſi< um ſolcheDinge
handelt;und es würdezu den heiligſtenPflichtender
Kammer gehören,ein ſolchesGefühlzu unterdrücen,
enn dieGrundlagendes Thronsuud dergeſeilſchaft-



lichen Ordnung dadurch erſchüttertwerden ſollten.
Manſagt, oder vielmehrman wiederholt, was ſchon
bei der Erörterungdes Geſezesvom 12: Januar1816
geſagt:wurde :.daß dieCharteſelb|dieVotanten be-

ſ<üßt.Das ftonntedamals wahr ſeyn;aber die Lage
der Dingehatſichſeitdemverändert: was der öffent-
licheVortheildamals erlaubte,das verbieteter jest.
AllesiſtihrerRükkehrentgegen. Es giebtLebens-
und Todesbetrachtungenfürdie Geſellſchaft,die ihr
erſtesGeſeßausmachen.Die Charte,dem Buchſtab
nachangeſprochen,würde ſelbſtdas Haus Bonaparte
beſchüßen:aber dieVernunft,das Geſesder Gefſell-
ſchaft,das Erhaltungsgeſeserlaubennicht,dieCharte
fürdieſesHaus anzurufen;und mit gleich<le<ten
Erfolgewürde es für‘dieVotanten angerufenwerden.
Es iſtdemnachein Unterſchiedzu machen unter den

Perſonen,diedas Geſeßvon 1816 gêtrofenhat.Aus-
geſchloſſenvon Frankreichſindund bleibendas Haus
Bónaparteund die Votanten. Doch hat der König
„imHinſichtderLetzterenweder die Gerechtigkeit,no<
die:Menſchlichkeitunterdrückt;und wer weiß denn

nicht, was zum VortheilDerer geſcheheniſ, welche,
von Krankheitund Alter zu Boden gedrückt,jede
Nachſicht,jedeDuldung erfahrenhaben!Was Die be-.

trifft,welchedurch.den zweitenArtikeljenesGeſetzes



auf unbeſtinimteZeitverbanntſind,ſowird,nä<HſderÉniglichenHuld, der öffentlicheVortheilüberihreZurückberufungentſcheiden,und wer ſi<durchHaud-lungender Treue und Unterwerfungdarum bewirbt,‘dem wird ſiezu Theilwerden. Alſo-in HinſichtderKönigsmörder— niemals,nur mic der Ausnahme,dieichbereitsangeführthabe. Jn Hinſichtder aufunbeſtimmteZeitVerbannten—vollkommnesVer-trauen zur Gerechtigkeitund Güte des Köd-nigs. Jede Dazwiſchenkunftder Kammern,vorzüglichaber der Bittſchriften,welchealle von dem GeſesGetroffenenumfaßthaben,würdeden GeſinnungendexTreue und Nechtlichkeitder Kammer gegen diePerſonSr. Majeſtätſehrunangemeſſenſeyn.“
DieſeRede desSiegelbewahrersmachteeinenſolebhaftenEindru>auf dieGemüther,daß die‘Tages-ordnungmit einergroßenStimmenmehrheitgefordertwurde. Dadurchaberwa? die Sache nichtbeendigt.Die zum StillſchweigenverurtheiltenRedner machtenihremHerzendur< SchriftenLuft. Jm Ganzenwie-.derholtenſienur, was Caumartin in derKammervorgetragenhatte.Nur die Meinungdes HerrnBignonunterſchiedſichvou den Meinungenderlesbrigendur<einenZuſaß,welcherdieſeltſamſtenVer-muthungenveranlaßte,und inderKawmer einenleb-



— 64 —

haften Auftritt herbeiführte. „Es giebt no<, ſagteer,
Ein Argument zum Vortheilder Verbannten,das ein

beflagenswerthesGeſchi>michverhinderthat, bei eí-
ner großenGelegenheitgeltendzu machen:ein fürh-
terlichesArgument,das ih zum Beſtender Regierung
verſhweigenzu müſſenglaubte.-Jch-thue mir ſelbſt
Gewalt an; denn der abgeſchoſſenePfeilkehrtnicht
zurSehne zurú>.Jch mag eine ſogefährlicheWaffe
heutenichtgebrauchen,und werde überhauptnichteher
meine Zufluchtzu ihrnehinen,alsbisdieunbeſiegliche
Hartnä>igkeitdes Miniſteriumses mir zur ſtrengen
Pflichtmacht.‘/Kaum war dieſeAeußerungbekannt
geworden,als nur von Bignons Geheimniß-die-
Rede war. Auf alleWeiſe ſuchteman daſſelbezu er-

forſchen;und da bloßeMuthmaßungen nichtzum Ziele
führten,ſo ſeczteman zum Theildem Miniſterium,
¿um TheilHerrnBignon ſelbſtzu, dievolleWahr-
heitau den Tag zu briugen.!

DieſeſeltſameSpannung hatteeinen Monat ge-

dauert,als-der Miniſterdes Jnnern in der Sißung
vom 19ten Juni Herrn Bignon im Namen ſowohl
des gegenwärtigenals des vorigenMiniſteriums,
ja_im Namen der königlichenRegierungaufforderte,
ſichzu erklären.„Jcherkläre,fügtederMiniſterhinzu,

__ daßdieſeVerläumdunguicht:längerauf die.Regie-
:

rung
LI



rung drü>en fan, daß ſieauf ihnſelb¿urüdfällt;daßEhreund Vflichtihm zu reden gebieten,und daßſeinStillſchweigen,wennex darinbeharrenſollte,aufeineihm hö unvortheilhafteWeiſe würdeerÉlärtwerden.‘/Bignon,von der linkenSeite zur Beharr-lichfeitim Schweigenaufgemuntert,erwiederteaufdieſeAufforderung;¡da er ſeineMeinuggnichtauf demRednerſtuhlausgeſprochen,ſoſeiex deshalbnihtver-antwortlihin der Kammer; ex habeſichanheiſchiggemacht,mit einemArgument zum Vortheileder Ver-banntenhervorzutreten,wenn der rechteAugenbli>ge-fommen ſeynwürde;ſeinerUeber;eugungnachſeier no<nichtgcrommen,und könneer auchnichteherfommen,alsbises der Kammer erlaubtſeynwürde,aufdieZu-rü>nahmedes 2ten,Iten und 7ten Artikelsdes Ge-ſeßesvom 12teunJauuar1816 anzufragen;bis dahinwerde er ſchweigen,um nichtDenen ¿u ſchaden,denener nübli<zu werden wünſche.VergeblichdrangderSiegelbewahreraufErklärung;vergeblichbeſchuldigteer den Redner derVerläumdung,hinzufügend,daßmanLegen dieNegierungnichteinRechthabenFönne,dasman gegen Niemand habe— das Recht,durchZurück-haltungzy verunglimpfen.HerxBignon und ſeineFreundebliebenihremerſtenVorſaßegetreu. A

Indem nun der Siegelbewahrerno< einmaldieVIL
E
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Berweggründe entwickelte, die ihn zur Bekäntpfung der
_Bittſchriftenfürdie Verbannten bewogen,faßteHerr
Courvoiſier den Mürh, vou einerin Parisvorhan-
denen leitendenCommiſſion(comitédirecteur) zu re-

den. „Folgendes, ſagteer, iſ die Form ihrerBezie-
hungenmit cinervon den vornehmſtenStädtenFrank-
reihs. Eine Central-Commiſſion,aus neun Mitglie-
dern beſtehend, briefwe<hſeltmit dér leitendenCont-
miſſionzu Paris,von welcherſie die Inftructionen
oder Befehleerhalt.Jedes dieſerneun Mitglieder
ſuchteineandére Commiſſionzu bilden,bei welchér
es den Vorſizfährt,und dieſebeſondernCommiſſio-
nen führenalédaun ihreBriefwechſelmit dem Ueber-
reſtedes Departements.SolcheOrganiſationhatman

auh an andören Orten verfuchenkönnen; und auf
dieſeWeiſekânn man andereBittſchriftenfordernund
erhalten.‘DieſéAnzeigewurde von dem MiniſterdesJu-
nern beſtätigt,mit dem Zuſatz: „dieRegierungkênne
und verachtedieſenMittelpunkt;denn,welcheHerr-
ſchafter au< überdieLeidenchaftendes Volks aué-
üben möge,ſowerde er daſſelbedoh nihtin foho-
hem“Grade veèrblenden,daß es die Wohlthatenver-
Tenne,die es dem Throne, ſeinemPalladium,ver-
danke.‘
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Unter ſolchenAecußferungennahmdie Leidenſchaft-lichkeitder Streitendenmit jedemAugenbli>zu, bis
endlichRoyer-CollarddieGemüthereinigermaßen
beſatifrigte.

Doch în den Herzender Abgeordneten,welchedielinkeSeitebildeten,bliebvon dieſcrZeitan ein Sta-
helzurüd,der,indemer dieEmpfindlichkeitvermehrte,immer nur dahinwirkenfonnte,daßdas Miniſierium
in ſeinenEntwürfengeſtört,ja von denſelbennah
Und nach‘abgezogenwurde. Die: rechteSeite machte
den faltenZuſchauer,cbwartend,wohindieZwietrachtführenwürde,und entſ{<lo}en,ſiefúrihreZweckezu
benußen.Erwägtman, wie wenigin dem gegenwär-
tigenZuſtandeder Geſellſchaftdaraufankommt, daß
Perſonen,die nur fürUnterrollenvorhandenſind,die
Vortheiledes gemeinſchaftlihenVaterlandesgenießen,
wenn ihnenkeineVerbrechènzur Laſtfallen: fomöchte‘man dem MiniſteriumeinenVorwurf daraus machen,
daß es diè Zuräberufungder auf ZeitVerbannten
niht ſelb eingeleitethabe. Ausgeſchloſſenbleiben
mußten dieFamilieBonaparteund dieVotanten,aus
Gründen, diefeinerEntwickelungbedürfen;aberinHinſichtdex Uebrigenmußte das Miniſtériumeine
Handlungdep Gerechtigkeit“nihtin“eineHandlung
derGnadeverwandelnwollen;denn ein ſolchesVer-

E 2
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fahren war gegen den Geiſtder verfaſſungsmäßigen
Monarchie, die ohneLaune und Eigenſinnimmer nur

das Nüùulicheund Nothwendigefördertund thut.Die
Entſchuldigungdes Miniſteriumslagunſtreitigin ſet-
nen Verhältniſſenzu dem Hofez allein,indem man

diesanerkennt,geſtehtman bloß,daß der Geiſtdes

Hofesin Widerſpruchſtandmit dem GeiſtederMo-gierung.
Ehe dieKammer aus einanderging,wurde eîn

neuer Auftritt,ganz in ihrerNähe,zu einerUrſache
vermehrter‘Zwietrachtzwiſchenden Abgeordnetenvon
dex linkenSeite und dem Miniſterium.DieſerAuf-
tritterfolgtein der NRechtsſchulevon Paris,und hatte

ſeineWichtigkeitnur in dem Verhältniß,der Nechts-
wiſſenſchaftzu: den Bedürfniſſenoder Ahnungen der
Geſellſchaft.Herr Bavoux, ſeitdreizehnJahren
als LehrerbeidieſerAnſtaltund zugleihals Nichter
beidem TribunalerſterJnſtaniangeſtellt,hatteſi<
währenddieſesZeitraumsdie öffentlicheWerthſchät-
zung, die AchtungſeinerVorgeſeztenund die Verch-
rung ſeinerSchülererworben. Plöblichverbreitete

ſich das Gerücht,daß er Lehrenvortage,welchewe-
der den Grundſätzender Criminal-Geſeßgebung,vor-

züglich“desStraf-Codex, noh denen des neueren

Staatsrechtsgünſtigwären. Die NeuheitſeinerUn-



terrihts-Methodebrachte die dreifacheWirkung her-
vor, daß eine große Zahl ſeinerSchülerihm mit Be-
9eiſterunganhing,daß einigeWenigeGrollgegen ihn
faßtenund daß derDefan derNechtsſchuleaufmerkſam
wurde.Den29. Juniwurde derBeifall,den ſeinefriti-
ſchenAbſchweifungenfanden,dur das PfeifenEinzel-
ner unterbrochen,dieden GrundſägendesLehrersabhold
waren; und hierausentwickelteſi<einLärm,den die
Erſcheinungdes-Dekans Herrn Delvincourt nicht
zu beruhigenvermochte.Der Dekan beſtieghier-
auf den Lehrſtuhl,und kündigteair,daß er dénCurſus
aufhebe.Lehrerund Schülerwiderſeztenſichdieſem
Verfahren;aberdieCommiſſiondes öffentlichenUnter-
richtsbeſtätigtedaſſelbedur< einenBeſchlußvom 1ften
Juli, wodurchdie Suspenſiondes Lehrersund des
Eurſusbefohlenwurde. Doch zahlreicherals gewöhn-
lichſtrömtendie Zöglingeau dieſemTage in die
Schule,und als ſieden Beſchlußlaſen,erwachteihre
Leidenſchaftvon nêuem. Einigeriſſenihnab; Andere -

ſ<lugenvor, bei„der Commiſſioncinzukommenzdie
Meiſtenwaren der Meinung,daß may ſichan die De-
putirten-Kammerwenden müſſe,um die AufhebungderSuspenſionzu bewirken.Damit ſieberathſchlagen
könnten,ließenſieſichden Saal dffnen.Inzwiſchen
langtenPolizeibeamte,der ProcuratordesKönigs,der
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Polizei-Prâfckt und bewaffnete Macht an, und nach
einigen Unordnungen, worin Polizeibeamten beſchintpft
undSchüler"verhaftetwurden,ward dieR:chtsſchule
geleertund: dur< einen zweitenBeſchlußder Com-

miſſionvorläufiggeſchloſſem.Herr Bavoux und ei-

nige jungeLeute, deren man ſichbemächtigthatte,
wurdèn vor den Aſſiſenhofgeſchleppt;die übrigenent-
warfenund unterzeichnetenvor den Augen der bewaff-
neten Macht eineBittſchrift,worin ſiedie Kammer

erſuchten,'„ſchbeider Regierungzu verwenden,da-
mit ſiedenUnterrichteines durch‘ſeineTugenden,
ſeineTalenteund ſeineAnhänglichkeitan der Charte
ausgezeichnetenLehrersfernergenießenkönnten.““

Die Commiſſion,welchemit der Unterſuchung
dieſerBittſchriftbeauftragtwurde, gab ihrGutachten
dahinab, daß=aufdieſelbekeine Nückſichtgenommen

wetden dürfe;und HerrRoyer-Collard, Präſident
der Commiſſiondes dffentlichenUnterrichts, rechtfer-
tigtedas VerfahrendieſerCommiſſion: durh Gründe,
die ganz unverwerflihwaren, obgleich. darin feine

Rüekſichtauf das Verhältnißdex Rechtswiſſenſchaft-
¿u den Forderungender Geſellſchaftgenommen wurde.

Dies allesaberbefriedigtegewiſſeAbgeordneteder linken
Seite nicht,Die HerrenBenjamin Conſtant-

“Manuel, Chauvelin uhdLafayette nahmenſi<
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der Schüler an, und ſiebehaupteten:„es gäbeFeine
Verſchwdrung„unter den verſchiedenenSchulen:die
Jugendſeiniefleißigerund dem Vaterlande,der Frei-
heitund den eonſtitutionellenGeſegenergebenergewe-
ſenz VerirrungenſolcherArt hâttennichtézu bédeu-
teu,und fürdieCommiſſiondesdfſentlichenUnterrichts
ſeienweit größereHinderniſſezu überwinden,nämli<
in den Niederlaſſungeneinerdur< die Staatsgeſeze
aufgehobeneuCorporation,welchegegenwärtigunter
der Benennung von Glaubensvätern auftrete.‘
Alle drangenauf die Verſendungder Bittſchriftan
den Miniſterdes Innern, weil dadurchnichtszum
Vorausentſcheidenwürde.Der Hauptpunktin dieſem“
Streitewar die Niederlaſſungder Glaubensväter
¡u Amiens, zu Forcalquierund ¿u Romoratinz denú
unter dieſemTitel hattenſichdie Jeſuitenwieder
eingeſchlichen.Doch auf dieſenHauptpunktfonnten
dieMiniſterniht eingehen;und da die Schul-Dis-
ciplinaufrechterhaltenwerden mußte,ſobliebes bei

'

derTagesordnung,welchegleich:Anfangsin Vorſchlag
gebrachttar. . Der Ausgaug der ganzen Sache war,
daß die GeſchwornenHerrnBavoux und dieverhaf-
tetenZöglingevou dem Vergehen,das ihnenzur Laſt
gelegtwar, freiſprachen, ohue daß deshalbdicSus-
penſiondes Lehrersaufgehobenwurde. Es zeigte<
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alſoauchbeidieſerGelegenheit,daßdieMachtlieber
fürchtet,alsvorkehrt,und daßſievon allenihrzu Ge-
boteſtehendenKräftenvorzugsweiſedie materiellean-
wendet,weil ſieam ſ{uellſenzum Zielezu führenſcheint.

Mit Ungedulderwartetedie Deputirten- KanterdieEntſcheidungder Pair- Kammer überdas Budget.Dieſeerfolgteden 16ten Juli;und gleicham folgen-den Tage kündigteeineköniglicheVerordnungden bei-
den Kammern dieBeendigungder Sisungan.

Faßtman den Charakterderſelbenſchärferauf,ſomacht man leichtdie Entde>ung,daß die Miniſterſehrunvorbereiteteintraten.Die Majorität,welcheſieſichna< und nah erwarben,war verſchieden,jenachder Beſchaffenheitder Grundfäage, die ſieaufſtellten.Bei der Vertheidigungdes Wahlgeſeßeswurden ſie
hauptſächlichvon der linkenSeiteunterſtüßt;ſpätér-hinerhieltenſieden Beiſtandderrechten.Dies ver-
hinderteindeßniht, daß ſiemit beiden Partheien
gleichſehrzerfielen:mit den derrechtenSeitewegender
Grundſäge,dieſicvertheidigthatten;mit den derlinfey
wegen der Fragen,die ſieentfernenwollten.Kaumhattenſiezu Bittſchriftenaufgeiuntert, ſo erhieltenſieſolche,welcheſiein derQuelleihrerMachtverlet-



ten; und faum hatten ſiediePreßfreiheitgegründet,alsihrVerfahrenmit cineran Undankbarkeitgränzen-
den Bitterkeitgetadeltwurde. Sie befaudenſi<alſo
ſehrbald in einerweit ſhlimmernLage,als dieihrer
Vorgängerwar, eben ſounfähig,vorzugehen,als zu-
rü>zuſchreiten.

In Staaten, derenRegierungs-SyſtemdurchcinedffentlicheGeſeßgebungvervollſtändigtiſt,werden die
SitungendergeſeßgebendenBehördenimmer der an-
zichendſteTheilder Geſchichteſeyn;ſchondeshalb,

“weil ſie den Grund für die von der Vertvaltung
ausgehendenErſcheinungenbilden.Indeß würde die
Darſtelluk:gmangelhaftbleiben,wenn nichtzugleicher-
¿ähltwürde,in welchemGeiſteund mit welchemEr-
folgedieVerwaltungihreBeſtimmungerfülltund die
Aufgabe,ein großesGanze zuſammenzuhaltenund in
Einer Nichtungzu bewegen,gelöſ’thabe.Zwar verbie-
ket uns der Raum, ausführlichzu ſeyn;dochwerdenwir keinenvor den wichtigerenAuftrittendieſesJah-
res ganz mit Stillſchweigenübergehen.

|

Zu Montpelliererfolgteniu den erſtenTagendes
FebruarsUnruhen,von Studenten veranlaßt,von der
Obrigkeitohne Mühe geſtillt.Was einen Monat
ſpäterinNimes vorging,hatteeinenernſterenCharaë-
ter,weil es aus einerandernQuellefloß.Die Nach-
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richt von dem Vorſchlage,der ſichauf eineAbände-
rung ‘desWahlgeſezesbezog,machtelebhaftenEindru>
auf alleDiejenigen,welcheſichſeitdem Jahre1815
bewußt waren, die Menſchlichkeitverlestzu haben;
ſie’fandendarin eine Gewährfürdie Ungeſtraftheit,
dieihnenbisherzu Theilgewordenwar. Jm Schauſpiel-
hauſeſprachſichihreFreudezuerſtaus; und den 7ten

und 8ten März verſammeltenſichau den Eingängen
bewaffneteToellköpfe,welchedieLiberalenund diePro-
teſtantenbedroheten.Zwar wurden mehrerevou ihnen
durchdas Militarverhaftet; alleindieMenge befreiete

ſiewieder,unter dem Geſchrei:es lebe der König!es
lebendieBourbons! Jn der AbweſenheitcinesPrä-
fecten,deſſenErnennung von einerZeitzur andern

aufgeſchobenwar, nahmen die Ortsobrigkeitenſtrengere
Maßregeln,und die Ankunfc von ſieben-bisGPadert Mann ſtelltedieRuhe wiederher.

În anderen Provinzengab es Auftritteentes
Art. EiueköniglicheVerordnungvom 18ten Februar
hattedieWahl-CollegienderDepartementsdes Rhone,
der Finiſterre,der Sartheund der Unter-Loire,deren
Deputationenunvollſtändiggebliebenwaren, auf den
25ſtenMärz zuſammenberufen.Von dieſenVerſamm=
lungen konntedas neue Miniſteriumnur Einen der

von ihm empfohlenenCandidatenerhalten.Dies war
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der Herr von St. Aignan, der eines fremden Beji-
fagudes nicht einmal bedurfte; die vier brigen Depuz
tirten ( Corcelles, Daunau, Benjamin Conſtantund
PicotDeſormeaux)wurden gegen alleWünſchedes
Miniſteriumsmit zwei Drittelyder Stimmen allex
anweſendenWahlherrengewählt.

DieſeErſcheinungmußte unſtreitigals eineWir-
kung der in den legtenJahren aufgeſtelltenGrund-
ſäsebetrachtetwerden. Ihre Furchtbarkeitberuhte
darauf,daßdas Miniſteriumdie Wahrſcheinlichfeitver-

lor,das Steuer in ſeinenHändenzu behalten.Hinge-
gebenan eineParthei,dieſichmehr auf Gefinnungeir,
als aufGrundſägeftüßte— bis wie:weit ſolltees die
Forderungen:derſelbenerfúllen?Es lag ant Tage,
daß es den einenAbgrundnur vermieden hatte,um
in den andern zu gerathen.Die linkeSeiteverlangte
eine Veränderungin dem Perſonalder erſtenVoll-
zichunggbeamten,d, h. der Práâfceten;und ſie‘erreich-
tenihrenZwe> wonigſtens.in,ſofern,als eineVerſet-
zung Statt fand.“Dieſe war indeßnur das Mittel,
dielinkeSeitemißtrauiſchzu, machen; und was zux
AbſtellungderKlagen geſchah,welch?von allenSeiten
über leichtfertigeVerhaftungenund überdie Anwen-
dyngoder dieVerlängerungder Abſperrungverdâchtiz
ger Perſonen,ſowie:überdie:LangſamkeitoderNach-



lâ��igkeit der Jnſtructionenin peinlichenSachenerho-
ben waren, befriedigteno< weit wenigerdie Erwar-
tungen.

Es hatteſichſeiteinigerZeit,mit Genehmigung
des Königs,cin Verein zur Verbeſſerungder Gefäng-
niſſegebildet;er beſtandaus Perſonenvon allenClaſ-
ſender ‘Geſellſchaft,und an ſeinerSpige ſtandder
Herzogvon Angouleme, mit dem Titelund den Ver-

richtungeneines Präſidenten.Aus dieſemVereine
wählteder Miniſterdes Innern,nacheinerdreifachen
Liſte,‘cinenallgemeinenRath fürdie Gefängniſſe,der
aus 24 Mitgliedernbeſtandund beauftragtwar, den

gegenwärtigenZuſtandallerGefängniſſeim Königreiche
zu unterſuchenund Vorſchlägezu einerbeſſerenEin-
richtungderſelbenzu thun. Ganz unabhängigvon die-

ſem allgemeinenNathe wurde în allen beſonderen
Städten des Königreichseine Comiſſion gebildet,
welchedieAufſichtüberdieſeAnſtaltenführenſollte.
Daserſte Ergebnißdieſerneuen Einrichtungwar ein

Berichtdes Grafen Alexander de Laborde über
den Zuſtandder Gefängniſſedes Seine-Departements,
die er als Mitglieddes allgemeinenRaths beſucht
hatte;da aber dieſerBerichtſtellenwèiſebitterwar,
foentſtandhierauseinFederkrieg¿wiſchendem Poli-
zei-Präfecten‘und dem philänthropiſchenGrafen.Jn



Dingen dieſerArt if nichtsſchwerer,als die Forde-
rungen der Menſchlichkeitmit denen der dffentlichen
Gerechtigkeitin Uebereinſtimmungzu bringen;und
was dielinkeSeitebetrifſt,ſohâttenſie liebergar keine
Gefängniſſegehabt.

Noch in mancherandernHinſichtbeſtrebteſi<die
- Negierung,die Wünſchedes Volkes zu befriedigeu,
oder ihnenzuvorzukommen.Es wurde ein Rath für
den Ackerbauin Vorſchlaggebracht, mitder Abſicht,
die FortſchrittedieſeswichtigenZweigesder Volksbe-
triebſamkeitin denen Provinzenzu beſchleunigen,
diehinterden übrigenzurü>gebliebenwaren. Dieſer
Nath beſtandaus zehn gelehrtenund wohlhabenden
Eigenthümern,welchein jedemDepartementeinen
Correſpondentenerhielten,dem ſie.Verbeſſerungsvor-
ſchlägemittheilenſollten.Privatperſonenkamen deu
wohlwollendenAbſichtender Negiernngzu Hülfe.Von
AſiensGebirgenführteHerr JaubertcineHeerde
von Seiden-Ziegen(chévres à duvet de Cachemire)
in Frankreicheinz er landetedamit zu Marſeilleund
zu Toulon,nacheinerlangenFahrtzu Lande und zu
Waſſer,auf welcherein großerTheildieſerfoſtbaren
Thieregeſtorbenwar.

Die BetriebſamkeitimAllgemeinenaufzumunteru,
wurden die Ausſtelungenwiedereingeführt,welche



ünter der Regierung Bonapartes zuerſtin Gang ge-

brachtwarenund ſeitdemeineUnterbrechungvon meh-
reren Jahrengélittenhaften. Eine königlicheVerord-
nung unterwarfſieeinerregelmäßigenWiederkehr,und

beſtimmteden Tag des heil.Ludwig (25.Auguſt)
als den ihrererſtenEröffnung,mit dem Beifügen,
daß eineJury von 15 Mitgliedern, theilsKünſtlern,
theils:Geléhrten,überdie Vertheilungder ‘Preiſeent-

ſcheidenſollte.Die Auéfellungfandan dem beſtimm-
ten Tage in den Sälen des Louvre Statt,welchedem

Volke zum erſtenMalé geöffnetwurden und dreiMo-

nate hindür{h!bewunderteein Schwarm von Einhei-
miſchenUnd Fremden dieſeMantichfaltigkeitvon

Kunſterzeugniſſén.Der Königſelbſtverſhmähetenicht,
fein Augenſcheinzu ‘nèhmen‘und în einer feierlichen

Sigühgdié'benKünſtlernund Fabrikantenzuerkann-

ten Preiſe"(Schauſtükeund andere biden tutig
auszutheilen.

i

Wie fár denA>erbau,ſo wurde auchfürden
Handelund dieManufactureneinRath geſtift;t,und,
um dieBetriebſamkeitno< mehr zu heben,geſtattete
‘dieNègierungalledieVerſicherungs-Anſtalten,dieſi<
ſeiteinigerZeitzu bildenangefangenhätten,unter
derBedingung,daß ſieihreGewährleiſtungenvorzeig-
‘ten. Am Senegalwurdenneue Coloniſationsverſuche



ge.nacht, um Baumwolle, Judigo, Kaffee und Zueker.
rohr zu erzeugen. Eben ſoinCayenne,wo der Gene-
ral Carra St. Cyr dur< Herrn Lauſſaterſest
wurde. Die übrigenColonieenverlordie Regierung
¿war nichtgus den Augen; aber ſowie der Verluſt
von St. Domingo den Werth der Antillenvermindert

hatte,ſohattedieTrennungvon JIslede Francedie
Wichtigkeitder InfelBourbon verringert,und’hierin
lages unſtreitig,daß die franzöſiſchesColoniſtenſi<
überdie Ungunſtbeklagten,welchedie Einfuhrihrer
Erzeugniſſeträfe.

Es belohntnihtdieMühe,von den Veränderun-
gen zu reden,welcheim Militärvorgenommenwur-

den. DieſerTheildes dfentlichenDienſtes*blieb,wie
er in den dreileztenJahrengeweſenwak,unſtreitig
aus feinem andern Gründe, als weil es an Auffordé-
rungen zu ſeinerAusbildungfehlte.Frankreichhatte
gus den Zeitendes Kaiſerthumsno< immer einen
UeberflußanOfficieren,welche,aufhalbenSold geſckt,
_mit ihremZuſtandeunzufriedenwaren und eben des-

halbaufsStrengſtebeobachtetwerden mußten.Voh
“ Zeitzu Zeiterwachteder Gedanke,dieſenMüßiggän-
‘gernciñeangemeſſeneBeſtimntungzu geben;alleiner
war nichtdurchzuführen.Die“ Aushebungen,welche
geſchahen,gingengut genug von Statten;aber in den

/
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Legionen, ſo wie ſelbſtin der königlichenLeibwache,

gab es vieleAusreißer,und aus der Mannszuchtwar

alleStrenge gewichen.
Von FrankreichsgußerlichenVerhaltniſſenwar das

zu dem Oberhauptedes Kirchenſtaatsdas einzige,wel-

cheszu einem namhaften

-

Ergebniſſeführte.Das

Concordatvon 1817, von der Deputirten-Kammerver-

worfen,mußtein irgendeinerGeſtaltzu Stande ge-

brachtwerden,wenn deu KlagenderkatholiſchenGeiſt-

lichkeitüber den ſittlichenund religiöſenZuſtand

Frankreichsein Ende gemachtwerden ſollte.Nicht

daßes ſi<ſogararg damit verhaltenhätte;denn die

Zahl der Verbrechenhattein eben dem Maße abge-
Z

nommen,als das Eigenthumſi< getheilt, und die

Geſeßgebungſichverbeſſerthatte.Allein dem Auge

derSplitterrichterſcheintallesgroß;und weſſenBe-

ſtimmunges mitſichbringt,überdieEigenthümlich-
FeitAuderer ¿u urtheilen,der erbli>tallenthalben
nichtbloßFehler,ſondernauh Vergehungen.Gend-

thigtalſo, dieſenKlagennachzugeben,mußte die Re-

gierung,um wenigſtensetwas zu‘thun,bei dem Pabſte

auf Abänderungendes Concordats-von 1817 dringen.
Der StaatsrathPortaliswurdezu-dieſemEndzwe>

nachRomgeſendet, wo fi< 100
immer dererſteUn-

; ter?



— 81 _—

terhändler des

-

Concordats in der Eigenſchafteines
Abgeſandtenbefand.

Der Auftragdes Herrn Portalis war um fo
ſchwieriger,da er es mit einemHofe zu thunhatte,der
wenignachden Umſiäudeufragt,worin eineweltliche
Regierungſichbefindet,und der zugleichdie Hoffnung
einergünſtigereZukunftnichtaufgiebt.Wie großdie
Hinderniſſewaren, diehierüberwundenwerden muß-
ten, läßtſichniht mit Beſtimmtheitſagen;aber
ſiewurden überwunden.Einem Gerüchtezufolge,wollté
der heil.Vater auf die 92 im Concordatvon 1817

feſtgeſtelltenBiſchofsſißenur 14 erlaſſen,vorausgeſeßt
noch„ daß FrankreichfürdieAusführungder übrigen
Artifel ſichhinlänglichverpflichtenwolle. Jude
ſtelltederUnterhäudlervor, daß_auchbei dieſemNach-
laßdieAnnahme des Coneordats von Seiten der De-
putirten-Kammerhöch|zweifelhaftbleiben,und daß
man ſichfürdea Augenbli>daraufbeſchränkenmüſſe,
dielediggewordenenBiſchofsſizenah dem Concordat
von 1801 auszufüllen.Die franzöſiſche: Geiſtlichfeit
fam dem Unterhändler¿u Hülfedur ein Schreiben
ai denheil Vater,worin dieSchwierigkeiten,“welche
der geſellſchaftlicheZuſtandFrankreichs‘ſeinenWün-
ſchenentgegenſtellte,nichtverfleinertwaren; und;wié
es ſcheint,entſchieddiesSchreiben.Die großeAnge-

- VIILe F



legenheit , ‘worin der römi�che Hof obzuſiegengeglaubt
hatte,endigteſihalſomit einem vorläufigenUeber-
einfommen,wodur< die Vollziehungder lebtenBulle,
diefirhliheOrganiſationFrankreichsbetreffend,auf-
geſchobenwurde. Se. Heiligkeitmachtedies-durcheine
Anrede,gehaltenim Conſiſtoriumvom 23ſen Auguſt,
befannt.Der einfacheJnhalt derſelbenwar, daß die

Unmöglichkeit,92 Biſchofſtühle*würdigauszuſtattenín
einerZeit,to das franzöſiſcheVolk unter derLaſtſ{wé-
rer Abgabenſeufze,zwar eine Nachgiebigkeiterzwun-

gen habe,dochfo,daß dieſeNachgiebigkeitnur in dem
LichteeinervorläufigenMaßregel zu betrachtenſei,
welchegenöumenworden, um diein den fatholiſchèn
KirchenangelegenheitenFrankreichsherrſchendeUnord-
nung und Verwirrung¿u beendigen.Strenggênont-
men, war das Ueboereinkomwennichts- mehr und nichts
weniger,als“eine Wiederherſielungdes Concordats
von 1801, deſſenAufhebungman vérgeblichverſucht
hatte.Das Miniſterium-war ſchrgeneigt,jenesals
einenSiegzu betrachten,den es dur ſeineGeſchick-
lichkeitim:Unterhandelndavon ‘getragen. Doh nicht
indieſemLichteerſchienes den Vertheidigernuid deit
Gegnern‘des Concordatsvon 1817. Beide tadelten;
daß einewichtigeEntſcheidungin dieZukunſthinaus-
geſchobenworden. Im StaatsrathentſtandenBedenk-
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lichkeitenúber die Foru der neuen Bullen, und NöÿhéërCollard und Guizot drangett darauf, daß die Kam-
mern über deren Gültigkeit entſcheidenmüßten.Dochdiesunterblieb: die Bullen‘wurdeneitigetrageirud.
Frankreichgewann dadurchden unverkennbarenVor=-
theil,daß nun wiederalledieVfarreïenbeſeztwerden
konnten,welcheſeitmehrerenJahrenunbeſestgeblie=-ben waren; und zu eben der Zeit,wo der Pabſtindie Verminderungder Biſchofsſise'willigte,errichtete
eineföniglicheVerordnung500 neue Hülfskirchenoder
Fiftiale. A

y

Ein niht minder wichtigerGegenſtandwar dex
Schulunterricht.Aus ihm war ſeitlangerZeitdie
Einheit gewichen.

“

Sofern ex von der Geifilichfeit
geleitetwurde, beſtimmteſieGegenſtändeund Metho-den nah ihremVortheil,und alles,was von beidèir
abwich,erſchienals Gottkoſigkeit.Nur ſofernLaien
ihnbetrièben,fam es auf nichtsweiterän,- als den
ZöglingenDas ¿u geben,wodurchſiefichcindexGe-
ſellſchaftnüßlihmachen fönüten.Die Regierung,
¿wiſchenbeide Arten von SchukenalsSchiedsrichterit
geſtellt,befand>< in cinernihtgeringenVerkegen-
heit.Was früherenJahrhundertenangehörte,konnte
in tirehtls*EinerHinſichtAchtungverdienen;aber
feineNÜblihFeitwar niht¿u erweiſen.Gern

2
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wollte ſiedem Bedürfnißder Zeitnachgeben,

-

weun

dieGeiſtlichkeitbewogenwerden fönnte zur Anerkegu-

nung einesſolchenBedürfniſſes.Währendſieſichmehr
leidendalsthâtigverhielt,erweitertendieLehrerihren
Unterrichtskreis,und die Zöglingefolgtengern dem

Lichte,das ihnenangezündetwurde.

-

Jn den Nechts-
ſchulenwenigſtenswurden Lehrſtühleerrichtet, wie

Frankreichſiebisdahinnichtgekannthatte:Lehrſtühle
für Natur- und Völkerrecht,für Staats-

Haushalt, fürkritiſcheGeſchichtedes römi-

{chenund franzöſiſhenNechts. Lichtund Fin-
ſiernißgeriethenauf dieſeWeiſean einander:aus dem

Lernen, wie es ſonſtwohlgenügthatte,wurde eig
Denken; und eben deswegenwar es keinWunder,
wenn jungeMännex eiuer Beſcheidenheitentſagten,
die man ſonſtan ihnengerühmthatte.Die Geiſtlich-
Feitihrerſeitshörtenichtaufzu tadeln;und unftrei-
tigwollteRoyer Collard ſichnur ihremEinfluſſe
entziehen,als er die ſeitdem Jahre 1815 bekleidete

Stelle eines Präſidentendex Unterrichts- Commiſſion
an HerrnCuvier abtrat.

____ Doch was die Geiſtlichkeitauf dieſemWege an

ihremAnſehnverlor,das ſuchteſieaufeinemandern
wiederzu gewinnen.Sie gebrauchte,oder vielmehr
ſiemißbrauchtediein der ChartefeſtgeſtellteFreiheit
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der Goöttesverehrung,um die Bewohner Frankreichs
n0< einmal für ein Kirchenthumzu entflammen, vou
welchem man weder zu viel noch zu wenig ſagt,wenn
man es veraftet nennt. Miſſiondredurchzogendas
Land im Süden und im Weſten,um Buße zu prédi-
gen; im Oſtenund im Norden zeigtenſieſichweniger,weil diepolitiſcheMeinungihnenhierminder günſtig
war. Der Partheigeiſtbetrachteteſie in dem von
ihm ausgehendenLichte:den Noyaliftendaren ſie
Engel des Friedens,und Wiederherſtellerder geſell-
ſchaftlichenOrdnung; den Liberalen,Apoſtelder Zwie-
trat, und Werkzeugeder Zwingherrſchaft.Nichtal-
lenthalbenwurden ſieglei< günſtigaufgenommen,
wiewohlſie,um ihreZweckedeſtoſichererzu erreichen,
viel firhli<esGeprängeins Spiel brachten,weil
dieſesdie große Menge. zu gewinnen pflegt.Seit
längererZeithattenſieſi< in Breſtangetündigt,als
ſieendliham 22ſen Oktober von dem Biſchofevon
Quimper în dieſeSeeſtadteingeführtwurden. Da
icht alleEinwohnerihnengleichholdwaren,ſohatte
dieObrigkeitihnenbefohlen,ihrePredigtenund Ce-
remonien in den Kirchenzu verrichten.Mit dieſer
Anordnungnichtzufrieden,pflanztenſieihrKreuz-aü-
ßerhalbderGotteéhäuſerauf, und die Obrigkeit,
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welche den- Erfolg abwarten wollte, genehmigte, was

ſiehâtteverhindernſollen.Die Predigtender Miſſionäre

exhißtenuo< mehr. Es bildetenſichBolköhaufen,und

den:24.Oftbr.— es.war ein Sonntag:— brachteman

Abends‘deu BiſchofUnd den Miſſionäreneineſoge-

nannteKaßenmuſßik,
“

niht ohne ¿u rufen: Weg

mit deu“ Miſſionären! Wir wollen keine

Miſſionáäreund keine Jeſuiten! Auf die

dringendenBitten des Silea,von Quimper hatte

die Obrigkeitzwar am folgendenTageMaßregeln zur

Veſchäßungder Miſſiongenommen dochalsdieVolksz

haufenſi<verſtärktenund die Befürchtungeintrat,
daß dieDazwiſchenkunftder bewaffnetenMachtblutige

Auftritteherbeiführenkönnte,hieltder Maire es für
verſtändiger,die Miſſionärezum Abzug zu“ bereden.

Dieſererfolgteden 27ſtenÖftober. Sie begabenſi{<

nah Morlaix,wo ahnlicheUnordnungenentſtanden.

Dis Negierungy,welchedieſemUnweſen

-

nichtgleich-

gültigzuſehenkonnte,beſchränkteſichdarauf,den Mif-

ſionárenzu befehlen, daß ſieihreCeremonienin den

Kirchenverrichtenſolltenzdoc bliebauchdieſerBe-

fehlohneErfolg,und geradehierinzeigteſichderWi-

derſpruch,worin dieNegierungmit ſi<ſelbſtſtand.

In der Lage des Miniſteriumswar in der That
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nichts, was ‘ein Gegenſtanddes Neideszu werden ver-

dient hâtte.Die Zahl der Tagblätterhatteſi ſeit
dem 9ten Juni ungemeinvermehrt;die vom Geſetz
gefordertenCautionenwaren fein Hindernißgeweſen.
Den Geiſtder Partheien,von welchenſieausgegangen
waren, verbreitend,zeigtenſieſichAnfangsbeſcheide
und gemäßigt; dies dauerte aber ni<t lange.Dié
Begierde,Leſerzu gewinnen,brachtees mit ſi<,daß
ſievon der Beurtheilungder Handlungendes Mini-
ſteriumsuur allzubald zum Tadel der Miniſterüber-
gingen.Es famen Dingezur Sprache,welchedieCen-
ſur‘bisdahinmit Erfolgder allgemeinenKenntniß
entzogenhatte;und um den Miniſternwehezu thun,ver-
gaßenRoyaliſtenund LiberaleihrengegenſeitigenGroll.

Vergeblichſtelltedas MiniſteriumBlätter“entgegen,
die es vertheidigenſollten:was in dieſenMäßigung
war „ erſchienals Shwäches die Beleidigungwurde
nur um ſo frecher,und nur allzuſchnellentwi>elte
ſich,in Fränkreichwie im Auslande,dieUeberzeugung,'
daß das MiniſteriumdíeſemungleihenKampfe nicht
gewachſenſei.

Es“ fame im Laufedes Somtters no< andere
Umſtändehinzu,welcheſeineDauer höch|zweifelhaft
machten.Dahin gehörtedieKränklichkeitdes Königs;
dieErſcheinungdes GrafenCapo d’Iſtriain París,
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und die Unterredungen, welche dieſerruſſiſcheMiniſter
abwechſelndmit den Herren Deſſoles, Decazes
Und von Nichelieu hatte;endlichdie Abweſenheit
desKriegsminiſtersGouvion de St. Cyr, der zur
Wiederherſtellung

-

ſeinerGeſundheitin die Bäder ge-
reiſetwar. Kaum zweifelteman nochan einernahe
bevorſtehendenVeränderungim Miniſterium; und in-
dem das Ausſcheidendes HerrnDetéazes unvermeid-
lichſchien,beriefenEinigeden FürſtenTalleyrand,
Andere den Herzogvon Richelieu an dieSpitzedex
Verwaltung.Das Mißtrauen,das man von allen
Seiten her in den Beſtandder leßtenAnorduungen
fette, beruhetehauptſächlichaufdem Gedanken,daß
ein Miniſterium,welchesſeineganze Tugend in Nach-
giebigfeitgeſezthatte,weder fortdauernkönne,no<
fortzudauernverdiene.Das Miniſteriumſelb|ſcien
dieszu fühlen;denn faum hattees ſeineAchtungfür
die Chartean den Tag gelegt,kaum das Wahlgeſet
vertheidigt,ſo bereutees in einem sóhohenGradé,
daß es in den Verdachtgerieth,ſowohldie eine,als
das andere verändern¿u wollen. Es war dieRede
von AbſchaffungderEinrichtung,nah welcherdieDe-
putirten- Kammer ſi<jährli<¿u einem Fünfteler-
neuerte, und hiermitſtandin Verbindung,daß ein
fänfiährigesoderſiebenjährigesParlementgebildet
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werden ſollte,mit gänzlicherVerändetungderGrunb-
lagenfürdie Wahl und mit VerdoppelungderZahl
der Abgeordneten.Zwar waren es auswärtigeZeitutt-
‘gen, welchedieſenGegenſtandzuerſtverhandeltet;al-
leines bliebniht zweifelhaft,daß der Gedanke“vort
dem Miniſteriumausgegangenſei,und wet da étwog,
welchenWiderſtandes -währendder leutenSitßunggè-
funden,und welcheFortſchritteder Liberaliêmüsſeît-
"dentgemachthatte,der verziehihm zun Vorausalles,was auf Rettungabzwe>te.

Allmähligkam dieZeit,wo dieWahlverſammlun-
gen zuſammenberufen.werden mußten, um dasAus-
ſcheidender drittenSeries zu de>enzUnd geradediefe
Zeitwar für‘dasMiniſteriumzu einerangſtvollengê-
worden: denn, wenn die Wahlen in eben dem Geiſte
geſchahen, worin ſiedie beiden leßtenMale waren
vollzogenworden, ſo hattendie Liberalenin der De-
putirten-Kammerdas entſchiedenſteUebergewicht,und
das Miniſteriumbefand ſichalsdann mit ihnenauf
demſelbenPunkt, worauf ès im Jahre1816 mit den

Noùÿaliſtengeſtandenhatte.

“

Dié großeAufgabewar
alſo,ſolcheAbgeordnetezu finden,von welchenſichglaubenließ,daß ſiees mit den Miniſternhaltenwät-
den. Eineſehrſ<wierigeAufgabe,weil ganz Fraûk-
reichvon demPaxrtheigeiſteDererangeſteŒtwar;welche

Jo
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die Untwalzungentweder verdammtenoder erhoben! Es
kam noch dazu, daß Noyaliſtenund Liberaleum diefe
Zeitglei<unzufriedenmit einem Miniſteriumwaren,
das , indem es ihreAnumaßungenzurüieß,beiden
daſſelbeMißtrauencinflößte.Die Erſterenkonnten
ſich„dur<das Wahlſyſtemnichtzurügeſeßtfühlen,
ohneerbittertzu ſeynúberdie Mißachtung,worein ſie
gerathenwaren; ſiewolltendaherun jedenPreisden
Sturz des Miniſteriums.Die leßterenbetrachteten
dieErneuerungder drittenSeriesals eineBeendigung
des.Kampfes,den ſiebiher-gekämpfthatten;‘und da
ſiedurch;dieſeErneuerung

-

das -Uebergewichtin der
Kammer erhielten,ſo glaubtenſienichtmit Unrecht,
das Miniſteriumgänzlichin ihreGewalt ¿u bekommen.
Jene ſagten:lieberJacobiner,als Miniſterielle;dieſe
drücktenſi<heben ſo aus, nur daß ſieJacobinerin
Ultra°s verwandelten.Die TagblätterdieſerZeit
ſind,mit leideuſchafclichenAeußerungendieſerArt an-

gefüllt,und- dieſezeigen,wie ſchreinerRegierung!
durh-dasDaſecynvon Partheien:alleserſchwertwird.
Vergeblich wendete-ſi<das Miniſteriuman die
großeMehrheitDerer, von denen es glaubte,daßſie,
fre.von allem Partheigeiſt,es uur mit dex vorhaude--
nem Orduung,mit der Monarchie,mit dep Charte
uud mit_-denvon.-ihranerfamten:Rechten.hieltenzs
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dieſegroßeMehrheitwar nichtda. Die Candidatetn,
welchees inVorſchlagbrachte,fandenin den Wahl-
verſammlungennichtden Beifall,den es ſichverſpro-
chenhatte,und alleVerführungsmittel,die es anwen-

dete, reichtennichthingegen die,welchevon ſeinen
Feindenangewendetwurden. Von dieſenſagtendie
Royaliſten:es ſeium die Neligion,um den:Thron
und diegeſellſchaftlicheOrdnung geſchehen,wenn man

nichtFreundeder Monarchieerwähle.Die Liberalen
felltendas von der ChartegeheiligteEigenthumals
bedrohet,und das Wahlgeſetzals vernichtetda,wofern
niht unabhängigeAbgeordnetegewähltwürden: Das

MiniſteriumſandteGehülfen,verſprachBeförderung
und verzögerteden:Dru>k der Wahlliſten;die beiden
andern Partheienſprachenin den Tagblätternnur vont

freienWahlen,rühmtenihreCandidaten,u. verſchwärz-
tenalleübrigen.EsfamenpolitiſcheGlaubensbekenntni}e
zumVörſchein,in welchenliberaleBewerber ſichanhei-
ſchigmachten,-vondem Miniſteriumweder Stellen;noch
Gehalte,no< Gunſtbezeigungenanzunehmen. Soge=-.
nannte leitendeConritees,dieihrenSisinderHaupt-
ſtadtaufgeſchlagenhatten,bezeichnetenganz unum-

wunden alleDie, welchegewähltwerden müßten,und
vernichtetendadurchdenEinflußderPräfectenund der
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Praſidenten.Im Ganzen (um nichtallzuweitläuftig
¿zuwerden) fielendie Wahlèn zum Vortheilder libe-

ralen Partheiaus; dennals ſiebeendigtwaren, reh-
nete man 35 auf die linkeSeite,15 auf den Mittel-

punkt,und 4 auf dierechteSeite.Der Erfolgbewies,
daß man ſichhierinnichtgeirrthatte.

Die Noyaliſtenhattenim Kämpfe mit den Libe-
raleneineNiederlageerlitten.Alleinſietröſtetenſich

damit, daß fiedieſelbevorhergeſehenund vorhergeſagt
hâtten.Sie freuetenſihſogarüber das MißgeſchiÆ
des Miniſteriums,indem ſiebemerkten,„daß es jeßt
die Früchtedeſſenernte,was es ausgeſäethabe.“ In
ihrerAnſichtwar dur< das Wahlgeſesder Vulkan der
RevolutionaufsNeue geöffnetworden; da man aber

durch-allgemeineRedensarten weniger ſchre>t,als

dur<hAnführungeinzelnerFälle,ſoverweiltenſiebei
EinerWahl, welchefreilichvon ganz eigenthümlicher
Beſchaffenheitwar.

"Das Iſere- Departementhatteden Grafen Gré-

goirezu ſeinemAbgeordnetengewahlt.Gregoire,
beim Ausbruh der UmwälzungBiſchofvon Blois,
hâtteder conſtituirendenVerſammlungangehörtund
war ſeitdemMitglieddes Convents,des Rathsder Al-

ten unter dem Directorium,und des erhaltendenSe-
nats unter NapoleonBonaparte geweſen.An-
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fangs ein ſoleideuſchaftlicherVertheidigerder Um-

wälzung,daß er ſichin ſeinenPredigtendie wüthend-
ſtenAusfälleauf das Königëthumerlaubthatte,war
er, nah und nach,von ſeinempolitiſchenFanatismus
zurückgekommen,und-ſelb|als Mitglieddes Convents
hatteer ſichdur< Vorſchlägeausgezeichnet,die, wo

nichtſeinerEinſicht,dochwenigſtensſeinerMen ſch-
lichkeitzur Ehregereichten.So hatteer mit-ſichtba-
ter Beziehungaufdas traurigeSchi>ſal,das denun-

glü>lihenLudwig dem Sechszehnteu bevorſtand,
auf die unbedingteAbſchaffungder Todeëſtrafeange-
tragen. Ein günſtigerUmſtandwar die Urſachege-
worden, daß er an der VerurtheilungdieſesKönigs
FeinenunmittelbarenAntheilgenommen hatte:Ab-

weſenheitim Dienſteder Republi>hatte-ihm.ein ſol-
chesVerbrechenerſpart.Indeß-hatteer-ſeineZuſtim-
mung zu dieſemVerbreheuauf eine Weiſegegeben,
dienur von ſeinenFreunden fürzweideutigerklärt
werdenfonate; und welcheReue er au< in ſpäterer
Zeitdaruberempfundenhaben mochte:ſohattendoch
Andere nichtvergeſſen,zu welcherVerſammlunger ge-
hörthatteund was von dieſerVerſammlungausge-
gangen war. Der gutenMeinung„die man von feiuen
Kenntniſſenhatte,verdankteer einenPlaßim Juſti-
tut; ſcineSchriftenuberErziehung,Behaudlungder



i E ein

Neger u. . w. hatten ihn in der europäi�chen Welt

in den Ruf der Philanthropie gebracht. Aber neben

den Akademiſtenund den Philanthropenſtellteſih,dér

«dee nah, no< immer der Königsmörder. Als

nun das Iſere-Depyartementihnzu ſcinemDeputirten
ernannte,waren dié Royaliſtenſogleichbereit,darüber

Lärm zu ſchlagen.Nichtmit Unrechtnannten ſiedieſe
Wahl gefährlichfürdie Monarchie,beleidigendfürdie

öhiglicheMajeſiät,am meiſtenbeleidigendfür die

PerſonLudwigs des Achtzehütein;nur trug das

von ihnenerhobeneGeſchreidas Geprägeder Parthei-
wuth in einemo hohenGrade,daß miniſterielleBlât-

ter einigenEingangfanden,als ſiedieBehauptung
aufſtellten:„dieSchreierſelbſthâttendem Grafen bei

der Wahl ihreStimmen gegeben.“Wie es ſichdamit

auchverhaltenmochte:Geſchreiund Gegengeſchreibe-

wirkten,daßGregoire es nichtwagte,in dieDepu-
tirten-Kammer einzutreten,wo ſeineErſcheinung

allerdingsdieSumme der Antipathicenvermehrtha-
ben würde.

Selb| außerhalbdes Umkreiſesder“Deputirten-
Kammet dauerten die Zänkereiender Parthoimaäntter

fort,die ſichin Schriftenanfeindetenzund ſoſehr
war Frankreichmit dieſemKampfe beſchäftigt,daßdié

NiederkunftderHerzoginvon Berry mit einerPrin-
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¿ef�in kaum bemerkt wurde. Auswärtige Begebenheiten
trugen niht wenig zur Erhißung der Gemüther bef.

Dahin gehörte der Congreß zu Carlsbad , von welchem
im näch�ten AbſchnittedieRede ſeynwird.ZurFreude
der Noyaliſten,zum Aerger der Liberalenverbreitete
ſihdas Gerücht,daß das Ausland (Rußland,Oeftér-
reichund Preußen)auf eineZurü>knahwedes Wahl-

_geſetesdringe.Man prah von Noten, welchezu
dieſemEndzwe>übergebenworden; dochwar man nicht
im Stande, irgendeine andere anzuführen,als die

wélchean die preufifchenMiniſterim Auslandegez
richtet,AuskunftertheilteüberdieUmtriebeinDeutſch-
land.Je pâherder Augenbli>kam,wo diediesjährige
Sizungder Députirten-Kammereröffnetwerden mußte,
deſtomeh? erboßtenſichdiePaëtheien:dieNoyaliſten
ſahènin den Handlungenund Schriften‘derLiberalen
nichtsals eie Verſchwörunggegen den Thron und
den re<htmäßigenHerſcherſtamm; -dieLiberalenin de-

nen der Nohaliſtennichtsweiter,als ein Complott
zum Verderbender LffentlichenFreiheitund allesdes

Guten,was durchdie Revolutiongefördertwar. "Mit
gleichlautem Geſchkeiverlangtenbeide«vom Miniſte-
rium Gewährleiſtungenund eine"Veränderung-

des
Syſtems.

Dieſeswar in größererVerlegenheit,alsje.Drei
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von den Miniſtern(dieHerrenDeſſoles,Gouvion St.

Tyr-undLouis)hoffteuno< immer, diegemäßigten
Liberalenauf der GrundlagederCharteund des Wahl-
geſeßeszu vereinigen.Die dreiübrigen(dieHerren
Decazes,de Serre und Portal)hieltendie Monarchie
fürbedroht,und waren dahergeneigt,ſi der Parthei

anzuſchließen, welchedem Unterliegen.nahe war und

fürdieZukunftnichtleichtgefährlichwerden fonnte.

ZugleichrechneteHerrDecazes auf den Beiſtandſei-
üér-Freundein der Pairkammer.Eine Abänderuug
des Wahlgeſeßesſchienihm mit wenigSchwierigkeiten
verbundenzu ſeyn,da ia der Pairkammerſobeſtimmt
daraufangetragenwar. Es wurden Sibßungengehal-
ten, um ſichzu verſtändigen;da aber Deſoles,
Gouvion St. Cyr undLouisihrerAnſichtgetreu
blieben,ſd war eineMiniſterial- Veränderungunuver-
meidlih.Eine königlicheVerordnungvom 20. Nov,
Fundigtedieſelbean. Der GrafDecazes wurde zun

Präſidentendes Miniſterraths,der Baron Vasquier
¿zum Miniſterder auswärtigenAngelegenheiten, der

Marquis Latour-Maubourg zum Kriegsminiſter,
und HerrNoy zum Finanzminiſterernaunt; dieHer-
rew de Serre und Portal bliebenjenerim Juſtiz-,
dieſerim Marine - Departement. Die Ausſcheidenden
srhieltendie Glü>wünſcheallerVerſtändigen;die

ganze



ganze Miniſterial- Veränderungaberdientemehr ¿urAufreizungdex Libêralen,als zur BefriedigungderGegenparthei,welcheauf weit mehr gerechnethatte.Eine königlicheVerordnungſchufachtPairsunterde-
nen, wel<he1815 waren auêgeſ{<lo}ſenworden; undeine andereVerordnungricfallein der Verorduungvom fen Juni begriffenenVerbanntenin ihrVater-land zurü>.Unter Begünſtigungenvon allenSeiten

wurdedieSißungvon 1819 den 29|enNovemberepdffnet.
:

;Wirverlaſſenje6tFrankreich,um uns nachDeutſch-landzu wenden,wo uns Begebenheitenhô< ſeltſamerArt erwarten; Begebenheiten,derenDarſtellungebeiſoſchwierig,als bedenklichiſt:jeneswegeg derwunder-
lichenVerwi>elung,worin Menſchenund DingeinDeutſchlandliegen,dieſes,weiles beider großenVere,ſchiedenheitder Anſichtennichtleichti, davonohneAnſtoßzu reden. Wenn wir diesgleichwohlwagen,fo
geſchiehtes mit dem Vorſate,nur die Wahrheitzuſagen,um dadurch,wo möglich,Allennütlic)zuwerden.

ap
4

E

ee

Dm

VS.
:

G



Deutſchland
EA und
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DeutſchlandsEinzelſtaaten.

Eine einzigeThat,oder vielmehrUnthat,von cí-

nem vierund zwatzigjährigenJünglingvollbrächt,er-
ſchütterteDeutſchlandin einem ſohohenGrade, daß
ſieeine weſecntliheVeränderungin der Geſeßgebung
nachſichzog, und dadarchvielleichtder Anfangspunkt
einerganz neuen Ordnung der Dingewurde.

Che aber von dieſerThat oderUnthat die Rede

ſeynkann,müſſenwir in die nächſteVergangenhëït
zurü>kgehen,um Dinge zu berühren,diebisher'unér-

wähnt.bleibenkonnten,weilſieni<t.ehereinenSinn
“erhielten,als bis ſieſi<im Zuſammenhangemit’Ul
dern Dingen zeigten.

In dem dreijährigenKriege,welcherſi<mitGod
SturzederHerrſchaftBonaparte'sendigte,hatteſichZwei-
erleibegeben,was Deutſchlandbisdahinfremdgeblieben
tar: das Eine war die Erhebungder ſämmtlichen
Staaten Deutſchlandsgegen einen gemeinſchaftlichen

_

Feind;das Andere,die Theilnahmedex deut ſ<ei
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Ilgen d: air dem allgemeinenAufſtaudegegen Frank-
reich.Keine von ‘dieſenbeidenErſcheinungenfonute
ohneFolgenbleibenz:und wenn dieerſtere,wie eswirk-
lichder Fâllwar’, die:Idee politiſcherEinheitfür
Deutſchlandanregte: ſo war wohlnichtsnatürlicher,
als,daß dieſe'Jdee-ſichvorzüglf<in den KöpfenDerer
Feſtſeßte,welche,unbefanut mit deu Schwierigkeiten
und Gefahren¿einerdurchgreifenden«Umbildung„- nur
allzugeneigtſind,dasWirklichedemzUrbildlichenquf-
¿uopfern.Da: nun: der Wiener Congreß diedeutſche
Vielherrſchafthattebeſtehenlaſſenund durch-dieBun-
dés-Actean die Stelleeinesrômiſch-deutſchenKaiſers
ein Bundestaggetretên:toar:- ſogenügtedieſeLöſung
‘einer:ſehrſchwierigenAufgäbe ‘am wenigſtenDenen,
«die,mtâchdemſiedieWirkungen¡derEinheit‘imKriege
angeſchäuethatten,dieſelbenau< im Frieden‘heibehal-
ten-wollten,damit ſichdiefrüherenSchiſaleDeutſch-
lads durchdeſſenZerriſſenheit‘in mehreregroßeund
kleineStaaten nichterneuern möchten.Unvernünſfti-
ges war indieſemWollen nux inſo fern,als-dexMenſch
in jederBeziehungvon einerhöherenMachtabhängt,die;wenn ſielangeverfaunt.worden"if,ihrewigesAn-
hn ‘nihtauf.der Stelleund in Einem Augenblick
wieded»gewinnenfann. Wie"hättedies.aber:dex.Ju-
gend‘einleuchtenmögen! RLS S4niO

|

:

G2
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Fieundſchaftsbündniſſeznäch geüeinſ<aftlichet
AhliſtrengungenUnd“ Gefahrenini der Hauptſtadt“des

“franzöſiſchenReichserrichtet,‘ſollten-nah der:Rükehr
in das ‘gemeinſchaftliheVaterlakd beibehaltenwerdenz

Und Briefwechſelwar zu dieſemEndzwe> freilichdas

bequemſteMittel.
*

SolcheFreundſchaftsbündniſſeaber

‘vare vorzüglichvön denjenigenTheile.der deutſchen

“Jugendgeſchloſſenworden,den man den gebildeteren
née kann,weiler ſichden Wiſſenſchaftengewidmet

‘Yat!JinKriegehattendieſeJünglingeempfunden,daßalle
¿dieAbmarkungen,wodurchEin deutſcherStaat von deúr

‘aiderngeſondertwird,immer nur Deutſchlandspoli-
tfiſhéSchwäche:verewigen;im"Friedenwolltenſiedie-
ſm Gefühle*getreu“bleiben,mit Verzichtleiſtungauf

“alles,was ſieals Prèußen,oder Sachſeù,oderBaiern,
‘odérWürteinberger,oderBadener bezeichnète::Déutſch-

hum iar diegroßeAngel,um welcheſichallésfürſie

“dehete;und wem ihreGegner,um dieSachelächet-

lichzumachen,ihreSchriften,ihteNeden,ihreTracht,

FutzihrganzesThun und Treiben,Deut ſchthümelei
‘tiannten:ſowurde dadur< nur eine Verbiſſenheitbe-

“wirft,welchezuUebertreibungenallerArt führte.Erwägt
Und,"wie viel‘Anmaßung’darin lag, nichtbloßder

-Hbrigkeit,‘ſondernſelbſtder Zeitaufihremebenmä-

ßigenEntwi>kelungsgangevorzugreifen:ſo kaun man



die Thorheit. dieſer‘jungenLeutenur bemitleiden;
dochdiesGefühlverwandelt:ſi<in Schmerz, ‘ſobald
man bedeuft,wie der Grund zu dieſerAnmaßung in
jenenAúſtaltengélegtwar, dieman Univerſitäten
nennt. y

E |

- Damit das"Nachfolgende‘deutlichwerde,müſſen
wir bei dieſem’GegenſiandecinigeAugenbli>ever-
weilèn.

(

Univerſitäten,ſowieſie_jeßtno< fortdauern,ſind
ein‘beträchtlicherZweig des Zunftweſens,wodurchdas
Mittelalter“ſeinengeſellſchaftlichenZuſtandordnete:
Entſtandenin Italien,“gingen-ſieerſtaufFrankreich,
und von ‘daauf Deutſchland‘úber.Bekanntlichwax
KaiſerCarl ‘derVierteunter. DeutſchlandsFürſten
der Erſte,der, ‘nahdem Mufßfterder Univerſitätiu
Paris,zu Prag eine deutſ<e Univerſitätanlegte:
Dies geſchaham SchlußdererſtenHälftedes.vierzehn-
ten Jahrhunderts.

“

Hieraufbildetenſichno< in.dem-
ſelbenJahrhundertedie Univerſitätenzu:Wien 7 Heiz
delberg, 'Cölnund:Erfurt;zu Atfang/des folgenden,
Leipzig.-JnderNatur derSachelag, daßdieſeAnſtalten
‘um dieZeit ihrerEntſtehungfreieInnungenwaren z
ſiekonntendies aber um ſo leichrerſeyn,weil im
¡zwölftenund in:den nächffolgendenJahrhunderten
Die,welchenachBolognaoder:Pariswanderten,um

“
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den Kreis ihres Wiſſenszu erweiterir,‘gemachteMät-
ner waren, nihtJünglingevon ſechzehnbis ¿zwanzig
Jahren. Wenn ſeitdem“dur<hdie Macht der geſell-
ſchaftlichenVerhältniſſe:bewirktworden:i�„© daß

:

man

es in großerAllgemeinheitdaraufanlegenmuß, Zeit
aufKoſten“der Kraftzu gewinnen:"ſo?hätte:diè Or-

ganiſation‘derUniverſitätenbilligdieſemGeſevefol-
gen follen.Dem if aber nichtalſogeweſen;und in-
dem dieOrganiſationder Uzivoerſitätendieſelbegeblie-
beu iſt,die ſiein früherenZeitenwar, hates nicht
fehlenFönnen,daßſieirie:eiuerjungeren-Bevölkerung
Erſcheinungendarbieten,welche.ihnenganz fremd feyn
ſollten.‘Es fommt aber no< ¿inUmſtand:hinzu;deſ-
ſenWichtigkeitnichtüberſehenwerden kanm: Dies iſt
die drtlicheVereinigungmehrererFacultäten,worin
man geradeden VorzugdieſerUnterrichtsanſtaltenſett.
Ohne hierzu unterſuchen,inwie weitſieden Lehrertit
zu Statten kommt,“wollenwirknur bemerken,däß:ſie
das! Verderben des größtenTheilsder:Lerneuden ‘if.
Deun ‘indem“die Meiſten von dieſemdiéUniverſität

beziehen,ohneein wiſſeuſchaftlichesIntereſſein ſich
zutragen,geſchichtes nur allzuhäufig, daßſie,dem
nenſlihenund geſelligenzur Liebe,ſichaufKoſten
ihrerBeſtimmungin Verbindungeneinlaſſen,

: die voy

der Bahn:dex“Wiſſenſchaftnur allzuweit abführet?.
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Orden, Landsmanüi�chaften, Vereine ünter allerleiBe-
tiennungen, ſinddie,FruchtdieſerVerbindungensund
alledieſeAuswüchſedesUniverſitätsweſensmüſſenum ſo
läſtigerſeyn,da ſievon jungenLeutenherrühren,die,
der Mehrzahlnah, roh und ungebildet,den leßsten
Ueberreſtvon Beſcheidenheitund Schamhaftigkeitin
dem GefühlerborgterKraftverläugnen.Nur weil es

bisherunmöglichgeweſenif, dieſemUnweſenzu ſteu-
ern, hatman ſichna< und nachberedet,die afademi-
ſcheFreiheit,wenn glei unfruchtbarfürdie Bildung
des Geiſtes,fomme der-Bildung des Charakters
zu Statten und erzeuge auf dieſeWeiſe tüchtigere
Staatébèamten und Staatsmänner:eineBehauptung,
fürwelcheder Beweis ganz fehleudürfte.Je allge-
meinèr nun die Vorurtheileſind,die ſi<einerNe-
form desUniverſitätëweſensentgegenſtellen,deſtolän-
gerwerdendie mitder akademiſchenFreiheitverbun-
denen Nachtheilefortdaueru.Mögen ſiees! Nur
fonnten wir in dieſemZuſammenhangenichtumhin,
ihrerzu erwähnten,da:ſieſi<nachdemlestenKriege
in einerganz neuen Geſtaltzeigten.

:

Dies war die deutſcheBurſchenſchaft:ein
Verein,der,ſovielwir davon wiſſen,keinenanderen
2Zwe>hatte,als diepolitiſcheEinheitDeutſchlands
vorzubereiten.Jm Grunde mochtees mit‘ihnnicht
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mehr auf ſi<haben,als mit allenähnlichenVereinen,
tvélchedieJugendſtiftet;und wenn man erwägt,wie
leichtdie Macht ſpätererVerhältuiſſeJugendträume
verdrängt,ſo war auchvou der deutſchenBurſchen-
ſchaftgewiß ſehrwenigzu befürchten.Judeß war
DeutſchlandeinmaleineVielherrſchaft;und da ſich
nichtbere<nenließ,wie jedereinzelneTheilnehmer
an derſelbenzu ſtehenfommen würde,wenn ſiejemals
aufhörenſollte: ſotrat ſehrbald dieBefürchtungein,
daß,wenn man dieſenEinheitsgedaukenfreienSpiel-
raum ließe,überfurzoder langcinehöchgefährliche
Umwälzungdaraus hervorgehenkönnte.Die deutſche
Burſchenſchaftward alfoein Gegenſtandpolizeilicher
Aufmerkſamkeit: man ſachteſichüberihreZweekeund
Mittelauf allennur möglichenWegen Aufſchlüſſezu
verſchaffen;und ſieſelb, volljugendlicherUnbeſon-
nenheit,ermangeltenicht,ihyGeheimnißauf eine
auffallendeWeiſezu verrathen. P

Dies geſchahzuerſtam SchluſſedesJahxes1817 bei
Belegenheitdes Reformationéfeſtes.Mit glütlichem
Inſtinetehatte"fieauêgemittelt,daß ſieLuthern zu
ihremUrbildemachenmüſſe;denn von ihm waren alle
die Veränderungenausgegangen,welcheDeutſchland
im Laufevon dreiJahrhundertenerfahrenhatte.Be-

- gúnſtigtvondem Großherzogvon Weimar,erreichteſie,
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daß ſieeinvon ihrbeabſichtigtesFeſtaufder Wart-
burgfeierndurfte.Von den meiſtenUniverſitäten

Deutſchlandsverſammeltenſichalſonah und na<
Abgeordkectein Jena; und als der veräbredeteTag
gekonntenwar, zog man in feierlichemAufzugenach
derWartburg.Hier,nachdemdas Abendmahlgenommen
war, wurden von mehrerenProfeſſorenund Jünglin-
gen Reden gehaltën,welcheDeutſchlandsWohl und
Wehe zum Gegenſtandehatteu,und worin jederdas
vorliegendeProblem auf ſeine Weiſe zu löſenſuchte.
“Jünglingeerneuerten- aufdiefeArt den Auftritt,durch
welchenim Anfangedes vierzehntenJahrhundertsder
erſteGrund zur Befreiungder Schweizgelegtwurde.
Sie hättenaber nihtJünglingeſeynmüſſen,wenn
fiees beiallgemeinenVerabredungenhättenbewenden -

laſſenſollen.Um einenBeweis ihrerDenkart abzule-
gen, fandenſièfürgut, dem BeiſpieleLuthers in
Verbrennungder päbſtlichenBulle und des kanoniſchen
Rechtszu folgen.MehrereSchriften,welcheweder
dem Geſchma>ihrerLehrer,noh dem ihrigenentſyra-
hen,weil darindieunumſchränkteMonarchieverthei-
digtwurde, hattendas Schi>kſal,vön ihnenin die
Flammen geworfenzu werden; und da dieſeSchriften
zum Theilvon angeſehenenStaatsbeamtenherrührten,
_�_war wohlnichtsnatürlicher, alsdaßdieſedoppétt
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_aufmerkſanteis auf einen Verein, der ſ< her-
ausnahm,ihrepolitiſchenMeinungenauf eineſoaus-

gezeichneteWeiſe zu brandmarken..
Ehe die.nôthigenEntde>ungenrgemachtwerden

founten, entwi>elteſichder Geiſtder Unabhängigkeit
im Streitemit einemManne, der,ſeitmehr als drei-
ßigJahrenals Schrifcſtellerin Deutſchland‘bekannt,
zum Theilſogargeſchaßt,plöulichden Verdachter-
regte,daß cr einerauswärtigenMacht gegeu ſeinVa-
terlanddieneund dieſesanhaltendverläumde.Dieſer

__

Mann war HerrAuguſt von -Kotebue. Geboren
¿u Weimar, war er, nah mancherleiAbenteuern,als
ruſſiſcherStaatsrathdahinzurückgekehrt,nachdemer
Furz-zuvor alsGeneral-ConſulderſelbenMacht zu Kö-

. nigsberg:in PreußenſeinenPoſtenaufgegebenhatte.
Nie hatteman in den ſittlichenCharakterdieſesMan-
nes Vertrauengeſezt.Sobald ſichnun dieNachricht
verbreitete,daß er beauftragtſei,den ruſſiſchenKaiſer
mitden Erzeugniſſender deutſchenLiteraturbekannt
zu machen,ſahman in ihm nur den treuloſenSpáher,
der zum Verrathdes deutſchenVaterlandeserkauftſei.
Herrvon Kogtebueſelb, eben ſohabſüchtigals ei-
tel,verbandmitſeinerBeſtimmung noh dieHeraus-
gabeeinesBlattes,das,ausſchließendvon ihm ſelbſt
gearbeitet,unterdem Titel„literariſchesWochenblatt“
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erſchien.Der Mißgriff,den er hierdurchthat,war

ganz geeignet,ihnno< mehx verhaßtzu machen;dem,
indem er- keinBedenken trug, ſichüber dieProducte
der deutſchemSchriftſtellerei

“

aufs Freimütbigſtezu

äußery,verführteer zu Nückſ{<hlü}envon-dem,was er

ſelbſtzur Schau trug,

-

auf das,was- ſeineBerichtean
den ruſſiſchen„Kaiſerenthielten.Man verſuchte,

:

ſ{
einesſolchenBerichtszu bemächtigen?und da dies

nur allzugut gelang,ſoglaubteman, ihnauf der That
ertappt zu-haben.Die Feindſchaft,die man wider thn
gefaßt“hatte,verſtärkteſichdadur< nihtwenig, und

gerade-alsob-dasMaß derErbitterungnoch:nihtvoll
ſei,mußte die:Erſcheinungeinerneuen Schrift,deren
Urhebergleichfallsein in ruſſiſchenDienſienſtehender
Fremdlingwar, dazubeitragen,daß einallgemeinerer-
Unwilleentſtand.

Dies war die Schriftdes Herrn:von Stourdza,
welche‘bald nah “der Beendigungdes Congreſſeszu
Aachen,von Frankreichaus, wo ſiezuerſtwar gedru>t
‘worden,in Deutſchlandbekanntwurde :? eineSchrift,
ganz geeignet,deutſcheGelehrtezu beleidigen„- und
eben deswegen-in dieſemZuſammenhangenur -alliu
wichtig.- AbgefaßtalsDenkſchriftfürden ruſſiſchen
Kaiſer,

-

enthieltſie— man fann.nihtfagen, Auf-
ſ<lüſſe/-wohl)aber„Nachrichtenvon kirchlichen“Sec-



ten und. dent Zuſtändedes öffentlichenUnterrichtsin
Deutſchland,’nichtohne das Univerſitätêweſenund die
mit demſelbenverbundenengeheimenVereine,haupt-
ſächlichaber ‘diedeutſche:Burſchenſchaftzu fireifen,
welcheeine‘aufrühreriſcheGeſellſchaftgenannt.wurde.
Was dem Herrnvon Stourdza zur Abfaſſungdieſer
Denkſchriftbewogen,wenn es nichtder Wunſchwar,
ein ſchnelleresGlÜ> im Dienſtedes Kaiſerszu ma-

hen, läßtſich{wer beſtimmen;in jedemFallhatte
ſichdieſeranfangendeDiplomatübernommen, ſofern
er hatteDingeerörternwollen,welcheeinem Fremd-
lingeallzutiefliegen,weil ſieder Bildungsgeſchichte
einesgroßenVolkes ‘angehören.Die, welchedas An-
mäßende des StourdizaſchenUnternehmensentſchul-
digenwollten,behaupteten,die ganze Schriftſeinichts
weitergeweſen,als ein Auszugaus vielenDenkſchrif-
ten;welchedem ruſſiſchenKaiſerwährendſeinerReiſe
nach‘Aachenvon mißvergnügtenDeutſchenüberreicht
worden. “Vielleichthattees niht an ſolchengefchltz
dochfindetſi< in Stout dza's Denkſchriftkeine
Spur, die ſie als einenbloßèn Auszug darſtellen
könnte:‘einUmſtand,aus welchemvon Andern rich-
tigergeſchloſſenwurde, daß

‘

der wahre Urheberder
SchriftHerr von Koßebue, Stourdza nur derUe-

berſeterderſelbengeweſen:ſei.“Sie würdeindeß,wie
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o manches Andere, - den Vergeſſen«gewcihettoorden
cyn,hâtte-nihtdie unzeitigeGeſchäftigkeitreinespa-
xiſerBuchhändlersder dem:Congreſſezu Aachenbei-
wohnte, in Frankreich«einen Abdru> beſorgt.Die
Wirkungen ihrerErſcheinungin Deutſchlandkonnten
nichtausbleiben.Herr von Stourdza,der ſichna<
Beendigungdes

-

AachenerCongreſſesin-Weimar“nie-
dergelaſſenhatte,: ſahſichauf Einmal zur Zielſcheibe
‘eines-heftigenUnwillens erkoren,einesUnnwillens,der
ihm um ſo.beſchwerlicher-fallenmußte, da er dasbe-

«nachbarteJena als den Mittelpunktdesaufrühreriſchen
‘Vereins,deutſcheBurſchenſchaftgenannt ,

-

bezeichnet
hatte. Die Studenten zu Jena ermangeltenzur Ret-
tung ihrerEhre nicht,- ihn ex legediffamariabei det
Gerichtezu belangen;und da alleſeineVerhältniſſe
«eineRechtfertigungunmöglichmachten,fofolgtenAus-
forderungen,denen er ſichnur dadurchentzichenfonnte,
daß-erüberDresdennah “Rußlandzurückging,wo ex
nichtlangenachſeinerAnkunft{um Staatsratherho-
ben wurde.

18k

;

Herr von Koßebue hattedur< Urtheileüber
die deutſcheLiteratur,Herr von Stourdza durch
¿UrtheileúberdeutſcheBildungsanſtalrenbeleidigt;und
„beidehattenum ſotiefereingeſhuitten,da-derDeut-
<?. gewohnti, ſeieLiteraturund ſeineBildungs-
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Auſtaltenals dieeinzigenBande zu bêtrachten,welche
die mannihfaltigenVölkerſchaftenDeutſchlandszu
einem Ganzen vereinigen.Jndeßbeſchränkteſichder
Unwille darüberauf den Stand:der Gelehrten;und
da dieſer,vermögeſeinerStellungin der Geſellſchaft,

“vom Handelnausgêſchloſſeniſt,und das,was ihmUn-

angenehmeswiderfährt,leihtüberwindet,wofernes
ihmnur erlaubtiſ, ſeiñemHerzendurch‘dieFedér
Luftzu machen: o ließſi<darauf rechen,daßdas
kleineUngewitter,das ſichin dem Studicrſtubenzuſanr-
'mengezogen hatte;baldvorübergehenwürde:Dies:war
um ſowahrſcheinlicher,weil Her?voi Kobebuüue,den
Neekereiender JenaiſchenStudeüten nichtgewachſen,
ſichvon Weimar na< Manheinr begebenhatte,von
‘woaus er ſéînenaheRückkéhrnach© Rèval durchbie

deutlichenBlätterankündigte.“Alleswar alſoiner
Befänftigungnahe, als eineThatverübtwutdê,die,
dem Geiſteder Deutſchenfremd,‘desAuffällendennür
allzu‘vielin ſi<ſ{<loßund eben dadurchdie Veran-
laſſungzu den wichtigſtenVeränderungenowöhl în
dem bisherigen'Univerſitätêweſen, als in den Preßge-
ſetzenwurde. |

| Den 23ſtenMärz1819 läßtih ¿zuManheimbéi
dem-Staäatérathvon Kotebue cin Jüngling-melden,
welchervorgiebt,daßer alsſeinLandsmannihmeinen
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Brief zuzuſtellenhabe. Zweimal abgewieſen, kommt
dieſerJünglingzwiſchen5 und 6 Uhr Abends zurü>z
und diesMal gewinntihm ſeineguteMiene dieFür-
ſpracheeinerTochterdes Staatsraths.Er wird zugëe-

laſſen,und als Koßebue zu ihm insVorzimmertritt,
erkundigter ſichmit hohemErnſt,ob er wirklichden

StaatsrathKoßzebue vor ſichſehe.Auf eine beja-
hendeAntwort, übergiebtder Fremdeein verſiegeltes-

Papier,und ſtelltſichdem Staatsräthgegenüber.Wäh-
rend nun. diéſer‘lieſet,ziehtjenereinen“Dolchünd
verſetihm,{<nellund ſicher, cinenStoß insHeri.
Hiermitnichtzufrieden, wiederholter, um das ‘ange-

fangeneWerk zu vollenden,dreibis vierMal“ den

Stoß. Mit einemSchreiſtürztKotebue zu Boden.
Ein Bedientereiltherbeiz‘doh der ‘Mörderdringt
mit“vörgehalrénemDolcheauf ih#ein,ünd'zwingtihn
zum Weichen,niit den Worten: „Unglü>licher,ſoul
ichdichauh ermorden?“ Ehe er die Hausthürler-
reichenfanú,“habenKoßebue?s Gattin und Tochter
den Vorübergehendenaus den Fenſternzugerufen:
¡Mord! Haltetden Mörder! Als dieſerjektaufder
Straßeerſcheint, ſichter ſh aufallenSeitenvon
Staunendenumgeben.Da ihn nun Allesagt,daß er

nichtettfliehenkann: ſdwirft"er ſi<aufdieKnîé,
, danketGottfürdiegelungeïeThat, öffnetdann ſei-
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ne: Bruſt,“und verſcßtſi:ſelbſtmehrereDolchſtiche,
worauf‘er: ohumächtig¿zu Boden ſinkt.Die Polizei
bemächtigtſichſciner.Jn einHoſpitalgebracht,kommt

ex wiederzu ſi<h,und ohne zu bereuen,fährter fort,
„Gottfürdas gelungeneWerk zu danken.

Dies-war die.That:Den ThâterkannteNiemand.
Unter einentfremden‘Namen war er Tags vorherin

Manheim angelangt,und das Einzige,was, außerei-
tér vortheilhafterGeſichtébildung,an ihm aufgefal-

len,— tar ſeine.Verſchloſſenheitgeweſen.Aus den

Papieren,dieer beiſichführte,ginghervor,daßſein
wahrerName Carl Ludwig Sand war. Aus Wun-

ſiedelim Obermainkreiſegebürtig,ſtammteer von ge-

achtetenEltern ab. ‘Alsein der TheologieBefliſſener
hatteerinTübingenſtudiert; und wieandereStudierende
war er im Jahre1815als Freiwilligerin denKrieg
gezogen.Der durch

-

dieSchlachtbeiSchönbundingen
erkämpfteFriedehatteihn den Wiſſenſchaftenzurü>-
«gegeben;und mit regem Eiferhatteer ſeineStudienzu
Erlangenu.Jenafortgeſeßt Geſchäßtvon ſeinenLehrern,
hatteer durchſeinenGeradſinndieGewogenheitſeiner
-Vekannten,dur ſeinean SchwärmereigränzendeBe-

‘geiſterungfür Religionund Vaterlanddie Achtung
ſeinerVertrauten

-

erworben. Ganz unverkennbarge-

hörteer ¡u Denen,für welchedieIdeealles,das Le-

i ben
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ben nichtsiſt. So hatteex ſichbei mehr als Einer

Gelegenheitgeäußert;ſoſtellteihnauh ein weitläuf-
tigerAufſaßdar, den man bei ihm fand. Dieſer
Aufſas, überſchrieben:„,Todesſtoßdem Auguſtvon
Kotebue,““und gleichdarunterdie Worte: „„Tugend
in Einheitund Freiheit,<ildertenin den aus-

ſchweifendſienRedensartendieErniedrigungDeutſch-
lands,die herrſchendeUntreue,Feigheitund Schlech-
heit,und das Verderben der Deutſchen,wenn ſie
Bedènken trügen,dem Beiſpielezu folgen,das ſoeben
an. einem der Schlechteſtenvollzogenworden.„Freis
heitund Einheitin Deutſchlandzu ſcha�en,dieRe-
formationzu vollenden,und nur Einen Staat beſtehen
zu laſſen:dies,ſagteder jugendlicheSchwärmer,iſ
dieAufgabezund freudiggehei< in dieſemKampfe
voran, und bringemein Leben durchdie edelſteThat
dem Vaterlandè:zum Opfer.‘¿Selbſt -nah dem |ar-
Fen’Blutverluſt,denſeiteSelbſtverwundungnachſich
gezogen,“betheuerteer im ruhigſtenTone: ihn reue

ſeineThat keineswegeszer ſeiſeitlängerals ſc<s
Monaten mit dem Entſchlußumsgegangenz er habedie
volleUeberzeugung,ein gutes Werk gethanzu haben
durch‘die:-BefrejuugDèutſchlands:von einem Manne,
der:ſowohldurchſeineSchriftou-als'durchſeineVer-
läundungendeneVaterlandeverderblichgewordenſei.

VIII. y

H
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Ein junger Theologe von vier und zwanzig:Jah-
xen war alſoder Mörder des 'StaatsrathsKoßebuesz
und gleichzeitigerfuhrman, daßdieſerzur Schwärmerei
hinneigendeJütigling:durchden plöglichenTod ſeines
Stubengenoſſen, der beim Baden ertrunkenwar, in

Schivermuthwar verſenkt-worden. Seine wiederholte
Betheurung,daßNiemand um ſeineThat gewußthabe,
verdientehierna<einigenGlaubênz"und vielleichtwar

überallfein Grund vorhanden,ihn ni<t in Eine

Klaſſe:mit allenDenen zu ſeßen,die,von: einerüber-

mächtigenIdee beherrſcht, zwiſchenTod und Leben

nichtlängerunterſcheiden:Charaktere,wie die neuere

Zeitſiein großerFüllehervorgebrachthat.
Doch dies war nichtdie Auſicht,die man voti

Sand’s That faßte.Da dieſerjunge Mann bei der

fogenanutenWartburgfeierzugegen geweſen“war, und

alleAnzeigendafür{prachen,daß er zu derdeutſches
Burſchenſchaftgehörtihätte: ſo-entwi>elteſich:inDe

nen, die fürdie vffentlicheSicherheitSorge.tragen;
nur allzufchnellder Gedanke,daß der.an dem Staats-

rath.Koßebue begangeneMord nichtdem Einzelnen,
fonderndem ganzen Vereine:déutſcherBurſchenzur?
Laſtfalle. Wie hâtte«ſichaber dieſer:Gedankeent-:
wi>elnmögen,ohneSchre>enzuzerregen!:«Da Sa nd

von Jena,wo er ſich:zulestaufgehalten:hätte,gekoms-:
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men, ſowar es derMühe werth,an dieſenOrte nochbeſondereUnterſuchungenanzuſtellen.Sie wurden ans
geſtellt;aber alles,was man auf Sands verſchloſſe-
nem Zimmer fand,war einverſiegelterBriefan einen
Burſchen,dem der Schwärmermeldete: ¡es ſeiihm
freilihſ<reŒli<,einenMenſchenzu ermorden; aber
er könnenichtlängerder innernStimme widerſtehen,
dieihnunabläſſigtreibe,den Vaterlandésverräthéraus
dem Wege zu räumen. Schon ſeitlängererZeithabe-

er dieſenVorſasgenährt;jeztwolle er zur Auvfüh-
:

rung ſchreiten.Man ſolleſihnichtum ihnängſtigen,
denn er wiſſeeinenſichernOrt, wohiner entkommen
könne.“ Dies SchreibenenthieltdievollfteWiderlé-
gung des Gerüchts,das ſichverbreitethatte:Sand
feidurchsLoos zur Vollbringungder von ihm verúb-
ten Unthaterkohrenworden.Jndeß gabenDie,welche
einmal von Schreckenergri�enwaren, den. Gedanfen
von einergroßenVerſchwörungzum Umſturzder dent-
ſchenVerfaſſungnichtſogleichauf; und vergeblich
würdeman ſiedaran erinnerthaben,daß großeVer-
ſ<wörungenam wenigſtengefährlichſind,und daß
Verbrechen,welchegelingenfollen,immer von dem

_

feſtenEntſchlüſſeeinesEinzelnenausgehenmüſſen.
Ein VerbrechenausFanatiëmus war in Deutſch-

landneu,beinaheunerhört.Währenddes dreißigiäh-
H2
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rigen Krieges hatte in Pommern ein Candidat des

Predigtamts, begeiſtertvon dem Beiſpieleder Judith,
einem öſterreichiſchenOberſtenmit einem Beile den

Kopf abgeſchlagenund ſichdavon geſchlichen,ohneſeine
That durchirgendeineVerlegenheitzu verrathen,bis

endlichdieObrigkeitdenVerbrecherentde>thatte; ſeit-
dem war ‘in DeutſchlandnichtsAehnlichesgeſche-
hen.Kein Wunder alſo,daß überSands That ſehr
verſchiedengeurtheiltwurde, Schr Viele waren ge-

neigt,den an KotßebuebegangenenMord um der

Abſichtwillenzu verzeihen,welcheder Mörderdamit
verbundenhatte;in ihrenAugen war das Mitteldurch
den Zwe> geheiligt.Andere hättenin dek Unthat
gern no< mehrgeſehen,als ſieenthielt;eine einzige
Thatreichtefürſiehin,auf einenVerein von Aſſaſi-
nen zu ſchließen,der dieGeſellſchaftin ihremganzen
Umfange bedrohe.Noch Andere — man möchteſie
dieSchlauköpfenennen — benußtendieſeGelegenheit,
ſichalsRedner geltendzu machenund dur< Sermone,
an dieJugendgerichtet,das Wohlwollender Regie-
rungen aufſichabzuleiten.Nichtleihtwar man über
einea—ſo einfachenGegenſtandſo verſchiedenerMei-

nung geweſen,und diesrührteweſentlichdaher,daß
ſichnichtauf der Stelleausmittelnließ,was im Hin-
tergrundeverborgenwax.

<L
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Ant meiſtenwar derGrößherzogvon Weimar
vondieſemLarmberührt.Da nämlichJena, als der
Hauptſiiß der deutſchenBurſchenſchaft, Vielen in dem

LichteeinesPeſtortserſchien,und da einzelneNegie-
rungen, 4. B. diepreußiſche,ihreUnterthanen,ſofern
ſiedaſelbſtſtudierten,plöulichabriefen:ſobliebnichts
Anderes übrig,als eineoffeneErklärungan dem Bun-

deétageüberdas,was in Jena vorgegangen war. Der

Großherzogvon Weimar, im Verein mit dem Herzoge
von Sachſen-Gotha, ließalſodurchſeinenGeſandten
am Bundestage eine Erklärungeinreichen,wödur<
er dieſeVerſammlungzu einerBerathungüberden
Zuſtandder deutſchenUniverſitätenaufforderte.Es
war in ihrdie Rede von dem verändertenGeiſteder-
ſelben;und indem der Großherzogdie Hand-bot,zu
allenden-Maßregeln,wodurchdieſemGeiſteeinebeſ-
ſereRichtunggegebenwerden könne,machte er bloß
dieBedingung:daß die innere Verfaſſung die-

ferUnterrichtsanſtaltenunberührt bleiben

müſſe,weil die Zerſtörungder akademiſchen
Freiheit eine Verwandlung in bloßegelehrte
Schulen,Gymnaſien u. . w. bewirken würde:
eine Verwandlung, bei welcherauch die vor-

theilhaftenUrtheile der" Fremden über

DeutſchlandsUnive?ſitätenniht mehr die-
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ſelben bleiben könnten. Da das Daſeyn der

deutſchenBurſchenſchaftnihtmit Stillſchweigenüber-
gangen werden konnte,ſs wurde von ihrgeſagt:„ihr
Zwe>kſeikein anderergeweſen,als den Landsmann-

ſchafæn,Orden und geheimenVerbindungenein Ende
zu machen durch Einheit aller Studierenden
unter einander und dur< <riſli<- deutſ<e
Ausbildung einer jeden geiſtigenund leib-

lihen Fähigkeit zum Dienſte des Vaterlan-
, des. SolltedieſeBurſchenſchaftnihtmehr in ihrer
urſprünglichenReinheitbeſtehen,ſollteſieeinepoli-
tiſcheTendenz,einStreben na< Bedeutſamkeitfürdie
Staaten in der Gegenwartverrathen:ſo würde nach
der StrengederDiseiplinar-Geſetegegen dieſelbenver-

fahrenwerden dürfenund gewiß verfahrenwe?den:
nichtals ob von Studenten fürdie Ruhe des Vater-
landeswirklichetwas zu fürchtenwäre,ſondernweil
durchein ſolchesStreben dieJugend von ihrerwah-
ren Beſtimmung gänzlichabgezogènund der Zweck
des Univerſitätslebensganz vereiteltwerden würde.

Vebrigensmüſſeman den böſenWillen oder die Un-

vorſichtigkeitDererbeklagen,welcheden Studenten
ſolcheAbſichtenzuerſtangedichtetund dadur<den
Keim des Uebels unter ſiegebrachthätten.“

Eine ſogemäßigteund der wahrenBeſchaffenheit
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der Sache vielleicht ‘niht unangemeſſeneErklärung
konntenichtden BeifallallerMirgliederder Bundes-

Verſammlung

-

finden.«Der-:preußiſcheGeſandtebe-
merkte ſogleich, daß, da dieſerGegenſtandder gründ-
lichemErforſchungjeder einzelnenRegierungunter-

worfenbleibenmüſſe,er denſelbenals einen ſolchen
-

betrachte,der erſtna< vollendeterUnterſuchungfür
einen gemeinſchaftlihenBeſchlußdie nöthigeReife
habe.- Der öſterreichiſcheGeſandtebrachtenichtsdeſto
wenigercineCommiſſionzur UnterſuchungdieſerFrage
in Vorſchlagsund dieſe,beſtehend-ausfünfMitglie-
dern und zweiErſaßzmäunern,wurde ernannt,mitdera

Auftrage,dieMaßregelnvorzubereiten,zu welchender
Antrag der beiden herzoglich- ſächſiſchenHäuſerdie
Veranlaſſunggebenköunte.

Während diesauf dem Bundestagegeſchah,war
man in DeutſchlandsEinzelſtaatendamit beſchäftigt;
dieEntde>ungen-zu machen, welcheden Verdachtei-

ner großenVerſchwörung erhärtenſollten.Ue-
berallgeſchahenVerhaftungenzu dieſemEndzwe>;
und Preußengingvoran,weil es einBeiſpielgalt.Es.
wurdetdieTurnpläßegeſchloſſen,weil man den Arg- -

wohn hegte,daß dieſefürgymnaſtiſcheUebungenbe-.
ſtimmten2Anſtaltenhauptſächlichzur Verbreitunganti-

monarchiſcherGrundſägebenußtwürden.- Hiernächſt:
-
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wurde zur Bezeichnung des im Schwange gehenden
Verbrechens cin neues Kunſtwortgeprägt: «demagos-
giſcheUmtriebe natte ran dieNeuerungsverſuche
der Beſchuldigten.Jn Berlin wurden mehrereStu-
denten und jungeGelehrteverhaftet.Dann fam die
Reihean dei Stifterder Turnübüngen,dem man es
¡zueinem beſonderenVerbrechenanrechnenwollte,daß
er, aus den Zeitendes leßtenKriegesher,zweiDolche
in ſeinerWohnung behaltenhatte.Ein Polizeibeam-
ter,von Berlin nah Bonn geſchi>t,bemächtigteſi<
der Papierevon drei Profeſſoren,Arndt und den
beiden Welker — „niht ſowohlwegeit perſönlis
chenVerdachts,als vielmehrzur Ermittelung-der it
DeutſchlandvorhandenendemagogiſchenUmtriebe.“‘Nicht
minderthâtigwar die Polizeiin andern Staaten. Auf
der <urheſſiſchenUniverſitätMarburgforſchteeine
beſondersdazu niedergeſeßteCommiſſiondem detmnago-
giſchenUnweſennah; es iſ"aber von ihrenEntdek-
Fungeneben ſowenigetwas befkanütgeworden,alsvow
denen,die man inHeidelberg,Tübingenünd Erlangen
zu machen glaubte. Auch die Nachforſchungenim
Naſſauiſchenwaren ohneErfolg,und in Melenburg-
Schwerinmußten ¿weialsStaatsgefangeneeingezogene
Eandidaten,nachUrtheilund Recht,alsvölligſtraflos;
freigeſprochenwerden.

4
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Schon fingen Die, welche den von der Polizei ver-

breiteten Schre>en getheilt hatten, na< und na<
an, ſichzu beruhigen,als ein neuer MordverſuchAlles
ſtußenmachte. Zu Schwalbachwurde am {ſtenJuli
derPräſidentJ bell’von dem Sohne einesApothekers
aus Idſtein,Namens Ldning, in ſeineneigenen
Zimmern meuchelmörderiſhangefallen.Die Beweg-
gründezu dieſerFrevelthatſindnie dffentlichbekannt
geworden,weshalbſichüber dieFrevelthatſelbſehrwe-
nigſagenläßt.Der PräſidentJbell, ein Mann vot

ungemeinerKörperkraftund eben o ſeltenerGewändt-
heit,hattedas GlúE, ſeinemMéuchlerin eben’dem
Augenbli>,wo dieſerden Dolch entblößte,in den
Arm zu fallenund ihnzu entwaffne:1.Er rang noch
mit ihm, alsHülfeherbeicilte.So wurde das Ver-

brechenabgewendet.Löning, ins Gefähgnißgeführt,
entzog ſichdeë ihm bevorſtehendenStrafe durcheine
Selbſtmord,indemer einigeGlasſcherbenhintérſ<lu>te.
Er ſtarbden 18ten Juli ‘ohneirgendetwas offenbart
zu haben. j

Verſtärktdurch"dieſenAuftritt,glaubteſi< der
Argwohnzu den ausſhweifendſten'Vorausſeßungenbez
re<tigt.Ganz unſtreitigwar die Jugend ſeitdem
Jahre1813 aus der„Bahn gewichen, welcheihrzus
kommt;ganzunſtreitigwaren Jünglinge,- bethdrtvon
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ihrem Verdienſteum das gemeinſchaftliheVaterland,
vin ihrerAnmaßung ſoweit gegangen, daßſieglaubten,
an DeutſchlandsVerfaſſungctwas verbeſſernzu kön-
nen: allein,wie war es-auchnur denkbar,daß daraus

irgendeine bedeutendeGefahrfürDeutſchlaudhervor-
gehenkönnte!Die Sache würde.ihrerwahren Beſchaf-
fenheitgemäßaufgefaßtworden ſeyn,wenn Diejenige,
denen die Sorge für die öffentlicheSicherheitanver-

trauet iſt,aichtvermögeihresGeſchäftszu Vergröße-
rungen und Uebertreibungenhinneigten.Ju einexvon
den niederländiſchenZeitungenwurde bekanntgemacht::
„Man: habe ſeit1812 verſucht,Verbindungen

-

unter:

den ſtudierendenJünglingenauf den deutſchenHoch-
ſchulen,felb�|in Berlin,zu Stande zu bringen.Der
Plan ſeigeſcheitert;doh, intStillengereift,habe er

ſichbeim Wartburgfeſieentfaltet.Nun kenne man

bereitsvierzehnſolcherVerbindungen,allezu Einen

Zweckevereinigt.Unabhängigvou dieſen,dem Anſcheine
nah ziemlich unſchuldigen, größerenVereinen;
beſtändenbeſondereAusſhüſe von auserwählten,
durchFähigkeitund glühendenEiferausgezeichneten,
Mitgliedern.Wer nochnichtbis zu dem. Fanatismus
erhistſei,daß er als thâtigesWerkzeugbei der ge-

waltſamenWiedergeburtdesVaterlandes—

-

dem ge--

heimens2we> dieſerVerbindunge— ſihhinzugeben



verlange,bleibein. den Propyläen, und werdenicht
in das Heiligthum zugelaſſen:Man habejet viervon
dieſenAusſchüſſenentde>t,welchedi:vierzehngrößere

- Verbindungenleiteten:drei auf Univerſitäten, den

vierrenin der NeſidenzeinesFürſten.Allewären über
den Plan und dieMittel einverſtanden,diebeſtehenden
Verfaffungenumzuſtärzen,nur nichtdarüber,ob das
in EinenKörperzuſammengeſchmolzeneVaterlandeîne
Wahl-Monarchieoder einen demofratiſchenFreiſtaat
bildenſolle.Die Mitgliedernennten- ſichſelbſt-na<
ihrerKleidungdie Schwarzen, und wären nicht
bloßStudenten,ſondernauh Männer aus allenStän-
den,während die eigentlihenHäupter ſich
noh zu verbergen wüßtem Unter den Einge-
iveihetengebees den höherenGrad der Uubedingten,
welchedas,was ihnenals das Eine,was Noth thue,
erſcheine,durchjedesMittel zu vollziehenentſchloſſen
wären. Sand ſei.ohne Zweifel Einer aus rariClaſſegeweſen.“

Es brauchtnichtbemerktzu werden,daßvonicólim
dieſenBehauptungenſichkeineeinzigebeſtätigthatz
dieſe ſcheinbarſ<re>liheNachrichtfonnte im-
mer nur von Solchenherrühren,die niht begriffen.
hatten,weshalbes in dem gegenwärtigenZuſtandeder:
GeſellſchaftkeineVerſchwörungdieſerArtgebenfang.
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Das Ausland nahm indeß lebhaften Antheil, an dieſem
Gewirre,das ſih vôn einêèmTage zum andern ver-

mehrte. Von England aus wurde Oel ins Feuerge-
goſſen;denn na< London hatteſih ein Wirrkopf,
Namens Ferdinand Johann Witt, gerettet,der
im Jahre1818 von der Univerſitätzu Jena ausgeſto-
ßen, ſi<zuleßtin Altona,aufgehaltenund ſihſelb
fürden Verfaſſereines aufrühreriſchenGedichts,be-
titelt:Die deutſche Jugend an die deutſche
Menge, ausg-gebenhatte.Artikelim Morning-
Chronicle,von ihm herrührend,zwe>tennur darauf
ab, das gegenſeitigeMißtrauenzu verſtärken,um, wo

möglich, aufdieſemWege ein Zielzu erreichen,das
bisherverfehltwar. Jn FrankreichbenutßtendiePar-
theienderRoyaliſtenund Liberalendas,was in Deutſch-
land vorging,zu gegenſeitigenBeſchuldigungen.Jene
ſahen,ihrerGewohnheitna<, in den Verbindungen
deutſcherStudenten den Keim zu einerunheilbringena
den Umwälzung;und in einerSchrift,betitelt:Von
den geheimen GeſellſchafteninDeutſchland,
wurde der BannfluchſelbſtüberdieBibelgeſellſchaften.
und dieLanéaſterſcheLehrmethodeausgeſprochen.Dieſe,
an deren Spigzeum dieſeZeitBenjamin Conſtant
glänzte,ſahenin der vereiteltenVerſchwörung—- denn

ſo dachtenſieſichdie Sache— cinenrechtmäßigen

-
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VerſuchzurHerbeiführungeinerVerfaſſung, wie ſievou
Wien aus im Jahre1815 war verſprochenwdrden;nur

läſtigeMahner, meinten ſie,gebees in Deutſch-
land,nichteigentlicheVerſchwörer.

Das Wahre von der Sache war: es gab ungezo-

gene Tadler,politiſcheFantaſten,heuchleriſcheVolks-

aufwiegler,denen das Handwerkgelegtwerden mußte,
wenn aus übelnichtärgerwerden ſollte.Die Frage
war alfobloß,wie dieſemUnweſenaufeinenachdrükliche
Weiſezu ſteuernſei;und da es dazu genmeinſchaftli-

cherVerabredungenbedurfte,ſowar nichtsnatürlicher,
als einCongreßdeutſcherFürſtenoder ihrerMiniſter.-

Ein ſolcherCongreßwurde verabredet,und Carls-
bad als der Ort beſtimmt,wo man ſi<verſammeln
wollte. Doch ehe der CongreßſelbſtſeinenAnfang?
nahim, trafen-der Fürſtvon Hardenberg und dex:

Fürſtvon Metternich: in Töplißzuſammtn, ws:

vom 28ſen Julibis 2en AuguſtzwiſchenBeiden ver-:

abredetwurde,was nöthigſeyndürfte,um inDeutſch-
land den Friedenund die geſellſchaftlicheOrdnung
wiederherzuſtellen.Zu glaubeniſt,daß beideStaats-
männernichrbeiden ſogenanntendemagogiſchenUm-,

triebenſtehenblieben,ſoudernmit ihrem-Bli die:

deutſcheWelt ‘inihrenmannichfaltizenBeziehungew:
umfaßten.Vereintbegabenſieſichng< Carlsbad,wo*



— 16 —

ſichdieausgezeihnetſênDiplomatenDeutſchlandsbe-

reitsverfanimelthatten.Es fehlteder Geſandtedes

Königsder Niederlande,es fehlteauchder des Groß-

herzogsvon Heſſen-Darmſtadt,neb|den Geſandtenmeh-

xerer leine Bundesſtaatenzdagegenfand ſichder

Herrvon Baſſenheimals Bevollmächtigterder me-

diatiſirten'Fürſtenein, deren Vortheilhierin Erwa-

gung gezogentoerdetnfollte:‘Den 7ten Auguſtwurden

diéBeſprechungenohneCeremonieleróffnet.-Sie fan-

dei abwechſelndbei dem“ Fürſten:von Metterni <

und bei dem Fürſtenvon HardenbergStatt Herr
von Genz, faiſerlih-öſterreichiſcherHofrath, war

Protokollführer.
«___

Wié ſtarrau< die Augen Europa?saufdieſen
Congreßgerichtet“ſeynmochten,um womöglichſogleich

¿u-erforſchen,welche‘Veränderungensdaraus fürdas

europäiſcheGemeinweſenhervorgehenwürden:der Er-

folgbewies,daßnurdieinneren Angelegenheiten

Deutſchlands zur Sprachegebrachtworden. Die-

ferGegenſtandwar ſogarvielzu groß, als daß er auf

Einmalganz hâtteumfaßt werden könnens denn Vie-

les mußte fürden AugenbliÆunentſchiedenbleiben,

und eîn zweiterCongreß,der gegen Ende des Jahres

zu Wien gehaltenwurde, war eine bloßeFortfezung

des erſtein.NichtsZuverläſſigesläßtſichſagenüber
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den“ Geiſt,in welchemdie Berathungengepflogen
wurden;denn NachrichtendieſerArt werden erſtſpä-
termitgetheilt.Zu glaubeniſ inzwiſchen,daß das

Einverſtändniß,worin die FürſtenMetternich und

Hardenberg wirkten,die Billigung:der übrigenGe-
ſandtengar ſehrerleichterte;und wenn die Maßre-
geln, überwelcheman ſichvereinigte,ſi durcheine
ungewohnteStrengeauszeichneten:o muß man un-

ſtreitig“mehrdie Natur einesBundesftaats,als die

GeſinnungDerer anklagen,die das ſchwierigeGeſchäft
"

übernommenhatten,Einheitin ein Staatsweſenu
bringen,das durchſichſelballe Einheitauschloß.
Voll Ungeduld erwartete Deutſchlandden Ausgang
des Congreſſes.Dieſerwurde gegen das Ende des

Auguſtsgeſchloſſen,und dea ſten September.machte
der öſterreichiſchePräſidial- Geſandteam Bundestage
bekannt,worúberman zu Carlsbadeiniggewordenwar.

“Es waren hauptſächli<vier Gegenſtändegeweſen,
welchedie Erwägungdes Congreſſ®sverdienthatten;
nämlich:erſtilih,die Ungewißheit über den
Sinn und die daraus entſprungenen Miß-
deutungen des 13. Artikels der Bundes-Akte;z
¿weitens,unrichtigeVorſtellungenvon den

devBundesverſammlungzuſtehendenBefug-?
niſt n, und: Unzulänglichkeitder Mittel,



«0B

wodurch dieſeBefugniſſe geltend zu machen
ſind; drittens, die Gebrehen des Schul-
und Un iverſitätsweſeus;viertens,der Miß-
brauch der Preſſe und insbeſondere der mit
den Zeitungen, Zeit- und Flugſchriftenbis-
her getriebene Unfug.

Jn Hinſichtdes erſtenPunktesbemerkteder Be-
richterſtatterFolgendes:nuie-hättendie Stifterdes
deutſchenBundes vorausſeßzenkönnen,daß dem 13ten

Artikelder Bundes-AfteDeutungen,diemit den klaz
ren Worten deſſelbenin Widerſpruchſtänden,gegeben,
oderFolgerungendaraus gezogen werdeu ſollten,die
niht nur den 13ten Artikel,ſonderndeu ganzenText
der Bundes-Akte in allenſeinenHauptbeſtimmungen
aufhebenund dieFortdauerdes Vereins hô<| proble-
matiſchmachen würden;nie hättenſievorauëſczen
Föunen,daß-mandas nihtzweideutigelandſtändiſche
Principmit reindemokratiſchenGrundſägenund For-

“men verwechſelnund auf dieſesMißverſtändnißAu-
ſprüche:gründenwürde,derenUnvereinbarkeitmit den
DaſeynmonarchiſcherStaaten,die (mit unerheblicher
Ausnahmeder in dieſenVerein:aufgenommenenfreien
Städte)-dieeinzigenBeſtandtheiledes Bundes ſeyn
ſollten,entweder ſoforteinleuchten,oderdo in ganz:
kurierZeito�enbarwerdenmüßten.Es:müſſedaher

eins



eins. dex-erſien-und dringendſtenGeſchäftederBun-
desverſammlungſeyn, zu einergrütidlichen¿"aufalle
Bundeëſtaaten,în welcherLageſieſi<auh »gegenwär-
tigbefindenmöchten,anwendbaren,nichtvon allgentei-
en TheoricenoderfremdeuMuſtern,ſondernvou deut-ſchenBegriffen,deutſchemNechteund ‘deutſcherGe-
{chichteabgeleiteten,vor allenaber dieAufrechthaltungdes monarchiſchenPrincips,dem Deutſchlandüie uh-
geſtraftuntreu werden könne,und zur Aufrechthaltung“des Bundesvereins,als dex einzigenStützeſeinerUir-
abhängigkeitund ſeinesFriedens,vollkommen“ange-
meſſenenAuslegungund Erläuterungdes 13. Artikels
der Bundes-Aftezu ſchreitenI

LE

SIS e

© Nichtder Bundéstag,wohl aber der zweiteCongteßFu Wien,befaßte,fichmit dieſerſhwierigenAufgabe.Wie! fiegelöſetwurde: dieswerden wir im nächſtenBande nicht’un-erwähnt laſſen. Die Schwierigkeitlag hauptſächlichdarin,daß die Elemente der ſandſtändiſchenVerſammlungnihtfüralle Bundèésftaatendieſelbenwaren, In “den :

ſogenanntênproteſtanliſhenStaaten hattedie Geiſtlichkeitſeitder.Nefor-mation einen Charafíerangenommen, der ihrenEintrittindie SkändêverſammlunggewiſſermaßenUtnatilelißmachte:nd„was den Adel betrift,ſo hatten-ſich,ſeit?der Mittedes ſibb-¿ebntenJahrhunderts,au< ſeine,Verhältniſſeaufs;Weſent-“lichſteverändert,wobei ne< das in AuſchlagZebra<fzuwer-den ‘verdient,daß er in bérſhiédenen:Staateneinè“ganzver-ſchiedeneBedeutunghatte. o] *

Sit 114
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Im Hinſichtdes zweitenPunktesbemerktederPrä-
ſidialgeſandte:es werde von allenSeitèn anerkantüt,
daß,wie auchdas End-ReſultatjenerBetathungenaus-
falleninôge,die Geſegeund Beſchlüſſedes Bundes
FeineGewährleiſtungihrerWirkſamkeithabenkönnten,
wenn der Bundesverſammlungniht die gemeſſene
Dispoſitionüber die zu deren Vollziehungerforderli:
<en-Mittel und Kräfteanvertrauet werde. Die Abfaf-
ſungcinèrzwe>mäßigenExekutions-Ordnungmüſſedaher
einervon den HauptgegenſtändenderBerathungſéynm.

In*Hinſichtdes drittenPunkteswurde geſagt:es
#dune ſ{<werli<in Zweifelgezogen werden, daß der
wirklicheZuſtandder Univerſitäten(mit einigenallge-
mein anerkannten ehrenvollenAusnahmen)ihremin
beſſerenZeitenerworbenen Ruhm von vielen Seiten
nihtmehr entſpreche.Von den Strome einerallés
exſhütterndenZeitfortgeriſſen, habeeingroßerTheil
„derakademiſchenLehrerdie wahreBeſtimmungder
Univerſitätenverkannt,und ihrcinewillkührliche,oft
verderbliche,untergeſchoben.Aus einem ſoverkehrten
„Gangehabeſich,nah und nach,zu gleichgroßemNach-
‘theilfür das allgemeineBeſteund für dieheranrei-
fendeGeneration,in dieſerder DünkelhöhererWeis-
heit,Verachtung:aller poſitivenLehre,und der An-

ſpruch,die Geſellſchaftnah eigenenunverſuchten
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Syſtemenumzuſchaffen,erzeugtzund eine beträchtliche
“Anzahlder zum Lernen:beſtimmtenJünglingehabeſi<
eigenmächtigin Lehrerund:Reformatorenverwandelt.

Endlicherhobſi<in Hinſichtdes viertenPunktes
der Präſidentgegen diePreßfrechheit,befondersdex
Tagblätter,welcheſelbſtin Ländern,wo ihreFreiheit
nicht’durchpoſitiveGeſezeanerkanntwäre,durchdie
Macht der Umſtändezügellosgeworden,angreifenddie
erhaltendenGrundſäge' der

/

geſellſchaftlichenOrdnung,
am. ſ<ädli<ſtenin Bundeëſtaaten,wo ſoviel darauf
ankomme,Einigkeitund Einheitzu erhalten.

Nach dem Vortragedes Präſidialgeſandtenhätte
man glaubenſollen,“es ſeider Bundesverſammlung
Überlaſſengebliében,allendieſenGebrechenabzuhelfen.
Nichtsweniger,als.das! Die! Mitteldazuwaren-in
Bereitſchaft,und die BeſtimmungdesBundestagswar
Feine andere,‘alsſie bekanntzu machen. Was“ die
richtigeAuslegungdes 413tenArtikelsder Bundes-Akte
betraf,ſv war ſieden reiflichernErörterungenaufbe-
Halten,welchezu Wien erfolgenſollten.Die Jdee
einer *Executions-Ordnungunter. gleichberechtigten
‘Fürſtèn‘war,

'

ſobald-eseineVerwirklichunggalt, mit
‘WWvielenSchwierigkeitenverbunden,als daßnichtauch
ſiein nähereUebérlegunghättegenommen werden ſol-
Jen. Es bliebenalſonux dieGefahren¡u beſeitigen;

J2
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welcheihren Urſprungindem Univerſitätöweſenund in

der Preßfrechheithatten.Da! num, wie:der Berichter-
ſtatterſagte,‘die‘in’deiverſchiedénenBundesſtaatey

gleichzeitiggemachtenEntde>éungenauf dieSpur einer

ausgedehnten,in mehrerenTheilen:Deutſchlandsthär
tigen,Verbindunggeführthatten,derenBeſtrebennicht
bloßauf möglichſteVerbreitung

'

fanatiſcher,: ſtaatsge-

fährlicher,unbedingtrevolutiohärerLehren>“ſondern

ſelbſt‘aufBeförderungund Vorbexeitung?"derfrevelhaf-

teſtenAnſchlägegerichtet<e ime? ſowurde cineCen-

tral-Unterſuchungs-Commiſſion!beliebt,welche,aus ſie-

ben, von der Bundesverſammlungzu erwahlenden,Mit-

gliedernbeſtehend,unverzüglichihren -Wohnſißzin
Mainz aufſchlagenſollte,um-ſich.mit dêrUnterſuchung
und Feſtſtellungdes Thatbeſtandes,‘desUrſprungsund
der Verzweigungender revolutionären:Umtriebe und

demagögiſchenVerbindungenzu beſchäftigen.

!-

In An-
ſehungder:Univerſitätenwurde feſtgeſeßt:1) daßbei

jederUniverſitätein außerordentlicherlandesherrlicher
Bevollmächtigterangeſtellt:werden:ſolte,um überdie

ſrengſteVollziehungder.Geſeze:zu wachen-- dieVor-
“

Leſungender akademiſchenLehrerzu) beobachtenund

ihneneine fúrdiekünftige:Beſtiminung- derJugend
heilſameRichtung:zu»gebén,auh Sittlichkeitundgute

_Otdnungunter den-Studierendenzu befördernz2) daß



die Landesregietungenſichgegenſeitigverpflichtenoll-
ten,ſolchedfentliche'Lehrer,welchedie Gränzenihrer
Pflichtund:ihresBerufsüberſchritten,und dur< Ver-
breitungverderblicher. und gefährlicherGrundſäteihre
UnfähigkeitzurVerwaltungeines“ſolchen:Amtès an den

Tag gelegthâtten,:von dey Univerſitätenund Lehran-
faltenzu'eltfernen,und zwar fo,daß ein ſolcheraus-
gef<lo}enerLehrerin 'feinemanderen Bundesſtaatan-
geſtelltwürde;3) daß:geheimeVerbindungenauf Uni-

verſitäten,namentlichdie Burſchenſchaften,niht"
geduldetwerden ſollten;4) endli<,daß ein verwie-.

ſenerStudierender,ohnebefriedigendeZeugniſſeſeines
Wohlverhaïltens;“aufeiner'audernUniverſitätnichtſollte
aufgênommenwerden.In Anſehutigdes“Preßgeſeues
beſtinimte*iderEntwurf,"daß alle ‘Flugſchriften, die
niht überzwanzigBogen ſtarkwären;in keinemdeut-
ſ<hén-Bundesſtaäte'ohe Vorwiſſen‘und Genehmigung
der Landesbehörden“erſcheinenſollten; daß jederBun-
desſtantdem anderm,

*

ſowie der ganzen Bundesver-
ſammlung,fürdieunter ſeinerAufſicht-erſcheinenden
Drüekſchriftenverantwortlichwäre,‘weshalbſichſämmt-
lichéBundesſtaatenfeierlich"verpflichteten,bei der
Aufſichtüber‘die Zeitungenund Flugſchriftenmit
wachſamen"Ernſtzu* verfahren.Im FalleinerBe-
ſchwerdeſoilte-esjedem Bundesſtaatefreiſtehen,die



Zeitſchrift,überwelcheBeſchwerdegeführtwerde- zu
unterdrücken,und die betreffendeRegierungſolltevere
pflichtetſeyn,dieſenAusſpruch,‘von welchemkeine
AppellationStatt finde,¿u vollziehen.Der Redaëteur
einer ſolchenunterdrüktenZeitſchriftolltebinnen
fünfJahrenin keinemBundesſtaateinähulichesBlatt

redigirendürfen.Endlichſollten:allein Deurſchland
erſcheinendeDruckſchriftenohneUnterſchied: nichtnur
mit dem Namen des Verlegers,ſondernZeitungenund
Zeitſchriftenauh mit dem Namen des Redaktörs,bei

VermeidungdêrBeſchlagnahmeundMtgenreſſentrStraitverſehenſeyn.
S9 verhieltes ſichmit den ibtélm,-:welchean-

gewendetwerden ſollten,den Revolutionsgeiſtzu ban-
nen und zur Unterwerfungunter ‘dieöffentlicheAuto-

ritätzurü>zuführen.Die neue Geſeßgebungverrieth
ihrenCharafter,als Umſtands-Geſecßgebung, auchda. -

durch,daßfeſtgeſeztwar: ſieſolle.nur-auf fünf
Jahre vorhalten. Jene:Unterſuchungs-Conimiſſion,
überwelcheman zu Carlsbadeiniggétvorden.war, trat
in Mainzzuſammen: ihreMitgliederwaren voi Oe-.

terreich,Preußen,Baiern,Hannover,Baden,Heſſen-
Darmſtadtund Naſſaugewählt,und ohneAusnahme
wohlgeubteNechtskundige;aber von den Ergebniſſen
ihrerUnterſuchungiſwenigbekanntgewordën,unddie
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voir ihr bewirkte Suspenſiondes ProfeſſorsArndt zu
Boun bisherdie einzigeWirkung ihrerThätigkeit:ge-
blieben,Die Univerſitätenbekamen überall:ihreCu-
ratoren; ſiebehieltenaber im UebrigenihreVerfaſi
ſung.Die Preßgeſezebrachtenzum Wenigſten-das“Gute
hervor,daß allePrivilegien,welchebis dahin!Hinſichts
derſelbeninKraftgeblieben'waret, aufgehobenwurden.
Wie einzelneRegierungenden Preßzwangverſtärkten,da?
von wirdweiterunten dieRede ſeyn.Auffallendwar da-
bei, daß jededie Miene annahm, als ob ſienur den

übrigenzu Gefallenin dieſeAnordnungen‘eiúgegangen
ſey;denn feinewolltezugeben, daß:diedemagogiſchen
Umtriebein ihremBereicheStätt gefundenhätten!
In einer Cireular-Notedes Berliner Cabinets:añ
dieGeſandtenund. diplomatiſchenAgeuten bei ‘den
fremdenHöfenlas man: „daß nichtſowohldie Redé
ſeivon einerVerſ<hwbrung,als von der Vor-
bereitung einer Umwälzung von Preußeÿ
und ganz Deutſchland, nichtin dem _jezigen'Au-
genbli>,ſondernin der Zukunft.“/ | Natit

Unſtreitigwar es nüslih‘undnôthig,Jünglingë,
welcheaus der re<tenBahn gewichenware, in die-
ſelbezurü>zuführenzund da-dies.nur auf dei:Wegè
einerbeſſerenDisciplingeſchehn:konnte,ſo durfteè
an dieſernichtfehlen.Der Schatten,welcherdadur<
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auf die Univerſitätengeworfenwurde , beleidigtedas
Ehrgefühlder Profeſſoren;und indem der Zunftgeiſt
ſichgeltendmachte,fam es zu Erklärungen,welchefür
den uhbefaugeneuBeobachternur allzuvielStof zum
Nachdenkenüber Deutſchland'sZukunft enthielten.
In:Berlinproteſtirte‘dieUniverſitätgegen die von der
Bundeëverſämmlungden UniverſitätengeniachtenAn-
ſhuldigungen,in Beziehungauf ſich. Mit glei-
cherGeſinnungſandteder akademiſcheSenat zu Frei-
burgeineProteſtationgegendie,die Lehrfreiheitbe-
ſchränkendenMaßregelndem Hofe ein;denn dort,wie
zuHeidelberg,haftederCommiſſardie Befugnißer-
halten,die:Hefteder Studentén zu unterſuchenund
dievon: der Dogmatikund dem öffentlichenpolitiſchen
SyſtemſichentfernendenProfeſſorenzurechtzuweiſen.
Zu Jena:erhieltder ProfeſſorMartin, als er erklärte,
unter ſolchenBeſchränkungenkeineVorleſungenhal-

ter zu könnenz: von! dem GroßherzogeBefreiungvon
ieder:Vormundſchaft,währendſeineCollegenderſelben
unterworfenblieben.“Auftritteurtd Erſcheinungendie-
ſer:Art:fonntei‘inbem deutſchenStaatsweſennicht
ausbleiben,‘und die¡politiſcheOrthodoxie, welche!der
Bundestageinzuführengedachte,mußte um ſo mehr
Widerſtandfinden,weil zulegtJederfühlte,daßvone R

xe andi Had
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allen politiſchenFormen die{<le<teſe‘die iſt,welche
eineabhângigeAutoritätin ſich{<ließt.

War nun gleichdieUnterdrückungdemagogiſcher'
Umtriebe in dieſemJahrè die Hauptanzgelegenheitdes

Bundestages: “ſowar ſiedoh nichtder einzige!Gegen-
fiandſeinerBerathſchlagungen.VieleandereDingefamen zur Shrache, :

DahingehörtedieOrganiſationdes Gb dtutértotn;

nur daß derWiderſtandeinzelnerFürſtennichterlaubte,
bedeutendeFortſchrittein dieſerwichtigenAngelegen-
heitzu machen,wiewohlderöſterreichiſcheGeſandteim
Namen ſeinesKaiſersbemerklichgemachthatte, daß:
in allen,die organiſchenEinrichtuügendes Bundes:
betreffenden"Fragen‘dieMehrheitder Stimmen als!
entſcheidendbetrachtetwerden müſſe.“Das Jahrver-

ſtrich,ohne daß man mit der Organiſationdes Bunz

désheeresins Neine kamsund erſt¿weiJahreEEwurdedieſeSachebeendigt.
Ein änderérGegenſtand“dexGrbdérung!ivaren die:

Klagen,wéêlche-der Fürſtvon Thurn und Taxisgegen:
niehrere:Verordnungen“derWürtembêrgiſchen¡Regie
rung erhoben’hatte,‘dieſichauf dieUnterdrückungvot
Lehnsverhältniſſenbezogen.An dieſeKlagenſ{loſſen
ſichdieProteſtationenandererMédiatiſirtengegendie
Adels-Statutenin verſchiedenenStaatenan. Am
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Aſten Mai- wurde der:Berichtdes Ausſ<huſſesverle-
ſen,welcherdieſeSache bearbeitethatte:er war dem
Geiſteder neueren Verfaſſungenweuiggüuſtig,indeim
der Loskaufvon Feudal- Rechtennichtals einErſa
fürdieUnterdrückungderſelbenbetrachtet, wohl aber
in dem LichteeinesWiderſpruchsgegen die Bundes-
Akte betrachtetwurde. Die Geſändtender Regierun-
gen, gegen welchedieKlagen gerichtetwaren, gaben
vorlaufigeAufſchlüſſe,und verſprachenvollſtändigere.
Dabei bliebes fürsErſte.

Die gerechtenWüuſcheder weſtphäliſchenDomä-
nenkäuferwaren no< immer nichtbefriedigt;und als
dieſeAngelegenheitaufsNeue zur Sprachefam, fand
der Kurfürſtvon Heſſen,wegen ſeinesVerfahrensge-
gen dieſeBetrogenen,einen ſcharfſinnigenVertheidiger
in dem Freiherrn‘von Wangenheim, welcher,als
Berichterſtatter,aus dem allgemeinenStaatsrechtebe-
wies,daß dieGerichtéhöfeHeſſensvollkommenbereh-
tigtgeweſenwären,in dieſerSache zu entſcheiden;

um ſomehr, weilderKurfürſtſeineLändernichtbe-
dingtzurü> erhaltenhabe, Nochbeſtimmterſprach
ſichder hannödverſcheGeſandtezum VortheildesKur-
fürſtenaus. GleichwohlbliebdieSacheunentſchieden.

__ AufgleicheWeiſeverhieltes ſichmitdemStreite
dexfurſtlich-lippiſchenHäuſerum das DorfMaspe



und das Amt Blomberg. Vergeblich: waten die Eini-

gungsverſuchegeweſen,welcheder Fürſtvon WaldeŒ
gemachthatte; denn Lipye-Schaumburgverwarfalle
Anträge,welcheLippe- Detmold machte.Der Streit
ging‘alſoan den Bundestagzurú>,und dieſer— ließ
ihnunentſchieden. N |

|

‘Ausführlichermüſſenwir des Verſucheserwähnen,
welcherin dieſemJahre gemachtwurde , ein Concor-
dat mit dem römiſchenStuhleabzuſchließen.

Ein Ausſhuß, beſtehendaus den Miniſternder
ſiebzehnproteſtantiſchenStaaten,hatteſichzu Frank-
furthvereinigt,um ſi< über die Grundlageneines
Concordatszu vereinigen,-welhèsnit dem - rôini-
ſchenStuhlein BeziehungaufdiekatholiſchenUnter-
thanenin Deutſchland?äbgeſchloſſenwerden ſollte.Die
iu Vorſchlag’gebrachtenGrundlagenwaren: 1) fréïe
und öffentlicheUebung des fatholiſchenGoöottesdienſtes,
ſelb|an-Orten, wo ſiebisherniht Statt gefundén;
2)Errichtungvoir5 DideeſenoderBiſchoféſizen; 3)Et-
wählung-der Biſchöfedur eineVereinigungvon Ca?
pitularenund Geiſtlichen,dergeſtalt,daßfiedreiCandi-
dateninVorſchlagbringenſollten,unterwelchenderLan-
desfurſteinenwähle,den er von dem Pabſtebeſtätigen
laſſe.Biſchoféſigeſolltenſeyn:Nothenburgin Wür-
teniberg,RaſtattinBaden, . Fuldaim Kurfürſtlühß--
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Heſſiſchen, MainziniGroßherzoglih-Heſſiſchen; Lim-
burg an der Lahn, fürdas!GroßherzogthumNaſſau
und die Stadt Frankfurt.Der gewählteBiſchofſollte
ſichan den Pabſtwenden,um ſeineBeſtätigungzu“er-
haltenz-und wenn die Beſtätigungs-Bullelängerals
ſe<s Monate ausbliebe,ſo ſollteder“Biſchof, ‘deni
kirchlichenGeſeßengemäß,von dem Metropolitanein-
geſeßtwerden. Als Sit des Metropolitansward:
Rothenburgbezeichnet.Die Biſchöfeſelb ollten
ſ<wören,den Fürſtentreu ¿u ſeynund ſ< in nichts
einzulaſſen,was dem gemeinenWohle nachtheiligſeyn.
fönne,ja,ſelb zu entde>en,was in dieſerBeziehung
zu ihrerKenntnißgelänge: ?

“Sb lauteteder Entwurf. |

iz] CH

“Mit demſelbenwurden dreiAbgeordnetenachNont:
geſendet,um das Concordatzu unterhandeln;ihreNa-
men waren Schmidts, Grollenburg und Tüúrk-
heim. “Der päbſtlicheHof nahm ſieehrenvollaufs:
alleindieUnterréduïzen,welcheſiemit ‘demCardinal
Con ſalvi’hatten;{eigtenihnen!bald,daß der römiſche
Hof nichtfehrgeneigtwar , /indievon ihnen‘gemach!
ten Vorſchlägeeinzugehen."Die Abänderungen,welche:
dieſerCardinalin den Entwurfbrachte,waren von ei
ner ſolhenBeſchaffenheit, daß die Abgeorduêtenſie!
nichtannehmenfonnten,ohne derSuveränetätdex:

|



_— tl —

$

Für�ter zu ſchaden,„-und’den ganzen EntwurfPreiszu
gebrir; ſie;die’ eigenli<nur beauftragtwaren, -diè
Vollziehungêmittelzu beſprechen.DieſeSchwierigkei-
ten ‘endigtendamit , daß alle

*

weitereUntérredungen
mit dem Cardinal-Staatéſekretärunterblieben,Die
Abgeordneten- Fehrtenalſonach’Deutſchlandzurück,
ohne das Mindeſteausëgerichtetzu habenzund ſohatte
ſh von Neuem bewährt„“ daß:nichtsſchwierigeriſt,
alsſichmit 'dem römiſchenHofeüber Grandſdßeder
Staatseinheitzu: verſtändigen.‘DiekatholiſcheKirche
Deutſchlandsbliebſonachindem Zuſtande,den man
ſeitläugerals ¿zwanzigJahrenzu bejaumerntit
aufgehörthatte. : Fa ud

BeſſerenErfolgeswareu die Bemühungeneitres
andern Ausſchuſſes,welchem.die Ausgleïichungder
Streitigkeiten:zwiſchenBaden, Baiety und Oeſterreich
Übertragen:war; ſie endigtenſichmit ‘einem‘Neeéß,
deſſenArtikel zwar nicht‘dieErwartungBaierns et-
füllten,aber ‘denBeſisſtandund dieErbfolgeîn Groß-
cherzogthumBaden feſtſtellten.

iis
:

 Wäâhrend- der Meſſe zu Frankfurt

'

ſahſi< ‘dér
:¿Bundestagin dieſemJahrevon einerBittſchrift?bê-
‘ſtürmt;welchenux allzuvielLärm!machte Sie:wurde
den ten Aprilvon deutſchenKaufleaten-und Fabri-
kantenüberreicht,die,indemſie:ſi<úberden Verfäll

j
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des Handels und der” Gewerbe beklagten, auf nichts
Geringeres antrugen, als auf eine Wegräumung aller
der Schranken, welche ſi< ineinem ſo vielherrigen
Lande,wie Deutſchland,dem freienVerkehrentgegen
ſeßten.„Wer,“ ſoſagtendieBittfieller,„dieMeſſe
¿u Frankfurtſouſſah,und wer ſiein dieſemAugen-
bli>ewiederſieht,der muß: die Ueberzeugunggewin-
nen, daß-Deutſchland’ſeinerVerarmungmit Rieſen-
ſchrittenentgegengeht.Welch einenAnblickgéwährte
ſonſtdieſeMeſſe!Mit ‘derEmſigkeitder Bienen ſah
man Tauſende von Fleißigenaus allen Gauen des
deutſchenVaterlandes die FrüchteihresFleißesoder
den Stof ihrerkünftigenBeſchäftigungin“ihreZellen
kragen;wohindas Auge blickte,war Leben,Muth und
Freude;es war ein Congreßdes deutſchenKunſtfleißes.
Jesthingegenſcheinenwir nur zuſammenzu fommen,
um gemeinſchaftlichden VerfallunſersHandelsund
Gewerbeszu betrauern,um, währendwir müßigvor
unſernGewölbenſtehen,Zeugendes Trödelszu ſeyn,
den fremdeNationen,und beſondersdieengliſche,in
dieſerHauptſtadtdes deutſchenHandelsaufgeſchlagen
haben,um endlichdieUeberzeugungmit nachHauſezu
nehmen;daß das Uebel nichtörtlichſei,daßes die
ganze Nation verderbe.Aus der Vergleichungdieſer
Meſſe,wie ſiewar und wieſiejeßtiſ,ergiebtſichder
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richtige Maß�tab dafür, wie tief die Volkébetrieb�aitt-
Feit in ganz Deutſchlandgeſunkeniſ; ſieringtmit
dentTode. Wenn wir beidieſemtraurigenZuſtande,
von deſſenDaſeynſichdie édlen Mitgliederdieſerho-
henBundesverſammlungdurcheigeneAnſchauungleicht
überzeugenfönnen,‘uns no< niht der Verzweiflung
überlaſſenwollen: ſo iſ es nur die Hoffnungauf
näheHülfe,die uns ſtärkt.Jedermannkennt die Ur-
fachedes Uebels;‘Jedermannkennt die Heilmittel,
céedermannweiß, daß ſie dem Bunde der Fürſten
Deutſchlandszu Geböte ſtehen.Ja, es i|nichtbloß
die Stimme Einzelner, es iſ dieStimme ‘dexganzen

deutſchenNation,welcheum Aufhebung‘derZölleini
Innernvon Deutſchland,und um Wiedervergeltungs-
Maßrégelngegen fremdeNationen

“

flehentlichbittet.
‘Wie könntees auchanders ſeyn!Währenddie Grän-
zen alleréuropäiſchenStaaten dem Kunftfleißeund den

Produktender Deutſchenſichverſchließen,ſtehtDeutſch-
landîn der Mitte,wie eineeuropäiſcheAlmende,auf

|

welcherdieFremdenna< GelüftenihreHeerdenwei-
‘dèn.WáhrendalleNationen,ſogardie Türkenund
‘dieSpanier’,‘dem Vetkehr‘indenMarkenihresLan-
des freienSpielraumgeben, ſtehtder Deutſchedem
Deutſchen"feindlichgegenüber.UnſereLandſtraßenſind

“

dur<Zollbäumegeſperrt,und unſereFlüſſeſinddur
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Stapelrechte ‘und See- und Waſſerzölleunfahrbarge-
macht. Und wenn Einer:von uns, allenbeſtehenden
Hinderniſſenzum Trot,durch:unſäglicheAnſtrengungen

und Mühen ‘endlichein dauerhaftesDaſeyn ſichge-

gründetzu habenvermeint,ſtürztein einzigerTag, der

einenneuen Zolltarifoder ein Einfuhrverbotdes

Nachbarlandeszur Welt bringt, das Gebäude eines

halbenMenſcheulebensnieder,und wir müſſendarben.
DieſerRuin [aberi|nichtein Ruin Einzelner;er-iſt

auchtothwendigderNuin derNegierungen:denn wenn y

Nieinand dem Landmanne ſeine- Erzeugniſſeabkauft,
und wenn auh das Ausland ſievon ſeinenGränzen

zurü>weiſet;-
wenn überdiesGewohnheitund. Luxus

‘uns nochimmer antreibt„füreingebildeteBedürfniſſe
gus fremdenLanden dasNational-Capitalaufzuzehren:
ſo muß der Werth der Grundſtückefallen,und das

Productdes Bodens auf.dieniedrigſtenPreiſeherab-
finken,Das aber muß den Bankerot allerdeutſchen

Finanzennachſihziehen;denn dieZinſenderStaats-
{<uldenund die übrigenStaatsausgaben-ſindin Geld

‘beſtimmt,und könnennur bei.denjenigenPreiſender
Produkte beſtrittenwerden,welchemit-dieſenSummen
‘in?Verhältniß:ſtehan://— -Was- noz;hinzugefügt
¡wurde dientezur Erwerbung; des : Wohlwollensder
Bundesverſammlung.: NichtUngegründetwaren die

Be-
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Beſchwerden;doh ſtanddie Abhülfeniht in dex
MachreinesBundestages,der,zuſammengeſegtaus den
Abgeordnetender deutſchenEinzelſtaaten,inkeinerBe-
zichungdie Befuguißhatte,das, was jederdieſer
Einzelſtaatenals zu ſeinerAufrechthaltungnothwendig
angeordnethatte,ſoabzuändern,daß cin völligfreier
Verkehrim JunernDeutſchlandsmöglichgeworden
wäre. Es war dahernichtsnatürlicher,als daß dex
BundestagdieBittſchriftder ſüddeutſchenKaufleute
und Fabrikantenzu den Acten legte.GleichesSchi>k-
ſalhattendie Statuten einesHandels-und Gewerbs-
Vereins,welcherſich,von Tübingenaus, unçer dex
LeitungeinesProfeſſors,Namens Li, gebildethâtte:
InzwiſchendauertedieſerVerein fort;und was ex

aucheigeutlichbezwee>ew-mochte,ſo:founte von deity
ivas er zur Schau trug, dochnichteheretwas inErfúl-
lunggehen,als bis mit DeutſchlandspolitiſcherGeſtalt
diejenigeVeränderungvorgegangen war, welchedie
Vielheitiù eineEinheitzerwandelt.

Wir brechenhierab, um auf DeutſchlandsEin-
zelſtaatenzu komen, deren GeſchichteManchesvon
dem aufhellenwird,was in dervorhergegangenenEx
¿áhlungdunkelbleibenmußte. Wenn wir mit Baiern
beginuen„-o geſchichtes aus feinemaudern Gftunde,

VUE.
K >
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als- weil dieſesKönigreichimLaufedes Jahres1819

mehr als jederdeutſcheStaat die Aufmerkſamkeit
feſſelte.

Das KönigreichBâiern.
Deutſchlandhatte:Urſache,geſpanntzu ſeynauf

dié Erſcheinungen, welchedieBaierſcheStändéver-
ſammlungbegleitenwürden.Was im Größherzogthum
Weimar ‘gelungenwar, fkonnte-ni<htin Anſchlag‘gez
brachtwerden,weilgeradeDas fehlte,was alleinim

Stande iſt,einergeſeßgebendenBehördeAchtungzu
verſchafſen:die Oeffentlichkeitder Berathſchlagung.
Gerade in dieſerHinſichtwar der Verſuch,welcherint
KönigreicheBaièrn gemachtwerden ſollte,um ſo an-

ziehender;denn,erhabènüberalleVorurtheile,ſowie
überdiePeinlichkeit,welche-daslekteErgêbnißeiner

rein-monarchiſchenRegierungêweiſezu ſeyn pflegt;
wollte man hierdas erſteBeiſpieleinerdfentliche
Geſeßgebungin Deutſchlandgeben.Auf dem Congreſſe
{iuWien ‘hatteBaiern dieſenhochherzigen*Gedanken
bekämpft.Jett,vierJahreſpâter,iwollte.E venwirklichen:

Die Kammer der Neichsräthewar. vonbeni
König zuſammen geſeztworden; und Maximi-
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SanJoſeph war bei dieſenrGeſchäftaufkein an-

deresHindernifgeſtoßen,als auf das, welchesder
päbſtlicheNuncius ihm in den Weg gelegthatte;dent
dieſerPrälatverbot der fatholiſchenGeiſilichkeitden
Eintrittin dieKammern, damit ſienichtgenöthigt
wäre,eitédem ConcordatentgegenwirkendeConſtitu-
tion zu beſchwören.Für die Kammer der Abge-
ordneten kamen dieWahlen zu Stande, ‘ohnedaß
die Regierungſich‘in dies Geſchäft‘gemiſchthatte:
den Vorſchrifteider Verfaſſungsurkundegemäß,waren
ſieauf ausgezeihneteMänner aus allenClaſſen‘der
Geſellſchaftgefallen;und wenn Adel und Geiſtlichkeit
ihreStellengefundenhatten,ſo"ſahman nichtmin-
der Univerſitäts-Gelehrte,Bürgermeiſter, Gutsbeſiter
und überhauptPerſonen,welchèdur< Vermögenund
EinſichtbeiihrenMitbürgerngalten,die ihrigeneinz
ütehmen.*“Erwarten ließſih, daß bei der Neuheitder
Sache,vorzüglichaber bei dem noch{<wankendenVer-

“

hâltniſſeder Verwaltungzur Vertretungdie eineund
die_andere Ungeſchi>klichkeitzum Vorſcheinkommeh
würde;‘alleinwenn!nihtverlangtwerden fannt,daß
etwas beiſeinemerfienEntſtehenvollfominenſei,ſo
wardieszum Voraus zu verzeihen. a1

“Die Nede,wodurchder Königdie Sitzungam
“

AtenFebruar-erdffnete,war derAusdru@ des Wohl:
MS9
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wollens und Vertraüensin einènè fo hohen Grade, daß
ſieihrenZwe> nichtverfehlenkonnte

“

„Indem ich,“
ſagteer, „heutedie erſteSrtändeverſaurälung!"des

Reichseröffne,ſeheih micham Ziêlecinesſeitlanz
ger Zeitin meinemHerzengetragenenWunſches.Jh
genießeden erhebendenMoment, in der Mitte."voir

Ständen zu ſeyn,welchedas freieWort meines Ents

<luſ}ſeshervorgerufenund eine vertrauenvolle:Ernenz

ming und Wahl um meinen Thron gêſtellthat: Mä

ner, von edlen Stammen, von VerdienſtenintGez

‘ſchäfte,von: klarerEinſicht,mit befonnener:Frem
‘thigkeit,gleichwachſamfürdieHeiligkeitdés Throns,
wie fürdie Sicherheitder Hütte,vertraut mit ‘den

Wünſchenund BedürfniſſenihresBezirksund ihres
Standes, freivon jenemverderblichenGeiſte,welcher
"f< von dem Wohle des Ganzenlosfagt,durchdrungen
von dem höhenBerufe,in den wichtigſtenAngelegét-
heitendes“Vaterlandes redliheund unbefangeneGe-
Húlfender Regierungzu ſeyn,gewiſſenhaftehrenddie

durchdieVerfaſſungbezeichnetenGränzenihresWirx-
ens. Nach dieſemBilde habeJch in einerVerfamüt-
fungder Stände eine Stüvedes Throns und: eite

Wohlthatfürdas Volf erkannt; und es iſtnunmehr
an Ihnen,Stände von Baiern,dieſemBilde Leben ju

geben.Jh habemeinenMiniſternden Befehlertheilt,
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Ihnen die. Lage des Junern meines Reichs, den Zu-
ſtanddes Staatéhaushalts,und einigeEntwürfeüber
dringendeGegenſtändeaus dem Gebieteder Geſetßge-
bung vorzulegen.

*

Nirgends.— Jh darfes mit edlem
Selbſigefühlebekennen— wird Jhnen ein gerechter
Grund zur Beſorgniß,einfeindlicherStof zum Miß-
trauen begegnen.Sie werden dieLage des Reichsin
jederBeziehungberuhigendfinden. Wenn auch die
Folgender außerordentlichenAnſtrengungen, die eine
lange ‘ReiheverhängnifvollerJahre gebieteriſ<for-
derte,noh fühlbarſind; wenn auh große,jedo<
von Jahr zu Jahr ſih verminderndeLaſtenauf dem
Staate ruhen:

‘

ſohoffeichdoch,daß es ünſeremver-
eintenBeſtrebengelingen‘werde,dur ein unerſchüt-
terlichesGleichgewichtim-Staatshaushaltden mit dem
Blute ſo vielerTapferenerkfämpfrenRang meines
Neichsmit Würde zu behaupten,und jederedlichein-
gegangene Verbindlichkeittreu zu erfüllen““ :

So lautetedieNede des Königsin‘ihrenHaupt-
zugen.Beide Kammern beantwortetenſiein ſolchen
Gegenreden,,welcheihremGeiſtegemäßwaren. Doch
fehltewenigdaran, daf ſiedarúbermit einanderzer-
fielen.Veranlaſſungdazu-gabdieAdreſſeder Kammer
der Neichsherren.Dieſehattenfürgut befunden,dem
KönigefürdieVorzügezu danken,welche{dieCon-



#

E. :

ftitutions-Urfunde dem: ‘Adel bewilligt: hatte; aber ſie
war darüberbeleidigendgeworden— wo nichtfürdie
ganze Kammer derAbgeordneten,dochwenigſtensfür
die Mitgliedèr-derſelben,welche?ſich:dürchgrößere
Lebendigkeitund Rednergabeauszuzeichnenverſprachen.
Die beleidigendeStellewar auf folgendeWeiſegefaßt:
‘ZU eiterZeit,wo fo vieleEinzelnein”den Conſti-
tutionennur WerkzeugefürihreLeidenſchaften,nur

Uebergängezu einereingebildetenVollkommenheitEr
hen; wo eitleTheorieenals ewigeGeſezedes menſch-
LichenGeſchlechts:dargeſtelltwerden,wenn gleichdas
menſchlicheGeſhlechtſievon ſichſößt;zu einerZeit,
4wo bittereZurückerinnerungenän Formen:und Bezie-
hungenerinnern,welchemitdem Geiſtedér Zeitund
nit dem allgemeinenWohl unverträglichſnd: werden

Baierns ReichsherrnihrenStolzin derVertheidigung
des erhaltendènPrincipsfindén,das die Grundlage
fürunſere"Einrichtungenbildet?Wenùu dieMaſſe ‘der

thätigenMenſcheniw Staate nachden ewigemGeſet-
zen dertBetwegungim Dratige nachVeränderungud

Verbeſſerungunwiderſtehli<zu neuen Strebungenfort-

geriſſenwird, und dieſelbeNegſamkeit, welchenian
‘als die belebendeKraftder menſchlichenGeſellſchaft
bétrachtenkann;ſi als leitendesPrincip-indem mit

dem Vertrauen-desVolks durchfreieWahl hervorat-
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gangenen Verſammlungenaußert:ſomuß es dagegen
jederzeitdas ZielunſeresWirkens ſeyn,dieſemmäh-
tigenAnwogen einenDamm, dem Wandelbaren "Fe-
ſtigkeit, dem BeweglichenStetigkeitentgegen zu-ſet-
jen, damit.der Monarchauf der erhabenſtenStufe
bleibe,unerreihbarund unverleßlich.“/Gewiß hatte
eine.Kammer, welcheſichüber ihreBeſtimmungſo
ausdrückenfonnte,den eigentlichenZwe> einerCon-
ſtitutionſehrmangelhaftaufgefaßt;alleinniht min:
der mangelhaftfaßtenihn diejenigenAbgeordneten
auf,die ſihdur< dieſeAecußerungdes Standeëgeiſtes
gekränftfühlten.An ihrerSpigeſtand der Pröfeſz
ſorBehr, welcherin Vorſchlagbrachte, auf dieſe
Beleidigungder Deputirten-KammerdurcheineAdreſſe
an den König und durcheineErklärungan die Kam?
mer der Reichsherrenzu antworten. Kaltblütigere-hinz
tertriebenBeides; dochwurde beſchloſſen,dem Proto-
coll der Verſammlung eine Proteſtationgegen - die
Aeußorungen:der «Reichéherren*einzuverleiben,Der

Irrthumauf beiden Seiten beruhteauf falſchenBe-
griffenvon Ariſtokratieund Demokratie:Begriffe,wo-
durchman ſichdas Weſew der conſtitutionellenMs
uarchiezu erflârenſuchte,ohne-zuahnen,-daßſiein
ihrerReinheitnur das Produkt.‘deslebendiggeworde-
nen Sittengeſeßesiſt 3:9 ; (TittiesDe F
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Zwei Tage nah Eröffnungder Sißungen erſchien,
begleitetvon mehreren andern Miniſtern,der Graf
von Thürheim in der Verſammlungder Abgeord-
neten; um die von dem KönigverheißeneSchilderung
des Zuſtandosdes Königreichszu machen.

-

Sie war,
wie in der Regel,eineLobredeauf dieVerwalcuug,

- die allesGute ihrerFürſorge,allesTadelswertheun-
beſiegbarenUmſtändenund Einflüſſenzuſchrieb.Aus
ihrwar zu entnehmen,daßBaiern nahe an 500 Volks-

ſchulen,19 Gymnaſienund 7 Lyceenfürden höheren
Unterricht,drei Univerſitätenund eine Akademie der
Wiſſenſchaftenbeſizr.Wir laſſenhier‘unerwähnt,was
darin ſouſ no< zum Vortheilder geſellſchaftlichen
Einrichtungen,vorzüglichder 1500 Manu ſtarkenGèns-
darmerie angeführtwurde, und bemerken bloß, daß
der EindruckdieſerRede nichtſoſtarkwar, daß die

frómimenWünſcheder Abgeordnetendadur< wären
verdrängtworden.
3 Ein Antragdes Herrnvon Hornt hal, Bürger-
meiſtersvon Würzburg,beſchäftigteſehr bald

-

niht
bloß.die-Verſammlungder Abgeordneten,ſondernauch
das ganze Königreich:Er beſtanddarin,daß - das
BaieriſcheHeer den Conſtitutions-Eid leiſtenund,
gleichdenübrigenStänden,dieVerfaſſungs- Urkunde

beſchwörenſolite.EigentlichberuhetedieſerAntrag
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auf einer ſehrfehlerhaftenAnſichtvon dent Weſen ei-

ner Conſtitution,die, wenn ſiedas iſt,was ſieſeyn

ſoll,nichtbeſchworenzu werden braucht,und, wenn ſie
es nichtiſt,vergeblichbcſchworenwird. Jn det batieri-

ſchenDeputirtenkainmerwaren die Streitigkeitenüber

dieſenGegenſtandbei weitem die lebhafteſten.Die,
welcheHornthal?s Antragbekämpften,führtenan:

j

daß die Verfaſſungsurkundenichtsvon einer Beeidiz

gung des Mikitärs enthalte;- daß der Köuig allein

BefehlshaberderbewaffnetenMacht ſeiund der Kriegs-
Miniſterdie Verantwortlichkeitfürdieſelbetrage;daß
in allenRepräſentativ- Verfaſſungendas Heervon al-
ten-Berathungenutid von der Theilnahmean den

Staatsangelegenheitenausgeſc<loſſenwerde, und daß
diesin der Natur der Sache liege,weil der Soldat
¡ur Fahne für Königund Vaterland ſchwöre.JIhré
Gegnererwiederten:daß andere Staatëdiener,obgleich
dem Königeuntergeordnet,die Verfaſſungbèſchwörenz
daßOfficiereStaatsdienerwären;daß,wenn es einen
Stand gebe„ der willführlihzu allem gebrauchtwer:

den fônne,die Dauer der Conſtitution‘zweifelhaft
werde; daß der Soldat als Bürgererſtdie wahre
Würde erhalte;daßHeldéuthatendurchden Eid nit
verhindertwürden;daßman in andern Staaten,z.B.
in Schweden,‘Rußland,Frankreith2e.Verſchwörungen
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gegen den“ König und die Verfaſſungerlebt habe.
DieſerStreit.war im beſtenGange, als die Garniſo-
nen von München,Augsburg.und anderen Städten
und Feſtungenden gordiſhenKnoten, den dieWeis-
heitder Abgeordnetennichtzu“ löſenverſtand,durch

“

die“Erklärungzerſchnitten,daß ſieden gefordertenEid
nichtablegenwürden.Hornthal?s Antragwurde zur
weiterenBerichterſtattungan den drittenAusſchuß
verwieſen.Dieſerverwarfdenſelbenmit allen den

Gründen,welche.die Widerſacherangeführthatten;
und als Hornthal ſichdabei nichtberuhigenwollte,
ging die Verſammlungzur Tagesordnungüber,und
erflärtedamit die Sache fürabgethan.Was ‘jener
ſchwerli<bedachthatte,war, daß die Zahlder Eide
nie ungeſtraftvermehrtwird,und daß in Dinges,die
einerfortgehendenVerbeſſerungfähigſind,der Eid

auchdeshalbnichtan ‘ſeinerre{<tenStelleiſt,weil
er: Fortſchrittehemmen kann: Jnzwiſchenhattedek
Bürgermeiſtervon WürzburgſichdurchſeinenAntrag
einen Namen gemacht,den ex währendder ganzen.

Sizungbehauptete.
Es hatteſichauchbereitseinderenGegenſtanddes

Streitsgefunden:er betrafdie Theilnahmeder Miz
niſterau -den Verhandlungewder Kammer der Abge-
ordneten.Urſprünglichwar“ dieFragegeweſen:- ob
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Anträge der Mitglieder - gleih na< ihrer Einſendung
auf Begehrenvorgeleſen,oder erſtdem Petitions-Aus-
ſchuſſezum Berichtübergebenwerden ſollten.Da der

Finanz-Miniſter, Freiherrvon Lerchenfeld,dieſe

Frage zum Vortheilder,Ordnungz-nichtzu dem- der

Freiheit:entſchiedenhatte:ſowar: der Appellationsrath
_
Sturz ſokühngeweſen,ſichgegen die Befugniß-der

Miniſter,in den Verhandlungender Deputirten-Kant-
mer zu ſprechen,mit der EntſchiedenheiteinesDemo-

Fratenzu“ erflären.«Ihn widerlegteder ‘Präſidentdes

‘Appellationsgerichts„Herr von Seuffert, indem er
‘den Arcikel:der Conſtitutions-Urkundeanführte,: wel-

«herſagt:„daßdieStaatsminiſterden Sitzungen„bei

derKammern beiwohnenfönnen,wenn ſieauh“ni<t

«Mitgliederder Kammer ſind.‘ Zwar war hierdurch
nichtder Grad- ihrerTheilnahmean den Verhandlun--

gen beſtimmt;aber nichtmit Unrechtleitete:Herr
von Seuffiert--daraushev,daßfieniht ſtumme Zu-

ſchauerſeyn,ſondermdie Negierungbeiden Verhand-

4ungenvertretenſollten.Die:Verſammlungzfanddies
ſoeinleuchtend,daß ſieauf derSie zurDagead-
"nung überging.

Wir führendiesnur an, um: daydenGeift,wel-
cherdieſeDeputirten-Kanmmer;in ihremerſtenAnfange
beſcelte,feinemZweifelbeſtehen4wlaſſensin H?

+
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Zwei andere Gegenſtändebeſchäftigtenſehrbald
dieganze Aufmerkſamkeitder Verſammlung:nämlich:
1) die Einführungvon“ Landräthenin den ſiebenKrei-
ſen,wie im Rheinkreiſez- 2) die Einführungeineröf-
fentlichenNechtspflegeund. einesGeſchwornengerichts.
Beide Auträgewurden in Beſchlúſſeverwandelturid
gelangtenals ſolchein die.Kammer der Neichsräthe.
Dieſeverwarfſiemit eben ſogroßerUebereinſtimmuüg,
als womit ſiein der Deputirten-Kammerwaren ange-
nommen worden. Was ihreAnnahme in.dieſerbewirkt
hatte,bedarffeinerErläuterung.‘Die Verwerfung
der erſtenKammer beruhte Hinſichtsder Landräâthe
darauf,daß es dîeSache des Königsſei,die Geſtalt
derVerwaltungzu beſtimmen,Hinſichtsder dffentli-
chenRechtépflegeund des Geſchwornengerichtsaber auf
einem ſelbſtſüchtigenBeweggrunde:denn die Neichs-
herrenſagten,„ſefönntendareinnur inſofernwilligen,
als die in VorſchlaggebrachteAbänderungdes gericht-
chen Verfahrensweder dèn RechtendeshohenAdels,
nochdenen des Adels im Allgemèinen,ſowie ſolche
im 8 Titelder’Conſtitutions- Urkunde feſtgeſtelltwok-
den,Abbruchthâte.4

BG
Wohl fühlteman it der Depuütirten-Kammer

‘daßin.der Conſtitutions-UrkfundeſehrVieleslaa,‘was
fichnichtmit”êinexraſcheEntwickelungvertrug:
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und=eben deswegen fehlte es nicht an Verwegetien,
wêlche ſie‘-éinerDurchſichtunterwerfenwollten. Ihr

Geheimnißwurde in der Sißung von 28ſen April

durcheinen Abgeordneten,Namens Hae r , verra-

then, der zugleichanzeigte,daß es aufden Sturz des

Miniſteriums:und auf:dieEinführungeinesbleibenden
Ausſchuſſes‘abgeſehenſei.Vielleichtwar dies alles:

nur dieFolgeder ‘erſtenAeußerungder Neichsherrenä
Kammer; über ihre:Beſtimmung.

“

Wie es ſich“aber

auch damit verhaltenmochte:die Miniſterbliebe;

und dieEonſtitutions-Urkundebliebniht minder.
“

Hauptgegenſtandder Unterſuchungenund Berathé
chlagungen:war das ſogenannteBudget. i

Der Ausſchuß“fürdieöffentlicheSchuld leitet:

den Kampf durchdieKlage:ein, dáß"der Fitranz-Mé#
niſterihm dienôthigenAufflärungenüber ‘denUr

ſprungund die Beſchaffenheit.mehrèrerZweigedieſer
Schuldvorenthalte.Der Freiherrvon Lerchenfêldz
welcherdabeigegenwärtigwar, erklärtezwar auf det

Stelle,daßer bereitſei,überden gegenwärtigenZu-
ſtanddieſerSchuld,ſowie Úber*ſeineVerwaltung,ſeit
dem 27ſ�enMai 1818 (alsdem Tage der Einführung
der Conſtitution)die?erforderlicheaAufſchlüſſezù ge-

benz er fügteaberhinzu,daß dieRegierungſichjedet
Unterſuchung,welcheeineafrüherenZeitraumaæ?
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ginge, ſtandhaftwiderſezenwürde. "AufdieſeAntwort
ging der Bericht«an ‘den Ausſhuß zurú>.Dieſex
überlegtevon allén Seiten,bis es endlichzu eineút
Entſchlußkam; nur. daßdieſerdenErwartungenderMi-
niſterniht entſpra<.Um kurzzu ſeyn:Jn derSißung
vom 2W8ſteiJuni verwarfdieKammer den Geſeß-Ent-
wurf,‘den ‘derFinanz-Miniſterin Hinſichtder öfent-
lichen.Schuldvorgelegthatftéê,ſo wie alle:Vetbéſſérunz
gen, welchewähléndder Erötterungvorgeſchlagenwz

ren; inzwiſchenübernahmſie:die Gewährleiſtung‘der

ganzen Schuld7ifo *wièſie:von dem Finanz-Miniſtet
angegebenwar (105 MillionenGulden),mit der Be-

dingung,daß dieRechnungenderJahre1817 und 1818,
nachdemſievon der,EöniglichenOber Rechenkammer
durchgeſchenund?berichtigtworden/der Unterſuhung
von CommiſſärienderStäñdéverſammlung,Und derend?

lichenAunahme der;künftigesVerſanimlungunter-
worfenwerden ſollten."Mün" ſiht,daß die Miniſter
auf mehr:Widerftand.geſtoßenwären, alsſieerwartet
hattenvon ‘Abgeordneten,welche;dem größerenTheile
nach,in die GeheimniſſederPR wenigtinge-

_- weihetſen mochten. s

+ Nach:dem 22. Artikeldes-7:Titelsder Conftituz
. tions-Urkunde-ſolltedie Sitzungder Ständeverſamm-

lungnur ¿weiMonaté ‘dauern.DieſerZeitraumwai
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den áten April abgelaufen. Da aber un dieſe Zeit
nochnichtsberichtigtwar, ſo verlängerteder König.
dieSigung)erſtbis zum 20ſtenJuni, und!dann bis

zum 46ten Juli:Die von ‘den Ständen. zu löſende
Aufgabe‘erforderteeineum o reiflichereUeberlegung,
da das ſogenannteBudget auf ſehs Jahre bewilligt
werden mußte.Nach dem BerichtedesFinanz:-Miniſters:
waren dieEinnahmengeſchäßtauf30,258,137Gulden;
diéAtisgabenauf:21a 1450 (1457: 30;940/727ti

“

Hiernachgab'eseinenAusfallvom. 682/590 #1

welchergede>t werden mußte."Nachdem Berichte,den
Herx Behr am 16ten Mai im Namen des:Finanz-

 Ausſchuſſeserſtattete,waren die unumgänglichnozh-
wendigenStagatsausgaben. . 30,564,418Guldeu,
und diewahrſcheinlichenEinnahmen30,665,137 =; *

folglicheinUeberſchußvon . “. 987719 2;

Es ſolltenalſoErſparungeneintreten.Die Abgeord-
neten machtenſolchezu ‘einerEhrenſachefürdas Mi-

tüſterium,und brachtenallerleiVeränderungeninVor-

ſlag, um dieMöglichkeiteinesbequemernBudgets
nachzuweiſen.Dahingehörte,daß das Miniſteriumder
auêwärtigenAngelegenheitenverſchiedeneminder.wichz-
tigeGeſandtſchafteneinziehen,das derJuſtizdurchEin-
führungeinesöffentlichenVerfahrensdieRechtspflege
minderkoſtſpieligmachen,und das des Junern:ſeine
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Ausgaben in mehr als Einer Hinſichtbeſchränkenfollte.
Die:Akademie der Wiſſenſchaftenwünſchteman in ein

yolytechniſchesInſtitut:v:rwandelt und die Gensdar-

merieminder koſtbar:bekleidetund bewaffnetzu ſchen;
der oberſteNechnungéhofſolltedem Staatsratheun-

tergeordnetwerden und das General-Fiscalatals über-

flüſſiggänzlichaufhören.Eine Haupterſparungaber
glaubteman dur Verminderungder bewaffnetenMacht
bewirkenzu könnensnämlichmehr alséinevolléMillion

Gulden. ‘Wozu, fragte-man, einzahlreicheresHees,
als!die Bundes-Matrikelfordert? Jſ�Batern, ſonſt
ein europäiſcherStaat, nichtwieder zu einem deut-

ſchen:Bundesſtaategeworden,der,durchdieMachr des

Bundes vertheidigt,nicht:längernôthighat,überſein
Contingentvon 35,600 Mann héinauszugehen?“So

ſprachder AbgeordneteStephani, und der größté
Theilder Verſammlungpflichteteihm bei.Einnialitn

Gange mit Vorſchlägen,forderteman auch:Vereinfaz

chungder Geſchäfteünd Feſtſtellungder Beamtenzahi

für:die Zukunft;vortheilhaftcreStéllungdes Staats-

raths gegen dieMiniſter,um dieVerantwortlichkeit
der lesterenzu ſichèrnzBeſchleunigungderSteuer-
Deéſiaitivsund Feſtſebungdes “Maximums einer

Stäatsdienér-Beſoldungauf 12000.Gulden: Die #0-

genannteCivilliſtewurde mit 2 Millionen745,000een
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def einſtimmigbewilligt;“dieAusgabefürdièbewa�-
nete Macht dagegenbeinaheeben ſo einſtiinmigvoi

3,000,000Gulden auf 6,700,000herabgeſeßt,nur daß
dabei-féſtgeſtêltwurde, daß, wenn der König,unter
dringendenUmſtänden,eine ſtärkereSumme verlangen
ſollte,dieStände alleMilitär-Penſionen,o wie den.
Sold fürüberzähligeOfficiere(beidesbeliefſi<auf
974,453Gulden)in den Civil-Etataufnehmenwollten,
Der VerkaufüberflüſſigerGebäude und ‘Paläſté;ſowié
dieAbſchaffungder Lotterie¿ wie vielGutes auh fük
beideszur Sprächegebrachtwurde,fandenkeinenEin-
gang; und der Beſchlußder ¿weitenKammer gelangté
ſo, wie wir ihn:oben geſtelltca al dieNainutekderReichsherren.

: Dieſeerkläïte:ſichvor aUent?gegen?finkVermíin-
derungder bewaffnetenMacht, Und- vèrlängtedaher
eine‘Vermehrungder Stèuern,ganz n Stüte der
Miniſter.AlsdieſèrBeſchlußder erſtenKammer it
der zweitenanlangte,entwi>elteſi< plöslichdie
ganzeFeindſeligkeit,welchevon dem erſtenAugenbli>
des:Zuſammentrittszwiſchen-beiden- geherrſcht“hâtte;
ntit-verinehrterStärkê.-Sie nichtzuniAusbruch-komz-
men zu laſſen,meldèteder Köñnisdem Féldriarſchall
Fürſtenvon Wrede in cinem Handbillek,ndafet,
unt’ſeinHeèrnichtfallen¿u aſſen’,96entſchloſſen: LEE
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habe, von dent 1ſenOftober ‘dieſesJahres‘an aus ſei-
ner Cabinetsfaſſemonatlich25,000 Gulden in

-

die

Kriegskaſſezahlenzu kaſſen.Unſtreitigwürden

©

vièle

Dürftigedadurchleiden;allein:dies falleDenen zuk

Laſt,die ihnabhaltenwollten,ſeineäußereWürde zu

behauptenund ſeineBundespflichtenzu erfüllen.‘Der

Inhaltdieſes„Handbilletsfonnte nichtbefannt wer-

denp* ohneinder-Kammer- der Abgeordnetenneue Erz

örterungenzu veranlaſſen.‘Eswurde in:Vorſchlag?ge-

bracht,dieſeskönigliche:Opfernicht‘anzunehmen,ſon-
dern.lieber300000- Gulden ¿zubewilligen.Anders

dachtenAndere. Unter- den GegnerndieſesVorſchla-

geszeichneteſichder ProfeſſorBehr aus, indem:er

meinte: wenn das KriegsminiſteriumnichtErſparun-

9e8,machen,wolle,ſo:müſſeman es.ihnm-befehleu;s

die.Kammer¿habeihre,Pflichtengegen den"‘Königer-

falltund-müſſenun auchdiegegen das Volk erfüllen.
EinandererAbgeordneter(v.Hofſtetten)bemerkte:

utêEönntennichtnur dieſe300,000 Gulden, ſondera

viermalſovielerſpartworden; und da Unrichtigkeiten

indem-Militär-Etatnachzuweiſen:wären, #0verlangé

er,daßdieganze,Militärverwaltung“anderseingerich-
tetundandereGenerale und Miniſter, ernannt:wür--

den.it,_Am-heftigſten;ſprachzder Bürgermeiſter

©

voit
“ Würzburg,Herrvon Hor nthal.Er rügtedie-Eine
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miſchungder Perſondes Königsin dieVerhandlungen
der Kammer; er rügtenochmchr,daß behauptetwar,

- die Aufrechthaltungder Conſtitutionforderedas Opfer,
welchesvon dem Kriegs-Miniſterverlangtwerde.
Immer werde das alteLiedgeſungen:wenn man- niht
bewillige,ſo werde dieVerſammlung-nichtfortbeſie-
hen. Aber es ſeieineunwürdigeBehauptung,daßdie
Conſtitutionmit dem Schweißedes Volkes bezahltwer-
den müſſe.Das Kriegs-Miniſteriumhabe ibéx ſeine

_ Verwaltunggar keineNachweiſunggegeben;dagegen
wiſſeer, daß es vom 1ſen Juli1807 biszum Auguſt
1818 1,500,000Gulden zurückgelegthabe; daß bei
“demſelbenjährlichbedeutendeGratififationenvon 2000

bis 6000 Gulden vertheiltwürden; daßendlichbeider
Akrmeekaſfebeſondere,in den Rechnungénnicht-aufge-
nommene Zuſchüſſebeſtänden,als Soldabzugefürbe-
urlaubteOfficiere,der Erlös aus alten-Montirungs-
fucken,Waffenund dergleichen; dieArmee-Verwaltung
habefeineordentlichenRechnungenvorgelegt,und auf
bloßeBehauptungen,daßſovielerfordertwürde,könne
man. ſichnichteinlaſſen.“

AeußerungendiéſerArt waren allzuauffallend,als
daß ſienichthâttenverleßenſollen.Der Abgeorducte
Stephani glaubtediePartheienin dem Vorſchlage
vereinigenzu können,daßeinbeſondererAusſc<ußer-

“
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ütanunt würde, um Mittel zur Aufbringung von 300,000
Gulden anzugeben; aber dieſemVorſchlagewiderſette
ſichder Finanz-Miniſter.Als überden Beſchlußder
erſtenKammer abgeſtimmtwurde, erfolgtecine Ver-
werfung deſſelbenmit einerMehrheitvon 59 Stim-
men gegen 32.

DieſeHartnä>kigkeitinWVérſagutigdeſſen,was das

Kriegs-Miniſteriumgeforderthatte,wurde von Einí-

gen als eine Vergeltungfür die Weigerung des Miz

[itärs,den Conſtitutions-Eidzu ſchwören,von Anderen
als eineperſdnlicheBeleidigungdes Königsbetrachtet.
Unmittelbar nah der Annahme des Budgets, welche
den 27ſtenJuli erfolgte,geſchahdie Auflöſungder
beidenKammern durchden HerzogWilhelm im Na-
men des Königs,welcherwenigeTage zuvor ins Bad

gereiſetwar. Det FöniglicheAbſchied — ſowar

der Befehlzur Auflöſungder beidenKammern betíi-

telt— wurde in den beidenVerſammlungenbeſonders
verlèſen.Er war im Geſchma> alter Receſſe;und
ivenn darin zugleihgelobtund getadeltwurde, ſo
hatteman ſih deshalbwenigeran die Perſonen,als
an die unvollflommenenEinrichtungenzu halten,aus
welchendie Erſcheinungender Stände-Verſammlung

_ hervorgegangenwaren: Einrichtungen,die,indem ſie
Altes und Neues vereinigenwollten,vieleWiderſprüche
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herbeiführenmußten. Was am wenigſtenberü>ſichtigt
war, und doh am meiſtenhätteberüſichtigtwerden

ſollen,das war die Natur einerGeſeßgebung,

|

deren

Charakterdie Oeffentlichkeitiſ. Sie geradebringt‘es
mit ſich,daß ‘dieVertretung,ohne allenScheinde
Gewalt, in den Händender Verwaltungſei;. und da

dies nur dadurchzu bewerkſtelligeniſt,daß das Mini-

fteriumeineüberwiegendePartheiin der Ständever-

fammlunghat, ſo darf feins von den Mitteln ver-

nachläſſigtwerden ,- welchedies zu bewirkenvermögen.
Die Turbulenzder baieriſchenDeputirtenkammergrüli-
dete ſichzunächſtaufden Umſtand, daß das Loos über
den Plat eines jedenMitgliedesentſchiedenhatte.
Dabei ließſih nichtsüberſehen,nichtsin Ordnung

halten; und ſogeſchahes, daß Einzelne,die fürgute
Köpfegalten,ein ſobeſtimmtesUebergewichtgewin-
nen und den MiniſternAlleserſchwerenkonnten. So
entſcheidenKleinigkeiten.

Der Geiſt,welcherſichin der baieriſhenDepu-
tirtenkammerdur< die Oeffentlichkeitder Berath-
<lagungentwi>elthatte,war fürDeutſchlandalliu
heu, als daß er den B'ifallDerer hâttefindenkönnen,
welche,als erſteWerkzeugederGeſeßgebungund Voll-
zichung,ungern aufWiderſtandſoßen. Vielleichtwär

cò geradedieſerGeiſt,derdieFrageherbeiführte:in
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welchem Sinne ‘der dreizehnte Artikel der Bundesakte
(der für alle Bundesſtaateneine landſtändiſcheVerfaſ-
ſungvorſchrieb)genommenwerden müſſe.DieſeFrage
fam-indeßzu ſpät,da die AufgabefürBaiern,und,
wie wir ſogleichſehenwerden, auchfürdas Großher-
c¡ogthum‘Baden bereitsgelöſtwar. Die Beſchlüſſedes

Bundestagsvom 2Wfen September machteneben des-

wegen einen ſehrgeringenEindru> auf Baiern; die

Conſtitutions-Urkundewar ſeiteinem Jahreeingeführt,
das Schickſalder Mediatiſirtenund des Adels feſtge-
ſtellt,die Univerſitätenin wünſchenswertherOrdnung,
und die Cenſur,bei allerMilde,nichtohneWachſam-
Feit.

*

Jene Abgeordneten,welcheſi<in der zweiten
Kammer durchfreiſinnigeReden am meiſtenausge-
zeichnethatten,wurden von ihrenCommittenten zwar

mit Jubelempfangen; allein,ſoferndiesein Triumph -

war, enthielter zulestnur einewohlverdienteEnt-

ſchädigungfürcine langeAuſtrengung.
Eine königl.Verordtungmachtedas Reformations-

feſt¿welchesbiéhernur alleJahrhundertwar gefeiert

worden,zu einem jährlichen,und in allenihrenübri-
gen Handlungenbewies die Regierung,daßes ihrein
Ernſt war mit der Aufrechthaltungund Befeſtigung
der neuen Staats-Geſeßgebung.
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“Das Großhetzogthum Baden.

Der lesverſtorbeneGroßherzogvon Baden, Karl,
hatteſeinem Nachfolgermit einerConſtitutions-Ur-

funde:das

“

ſchwierigeGeſchäfthinterlaſſen,dieſelbe
einzuführen:d.h. ſih"ineinem vorgerücktenAlterzit
co fönſtitutionellenFürſtenzu machen.“ ;

„Was diesGeſchäftam meiſtenerſchwerte,war dek
Küinpfder neuen Rechte“ſämmtlichérBewohner des
Großherzogthums‘mir den alten Vorrechtendes ehèma-
ligenNReichsadels‘in demſelben-Großherzogthum:ein
Kampf" den ‘det Verſtorbenenichthatte tüm Still-
ſtand-bringenfönneu.DieſerGroßherzogwar ſogar
ſo’weit gegangen, daß er den vierzehntenArtikeldet

_

Bundesakte“umgeſtößen-und den ‘chemaligen*Reichs-
ſtändenund Reichsangehörigencinen großenTheilder
Rechteeitzogenhatte,welcheihnendur< dieſenArti-

._ Felzugeſichertwaren. “Die hierüberbei dem Bundes-
tageerhvbenenKlagenkonnten“freilih,wié vieleandre,
unfruchtbarbleibe#aber,wenn'von einetVerfaſſungfür
das GroßherzogthundieRede “ſeyn‘ſollte,fomußtenſie
früheroder:fpaterberüſichtigt

|

werden. Da nun der
Tag, ‘an welchemdieStändeverſammlungzuſammen-
treten ‘ſollte,auf den 23ſtenMäâä1zfeſtgeſeßttwat,

/ dieſerZuſammentritt‘abernur dann von Erfolgſeyn
konnte„* wenn: man ſichvorhermit: den éhetnaligen
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Reichsſtänden-und Reichsangehörigenverglichenhatte:

ſo ließder neue, GroßherzogFriedrich,ein Oheim
desVerſtorbenen;es ſeineerſteSorge ſcyn,dieBe-
ſchwerdender Mediatiſirteneiner Prufungzu uniter-

werfenund ſodanneine Commiſſion“zu“ ernennen,

welcheden Auftragerhielt, die Förderungender ehe:
maligenReichsangëéhörigen-mit dem Wohle des Landes
und dem Texte der Conftitutions-Urkundein Ueberein-

ſtimmungzu

-

bringen.Wie ſ<wierigdieſeAufgabe
nun auch.ſeynmochte,ſofernGeſcßund Privilegiunt
ſichnothwendigbekämpfen:ſo kam dochwiſchender

großherzoglichenCommiſſion und den Bevollmächtigten
des chemaligenReichsadelsein Vertrag zw Standë;
denman -dasBadenſcheAdelsgeſéß:nennen könnte:

DieſerVertragwurde den 16. April1819 bekant

gemacht; dieHauptverfügungenwaren folgende: „Die

_Hâuſer--der

-

Fürſtenund Grafen,welcheehemalige
Neichsaliederwaren, behalten,außerden ihnendurchdie

Verfaſſungs-UrkundezugeſichertenNechtén„: thr"Ge-

burtsreht,wie ſiees vor ‘ihrerMediatiſation*beſäßen.
Shre-Oberhäupterſtehenim Ränge der êrſtenGrund-

herren,und bildenmit-ihrenFamiliendie-ammeiſten
bevorrehteteClaſſe‘desGroßherzogthums.Sie genie-

_
ſen,die Freiheit, ihrenAufecuthaltin.jedemStaate
des deutſchesBundesnehmenzu dürfen:JhroFami-
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lindièpandzswerden aufrecht erhalten, und ihre Chefs
entſcheidendie daraus éntſichendenProzeſſe.In pein-

lichenSachen habenſieeine- Austrags-Jnſtanz.“Die

Häupterund ihre Familicnſind von dem National-_
Kriegsdienſtbefreitund könnenin fremdeKriegsdienſte
gehen. Sie haben das ‘Recht,ſichvon ihrenmittel-
baren Untetthanenhuldigenzu laſſenund" führen:den

TitelFürſtund regierenderHerr,ausgenommen in ih-
ren Schreibenan den Großherzogund deſſenBehör-
den. Sie können auf ihreKoſten‘eineaus den Trup-

pen des GroßherzogthumsgenommeneEhrenwachehal-
ten und an dem Orte ihresAufenthalts‘einbeſöi-
deres:CorpsTrabanten von 25 bis30 Mann beſoldeù,
auch‘ihrenBeamten, owohl im Militärals im Cívii,
Uniformengeben.Sie üben in der erſtenInſtanz

Civil-und Criminal-Juſtizzſogarin derzweiten,wenn

ſievor’dem Jahre:1813 ‘diéſenVorzug ‘genoſſen‘haben,

öder’wenn “ihrGebieteine Bevölketungvon 10000

Seelen“im ſich"{ließt.Nur wenn ihreUnterthanen

ſicheincsVergehensgegenden Landesherrn{<uldig
gemachthaben,köunen*ſiévon den Landesgerichtenbê-

langtwerden. Jn Hinſichtder Beſteuerungſolldèr
in der Conſtitutions-UrkundeaufgeſtellteGrundſatzder

Glêéichheitunabänderlich‘aufrecht.erhaltenwerden :

-

dic

Standesherrenſindalſoverbunden,¿u allenverfaſſungs
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 tâßig bewilligten ordentlichen und außerordentlichen
Steuern beizutragen. HinſichtlihihresEinkommens
behaltenſieden ErtragihrerDomänen,alleZehnten,
dieſiebisherbezogen,alle Einkünftevon Bier- und
Branntweinverlag,ihreFrohuen,ihre:Jagd- und Fiz
ſcherei-Gerechtigkeitenu. . ww. Wegen Zolles

|

und
Acciſeſollenſieentſchädigtwerden ze. So lauteten
die HauptartikeldieſesVertrages,in welchem

-

die
Macht der Umftändeeinen unzweifelhaftenSieg über
allesdavon getragenhatte,was die Natur einerbür-
gerlichenGeſellſchaft:heiſhet.Wie vortheilhaft“er

au für den Adel ſeynmochte,fo fühlte-diéſerſich
dochkeineswegesin ſeinenForderungenbéêfriedigt; und
muß nun no< geſagtwerden;daß er ein Stein des
Anſtoßesfürden Nichtadelwar?

s

Pri tt

So wie dieAbgeordnetenin Karlsruheanlangteitz;
wurden ſievon dem Großherzog-zur Tafelgezogen:
Die Eröffnungder’Sizungengeſchahden 22ſen April
von dieſemFürſtenſelbſti> einerNede ; worin-erdié
Verbindlichkeitübernahm,den Buchſtaben:und Geiſt
der von ſeinemNeffenund VorgängerertheiltenVer-
faſſungs-Urkundezu befolgen.An demſelbenTagegab
er den ſämmtlichenMitgliedernder Verſamntlungein
Feſt,beideſſenSchlußer dieGeſundheitdex Volks-
vertreteauobrnbteuin ca dn terte

ÖL
DEC

DE
ER
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Die Uebereinſtimmungder

/

Ständeverſaîdtinlung
mit ſi ſelb|war nihtvon langêrDauer: ieneVer-

ordnung,* von welchero eben dieNede geweſeniſt;

brachteſieauf eineProbe,die ſie,wie es ſcheint,nicht

beſtéhenfounte.

.

Am 29ſenAprilließder Großherzog

die Deputirten-Kammerdamit bekannt machen, und

ſchonam 3ten Maizeigteſih, welchenWiderſtandſi

findenwürde. HerrKnapp, Abgeordnetervon Ober-

Firch,fegtean dieſenrTage ,auseinander,wie wenigſie

zu der Conſtitutions-Urkunde paßte,wie ſehr dieſe

folglichdur<hdie Vorrechtedes Adels verleitwürde.

Er machtezunächf|den 7ten und den 8ten Artikeldie-

ſerUrkunde geltend,welcheden ſämmtlichenUnter-

thanendes Großherzogthams:gleiche Rechte und

einegleicheVertheilung der Laſten verhießenz
er erinnerteſodaunan den 23fen Artikelderſelben

Urkunde, nah welchem das Ediktvom 23ſenApril
4818, die Rechteder Mediatiſirtenbetreffend, einen

ergänzendenTheilder Verfaſſungbilde; er bezogſi<'

endlichaufden 1áten Artikel,nah welchemjedesGe-

ſes,wodur< dieConſtitutionë-Urkundeergänzt,erklärt
oder verändertwird, nur dadurchKraft erhält,daß
eineMehrheitvon zweiAchtelnder Mitgliederbeider
Kammern ſichfürdaſſelbeerklärt.Der Abgeordnete

von Oberkirchſchlugdem gemäßvor: Se. fönigliche
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Hoheit den Großherzogzu bitten, das Edikt vom 16ten
April nicht zur Vollziehungzu bringen, und wofern der
Großherzog es niht bei dem Edifte vom 23ſtenApril
1818 bewenden laſſenwolle,derKammer einenGeſeß-
Entwurfin dieſerBeziehung.mitzutheilen.Dieſer
Vorſchlag,ſchwachbeſtritten,wurde einemAusſchuſſe
übergeben,und nachdemderſelbeſicheinigeWochen
damit beſchäftigthatte,erſtatteteHerr Winter dar-
überBerichtin folgenderWeiſe: „Der Ausſhußer-
kenne zwar den14ten Artikelder Bundesaëteals ver-
bindlich_für die ſämmtlichenStaaten des deutſchen
Bundes, glaubeaber,daß ſeineVollziehungin Ver-
bindungmit dem 13ten ArtikelderſelbenBundesakte,
welcherbereitsvollzogenwäre, an unüberwindlichen
Hinderniſſenſcheitern,und nichtsals traurigeFolgen
hervorbringenwürde.Hiernachhaltees der Auëſchußg
icht bloßfürnüßlih,ſondernauchfürdas einzige
Mittel zur Erreichungdes vorgeſte>tenZieles,daßdie
betheiligtenPartheienſi<untér der Vermittelungder
Regierungtu einigenſuchten.1nd wenn dieſerVor-
ſ{lagniht angenommen würde,oder nichtdie ge-
wünſchteWirkunghervorbrächte: ſoſollteeê;nachdem
Dafürhaltendes Ausſchuſſes,bei dem Edikt vom 23Fen
April1818 ſeinBewenden haben,und das vom 16teu
Aprildieſes‘Jahresohne geſeßlicheFolgenbleiben.
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Vergebens bemüheteſichdieRegierung,dieam hârte-
ftenangefochtenenArtikelder großhertoglichenVerörd-

nung durcheineglitnpflicheAuëlegungzu retten; dents

was auchder StaatsrathFreiherrvon Sensburg zur

Verrheidigungder Dynaſten und Ritter vorbringen

mochte: ſeineBemühungenſcheitertenan der Ueber-

zeugung der Kammer, daß das Edikt unverträglichſet
mit der Conſtitution,und den Suveränetäts- Rechteit
des Großherzogseben ſo viel Abbruch thue, als der

bürgerlichenFreiheit.Der geſundeSinn dieſerDe-

putirtenfonntenichtfaſſen,daß durch eine und die-

ſelbeGeſeßzgebungzweierleiGeſellſchaftézuſtändebe-

<üßt werden ſollten,von welchender eine der Ver-

gangenheitmit allenihrenMängeln, der andere der

Gegenwartangehörte.
In der Sißung vom 17ten Juni,no<

1

weit mehrt
aber in der vom 21ſen deſſelbenMonats, wurde dek

Streit überdie Zuläſſigkeitder Standes- und Grund-

herrlichkeit-Ediftelebhafter,als biéher.Herr vot

Liebenſteinſprachfürden Antrag des Auëſchuſſes:

er zeigtezuerſt.dieNechtsungültigkeitim Allgemeinen
und machtedann aufmerkſamauf mehrereArtifeldes

Edifcs,wodur< dieverfaſſungêmäßigenNechtedes
Volkes verlchtwürden.Den ſtärkſtenEindru> machte
ſeineBemerkungen«berden 6ten Artikel,deſſenBe-



= DS

__ ſtimmungzum BeſtenadeligerSöhnebald wiedereine
CaſtegebornerOfficierein Deutſchlandhervorbringen
müſſe.Den VorſchlageinigerAbgeordneten,Ver-
gleichs-Unterhandlungenzwiſchen‘denCommiſſionen
beider Kämmern anzuknüpfen,verwazfHerr Dutt -

linger; nah ihm war das ganze Ediktfonſtitutions-
widrig,und was zur Vereinbarungdes 14ten Artikels
der Bundesakte mit dem 13ten derſelbenUrkunde ge-

ſchehenmüſſe,das fönneaufdem Wege der Geſeuge-
bung zu Stande gebrachtwerden. Winter (vonHei-
delberg)brachtein Antrag,vor allem überdieGültig-
Feitoder Nicht- Gültigkeitdes Ediktsſtimmenzu laſ-
ſenzund nachdemdiesgeſchehenwar, faßtedie zweite
Deputirten-Kammer,mit beträchtlicherMehrheit,den
Beſchluß:„daß,da das Edikt vom 16ten April1819,
die Mediatiſirten

|

betreffend,niht in Gemäßheitder
Verfaſſungs-Urkundeerlaſſenwäre,es nihtangenom-
men werde, und daß die treuen Stände den Suverân
davon in Kenntnißſeßenwollten.‘“

Dies veranlaßteVorwürfevon Seiten der Regie-
rung, welche,diegroßherzoglicheVerordnung verthcidi-
gend,die zweiteKantmer anmaßend nannte. Die Bunz
desakteſcidas Fundamentalgeſes,das Palladiumger-
maniſcherFreiheit,dieGewährleißungfürdas Daſeyn
des GroßherzogthumsalsunabhängigenStaates; und
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eben deêwegen.dürfe die Regierung uicht das: Anſehu
gewinnen;'als‘billigeſiedur< ihrStillſchweigenUn-

ternehmungen,
è

welchedaraufabzwe>ren,die Achtung
fürjeneUrkunde zu erſchüttern.‘Man ſicht,daß die

Regierungdaran verzweifelte,den Inhalkdes Edikts

auf andere Weiſe zu vertheidigen.Alleindie:Neduer
erwiederten:ſiehättenin Darlegungihker.Meinung
nur einentheoretiſchenSaßzu:erörterngeglaubt,ohue
die Bundesakteerſchütternzu wollen.„ Der“Beſchluß
derzweitenKammer gelangte.nichisdeſtowenigeran
die erſte;dieſeverſchob‘aberdie ‘Erdrterungbis auf
die nachſteSigung:das beſteMittel#um Zeit¿u ge-

winnen. D 1

Als die!Regierungeinmal mit der zweitenKam-
mer zerfallenwar, fanden"die Anträgeder lesteren
keinenEingaugmehr. Dieſe Anträgebezogenſich-auf
Erleichterung.des Volkes im Frohnweſen,in Forſſa-

chen„in der ‘Vertvaltungder Gerechtigkeitspflege,in

der Handelsfreiheit.An ſieſchloſſenſichmanchean-
dereWünſchean,:wohindie Unentſeßzbarkeitder.Rich-
tér,die:VerantwortlichkeitderMiniſter, die Einfüh-
rung:gleicherMäße!und Gewichte,und die der Preß-
freiheitgehörten.:UnſtreitigwolltendieſeVolfsvertre-
ter zuvielaufeêin Mal, und dem Großherzogewaret

Uberdiesdüîchäußereund inuereVerhältniſſedie
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Hände gebunden. -Indeß erfolgten von: ſeinerSeite
méhrere Geſeßentwürfe;

-

welcheeinen vollfommnern
_Geſellſchafrs-Zuſtandbezwé>tenzdahin:gehörtedie Abz
ſchaffungder Frohnen/der Losfaufvon Hörigkeitund
Erbunterthänigkeitund dieUnterdrückungvon Körper-
ſtrafeninPolizciſachen.Hierdurchfür den Großherzog
gewonnen, danfte die zweiteKammer ihm für dis
Standhaftigkeit,womit-er-ſ<den Verſuchendes10x
miſchenHofês, ſih_indieAngelègenheitendes Grofßz
herzogthumszü wiſchen,widerſesthatte:eine Geles
genheit,welcheHêrrDuttinger nichtunbenuktließ;
um ſichgegen zweipäbſtlicheBreven zu erheben, voit

deneneinsdie von dem:Capitelzu Conſtan;getroffene
Wahl verworfen; das andere allezwiſchenfatholiſchen
und proteſtantiſchenUnterthanenohue die beſondere
Einwilligungdes PabſtesgeſchloſſenenEhen fürnull
und nichtigerklärtharte. P

Hauptſacheauh bei dieſerStäudeverſammlung
war die Bewilligungder Steuern für die nächſten
Jahre.Das der ¿zweitenKammer am- 10. Maï über-

reihte Budget verlaugtezur DeekungallerAusgabey
dieSumme von 9,185,288Gulden:4 Kr-, wobei:dex

‘

Tilgungsfondmit 1,485,495Gulden in:Anſchlag9&
bracht-warz_dermitUnrerſuchungdieſesFinanz-Etats
beauftragteAusſchußtonnteaberſeinenBerichreeher
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eher abſtätten,als den 15ten Juli.DieſerBericht
enthieltmancherleiVorſchlägezur Verminderungder
-Laſten,und nichtgenug, daß im Departementdes
Kriegesund in dem der auêwärtigenAngelegenheiten
ErſparungenStatt findenſollten,trug der Ausſchuß
auchin Beziehungauf die verwittweteGroßherzogin
Stephanie und auf die verwittweteMarkgräfinauf
dergleichenan. Hierdurchnun fühlteſi< der Groß-
herzogverleßt.Laut beklagteer ſi<darüber,daß dié
Berathſchlagungender ¿weitenKammer nur ¿u unanz-
genehmenZänkereienund ſelb zu unanſtändigenEr-
drterungengeffihrthätten.Jn der Sißungvom 2Wſten
Julizeigteein Regierungs-Commiſſarder zweiten,o
wie der erſtenKammer an, daß den Wſtend. M. die
diesjährigenSizungendesLandtagswürdenge<lo{-
ſen.werden,au< wenn das Budget bis dahinnichter-
ledigtſei.Die-Kammerder Abgeordnetenwußte alſo
genau, woran ſiewar! Alleinſiefühlteſi dadurch
nihtzur Nachgiebigkeitbeſtimmt.Sie beſtandin Hin-
ſichtdesMilitär-Etäts,welcherauf 1,700,000Gulden
ängeſchlagenwar,auf1,511,052Gulden,und inAnſehung
derAusgabenfürdasDepartementderauêwärtigenVer-
hältniſſewollte’ſienur GehaltefüreinenMiniſteram
Bundestage,und fürdiebeidenGeſchäftêträgerzu Pa-

Vitt, CE tru]
i

i



is NES 20

ris und in den Niederlanden bewilligen: denn eine

größereZahl von diplomatiſchenAgenten war, ihrer
Meinung nach, fürdas Großherzogthumnichtnöthig.
Sie weigerteſichferner,dem zurü>bleibendenAusſchuß
Vollmachtzur MitwirkungbeieinemAnlehn von drei

DE
Gulden zu geben,wie die Regierunges

wünſchte;ſienahm ſogardas Credit-Votum zurück,
daß ſiebedingungêweiſebewilligthatte.und beſchloß,
daß die TilgungskaſſeihregegenwärtigenEinrichtungen,
ſowie ſiein der Verfaſſungs-Urkundeverbürgtwaren,
behaltenſollte.Da hierüberalleAusſichtenaufeine
gegenſeitigeAnnäherungverſhwundenwaren, o pro-
rogirteder Großherzogder 28ſtenJuli,wie er es an-

gekündigthatte,die Ständeverſammlung,durchcin

Reſcript, worin er ſi<überihreUnwillfährigkeitund

ihrenEigenſinnbeklagte.Die Aufnahmeeineröffentli-
hen Geſeßgebungin das Regierungs- Syſtemwar alſo
fürdas GroßherzogthumBaden mit denſelbenwiderwaär-

tigenErſcheinungenverbunden,welche.ſihim König-
reicheBaiern dargeſtellthatten;und die allgemeine

Urſachedavon fonnte,bei der hohenNüblichkeiteiner
folchenSchöpfung,ſchwerli<eine andere ſeyn,als
daßDiejenigen,von denenſieausgegangenwar, ſichallzu
wenigum die*Bedingungendes Gelingensbekümmert
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und ihrer Autorität allzu ſehrvertrauethatten.Hier-
beiaberwar nur allzuvielzu bedauern. Denn , was
denVolksvertreternalsTugend angerechnetwurde , ob
es gleichin ſi<ſelb nichtsweiterwar, als Mangel
an-Gewandtheit, daſſelbedientezur Herabwürdigung
derNegierung,die,um geachtetzu bleiben,einhôhe-
res Maß von Gewalt entwi>elnmußte, als ihrſelbſt
angenehmfeynfonnte.Bedrohet,oder ſichwenigſtens
dafürhaltend,trat ſieden Beſchlüſſendes Bundesta-
ges vom 20ſtenSeptembereifrigbei;und nichtgenug,
daß ſiezuerſtden Commiſſariusernannte, der nah
Mainz zu gehenbeſtimmtwar , verſchärfteſieauchdie.
Cenſur-Ediktenah dei MuſterPreußens,und übte
die ſtrengſteAufſichtauf die Univerſitäts-Profeſſo-
ren,damit nichtsaus dem altenGeleiſetreten möchte.
An Aufforderungenzu allendieſenSchrittenmochtees
ihrfreili<hniht fehlen;nur zeigteſichim Badetnz-
ſchen,wie in den übrigenStaaten Deutſchlands,daß
man mehr Uebelwollenund Bosheitvorausgeſesthatte,
als wirklichvorhandenwar, und ſo geſchahes, daß
nah Jahr und Tag die Strengeweſentlichgemildert
wurde, Vielleichthätteman ſi<durchmehr Befreun-
dung mit den Abgeordneten,welchees im Allgemeinen:

:

ſehrgut meinten,«vielUnangenehmeserſparenkönnen.
Eine-Volksvertretung,deren weſentlicheBeſtimmung

M 2
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auf die Ausbildung angemeſſenerGeſeßegeht,ifwahr-
lichübeldaran, wenn ſieihrganzesVerdienſtin ei-

ner Knickereifindenmuß, die zuleßtohneVortheil
furAlle iſ; allein,um Beſſereszu wirken,muß ſie

nichtgelähmtwerden. Die Badenſchewar ‘esdurch
das Ediftvom 16ten April,das wenigſtensin ſo fern
nachtheiligetnwirkte,als es die Harmonieder beiden

Kammern ſtörte,welcheſelb in ihrerTrennungauf-
rechterhaltenwerden ſoll.Wir bemerken nur no<,
daß Herrvon Berſtett, erſterMiniſterdes Großz
herzogs,UrheberdieſesEdiktswar.

Das KönigreichWürtemberg.
y

Dies Königreichkonnte hinterden Beiſpielen,
welcheBaiern und Baden gegebenhatten,um ſowe-

vigerzurü>bleiben,da dieöffentlicheMeinung ſichin

ſo-auffallenderAllgemeinheitfüreine verfaſſungsmä-
ßigeMonarchieerklärthatte. Erörterungen, welche
im Jahre1817 aufgegebenwaren, weil man ſi<_nicht
hatte‘vereinbarenfönnet,mußten alſòwiederaufge-
nominen worden; und da die Gemütherſichin der

Zwiſchenzeitberuhigthatten,o war dieWahrſchein-
lichkeiteinesglü>lihenErfolgesnur! um ſogrößer:
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Das Jahr 1819 begann für Würtemberg mit ei-
nem bedeutenden Sterbefall. Die regierende Königin
Katharina Paulowna, Schweſterdes Kaiſersvon
Nußland,zum zweitenMale ſeitdem 2áſtenJanuar
1816, mit dem Königevon Würtemberg,damals noch
Kronprinzen,vermählt,Mutter von zweiPrinzeſſinnen,
ſahſihvon einem rheumatiſchenFieberbefallen,wel-
chesdur den Hinzutritteiner Geſichtsroſe,dieſi<
plößlichaufdas Gehirnwarf,ihremLeben nah einem
furzenKrankenlageram 9ten Januar einEnde machte.
DieſeFürſtinwar, als ſieſtarb,erſt30 Jahre,7 Mo-
nate und 18 Tagealt;und ſowie ihrGemahl an ihr
einegeliebteGattin verlor,eben ſoverlordas König-
reih an ihrein politiſchesBand in ſeinemVerhält-
niſſezu dem Kaiſervon Rußland. Die Beiſeßzung
der Leicheerfolgteden 1áten Januar mit den gewöhn-
lichenCeremonien,in der Stiftskfirchevon Stuttgartz
und um das Andenken an die Verewigtezu erhalten,
legteder Königder von ihrgeſtiftetenErziehungsan-
ſtaltfürdieweibliche.Jugendden Aie Katharíi-
nenſtiftbei.

* Wieſ<merzhaftdieſerVerluſtauh in jederBe-
ziehungſeynmochte;o fonnte er dochnichtdieEr-

innerungan die Verbindlichkeitauslöſchen,welcheder
Königim Jahre1817 gegen ſeineUnterthanenüber-
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nommen hatte. Um eine beſſereVerfaſſungeinzulei-
ten, fam es beſondersdaraufan, der Gerechtigkeits-
pflegeeineandere Geſtaltzu geben. Die Mängeldes-
ſelbenwaren längf|anerkannt,und ſieberuhetenhaupt-
ſächlichdarauf,daß Polizeiund Juſtizin den Händen
der ſogenanntenAmtleute und ihrerSchreiberverei-
nigtwaren: eineEinrichtung,welchein frühererZeit
allendeutſchenStaaten gemeinwar und ſichim Han-
növeriſchenund Würtembergiſchenam längſtenerhalten
hatte.Dienaturlicheund nothwendigeWirkungder-
ſelbenwar — höchſteWillkührauf Seiten der Amt-
leute, gemäßigtdur< die Furchtvor einerſehrent-
ferntenynd eben deswegennur geringenVerantwort-
lichkeit.Den hiermitverbundenen Nachtheileneine
Grânzezu ſeßen,machteder Königam 23ſen Januar
‘eineaus fünfEdicten beſtehendeVerordnungbekannt,
„welcheden Zwe> hatte,die untere bürgerlicheVer-
waltungin ein beſſeresGeleiſezu bringen.Das erſte
Edift bezogſichauf,den Gemeineverband,und na<
demſelbenwurde dieGemeine bercchtigt,dieAusübung
ihrerRechteund Pflichteneinem von ihrgewählten
Gerihts-Gemeinerathzu übertragen,mit wel-
chem ein Aus<uß der Bürgerſchaftverbundenwer-
den ſollte.Das zweiteEdikt beſtimmte,daß die

BaitebätgrrizenAngelegenheiten,denendexGemeine-
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Verband nicht genügt, dur< den Bezirksverband be-

fördert werden ſollten;dex Beſtandder Oberamtsge-

richteund die Anordnung der Oberamtsſißeſollten

¿war fürsErſteunverändertbleiben,derOberamtmann
aber nichtmehrRichterſeynund dieHauptgegenſtände
ſeinesBerufs in den eigentlichenRegierungsſachen,
in der geſammtenPolizeiund in der Aufſichtüberdas
Oekonomie- und Rechnungsweſender öffentlichenKör-

perſchaftenfindenund einen beſtändigenAmtsgehül-
fen von Staatswegen“erhalten.Das dritte Edíkt

überließdie Erhaltungund Verwendungder Stiftun-

gen, wie vormals,den Gemeinen. Im viertenEdikt

wurde die Privat-Rechtspflegeder ordentlichenGe-

meine-Obrigkeitin ſo weit überlaſſen,alsſieſih mit
der allgemeinenbürgerlichenVerwaltung vertrug; für
den ganzen Umfang der Rechtspflegewurde in jedem

_Oberamtsbezirkein Richteraufgeſtellt,und dieſemdie
Vorſchriftenüber die Straf-Rechtspflegeübertragen.
Das fünfteEdikt endlichbeſtimmtedie Dienſtgehalte
der beiden Oberamtsgerichtenund Oberämternange-
ſtelltenBeamten.

Ein bedeutenderSchritt¿u einerbeſſerenOrd-
nung dex Dinge war hierdurchgethan;denn chevon
der WohlthateineröffentlichenGeſezgebungdie Rede

= ſeynkann,müſſendieHinderniſſefortgeſchafftwerden,



ve ARE i

welche ſichihrin den Gewohnheiteneinerveralteten
Verwaltungentgegetſtellen.Eine Special-Commiſſion
arbeiteteinzwiſchenunter den Augen des Königsan
dem Entwurfezu einerVerfaſſungs-Urkundez;und als
gegen den EintrittdesSommers allesvorbereitetwar,
beriefder Königauf den 13ten Julidie Stände nach
Ludwigsburg,wo ‘ihnender geſellſchaftliheVertrag
vorgelegtund ſie über den Jnhaltdeſſelbenvernom-
men werden ſollten.Das Abweichende,das in dieſem
Verfahrenlag, konntenichtverfehlen,einen um ſo
ftärferenEindru> ¿u machen,da aufdem Congreßzu
Earlsbad ganz andere Maximen im Schwangewarenz
nur muß man dem Königevon Würtembergdie Ge-
rechtigkeitwiderfahrenlaſſen,daßes ſeineerſteVerbind-
lichkeitwar, ſeinenStaat dur< die Mittel zu ord-
nen, die ihm zu Gebote ſtanden.Die Ständever-
ſammlung¿u Ludwigsburgwar ¿uſammengeſeßt:1)aus
den.Fürftenund Grafen,welcheehemalsRNeichsunmit-
telbaregeweſenwaren; 2) aus den Beſizernſolcher
adeligenGüter,- welcheGrafſchaftengenannt werden;
3) aus den beidenälteſtenevangeliſchenGeneral- Su-
perintendenten;4) aus dem Adminiſtratordes Gene-
ral-VieariatsRothenburg; Biſchofvon Evora,und
aus dem âlteſtenfatholiſchenDechanten;5) aus dem
Vice-Kanzlerder Univerſitätdes-Königreichs;6) aus
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einem Abgeordneten von jeder der näch�tfolgenden
Städte Stuttgart , Tübingen , Ludwigsburg, Ellwan-

-

gen, Ulm, Heilbron und Reutlingen; 7) aus einem

freigewählten Abgeordneten von jedem der 63 Ober-

Amwtsbezirke. Zwar geſchahendieWahlen der leßteren
unter dem Vorſißvon Regierungs-Direktorenzallein

ſiefielenin den altenProvinzenauf Solche, welche
in der leßtenStändeverſammlungzur Oppoſitionge-
hörthatten,und in den neuen aufBewerber, diein

demſelbenGeiſtedachten.
Man unterſchiedin dieſenTagen ¿wiſchenVer-

faſſungs-Urkunden,welcheoftroyirt,und ſolchen,welche

unterhandeltworden; und vollvon falſchenVorſtellun-
gen in Hinſichtdeſſen,was durcheine Verfaſſungs-
Urkunde geleiſtetwerden ſoll,war man nur allzu

geneigt,den leuteren,bloßweil ſieunterhandelt“wor-
den,den Vorzug vor den erſtereneinzuräumen.Wenn
der König von Würtembergden Weg der Unterhand-

lungeinſchlug,ſogründeteſichdiesVerfahrenaufal-

les,was nichtnur in den lebtenZeiten,ſondernſelb
in einer weit früherenPeriodevorangegangenwar,

vor allem aufdieUeberzeugung,welchedie Alt-Wür-

tembergerhatten,daß cineVerfaſſung,um gut zu ſeyn,
aus einem förmlichenVertragehervorgegangenſeyn
müſſe.Dieſem Vorurtheilenachzugeben,ohne der
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Sache ſelb|zu ſchaden,war nur weiſe;inzwiſchenwa-
ren alleMaßregelno genommen, daß das Ergebuiß
der Unterhandlungnihtwohl anders ausfallenfonnte,
als der Entwurfes mit ſi<brachte.Die Stände hat-
ten ſi<den 13ten Julizu Ludwigsburgauf dem Rath-
hauſeverſammelt,als drei FöniglicheMiniſter(die
Herrenvon Lühe,von Maueler und von Otto)in ihrerMitte erſchienen,um ſiemitdem Willen des
Königsbekanntzu machen. Herr von Lühe führte
das Wort: „Der König“,ſagteer, „„ettlärtſeineBe-
reitwilligkeit,allen Wünſchenentgegen zu fommen,
deren Erfüllungmit dey Forderungeneiner weiſen
FürſorgefürſeinVolk zu beſtehenvermag; und ſowie
die OffenheitdieſerErklärungden reinen Abſichten
desKönigsentſpricht,ebenſo entſprichtſieauh ſei-
nen Erwartungenvon den guten GeiſtedieſerVer-
ſammlung.Daë einfachſteund ſicherſteMittelzur Er-
reichungdes großenZwe>s, den wir verfolgen,liegt
in der Wahl einerCommiſſion,die allés,was zur
Vollendungdes Verfaſſungswerkesübrigiſ, zu einem
umfaſſendenVortragefürdieVerſammlungvorbereite.
Um einenerwünſchtenAusgangzu befördern,wirdauc
‘der KönigCommiſſarien-ernennen, die ſichmit den
fiändiſchenzur gemeinſchaftlichenVorbereitungihrer
Arbeitvereinigen,damitdurchoffenegegenſeitigeMit-



theilungen und vértranliches Zuſammenwirkeneinglü>-
lichesEinverſtändnißerleichtertwerde. Eine Anzahl

von mehr als 5 bis7 ſtändiſchenCommiſſarienwürde

den Gang-desGeſchäfteserſchwerenzaber es bleibtder

Verſammlung anheim geſtellt,ihren Commiſſarien
einenAusſchußzur Seite zu ſeßen,der ſieerforder-

lichenFallsdur< MittheilungſeinerAnſichtenund

ſeinenRath unterſtütze.Die Ständeverſammklung

nahm dieſenVorſchlagan. Auf beidenSeitenwurden

die Commiſſarienernannt; und bei dieſerBeengung

der Berathſchlagungauf eine Minderzahlvon Köpfen
wurde es möglich,ſi<hüberVerfaſſungsgrundſäßeutid

Einrichtungenzu einigen.
Die Unterhandlungen(ſofernman genöthigtift,

dieſenAusdru> zu gebrauchen)dauerten ſehsWochen;
und als ſiejezt(den2ten September) beendigtwa-

ren, erſtatteteder Abgeordneteder Hauptſtadt,Herr
Weishaar, jenenumfaſſendenBericht,worin Re-

chenſchaftgegebenwurde von den Grundſäßen,welche
die Commiſſarienzur Annahme verſchiédenerVerfü-
gungen des Entwurfsbeſtimmthatten.

In Hinſichtder Organiſationder Vertretungbe-
merkte dexBerichterſtatter,das überwiegendeGründe
dieTheilung-derſelbenin ¿weiKammern gebotenhäât-
ten. Zugleichaber‘habedieCommiſſionſichbemühet,
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die Vorzüge beider Syſtemezu vereinigen,und ſo ſei
man überfolgendeGrundlageneiniggeworden: 1) daß
jedeKammer das Recht behaltenſolle,dem Könige
ihreBeſchwerdenvorzutragen;2) daß es beidenKam-
mern freiſtehenſolle,ſi<zu vereinigen,um ſichihre
Anſichtenmitzutheilenund gemeinſchaftli<hzu berath-
ſchlagen;3) daß ſieſi<himmer vereinigenwollen zu
einervertraulichenBerathſchlagungüber die Bewilli-
gung der Steuer. Zwar ſolledie erſteKammer (die
der Abgeordneten)das Finanzgeſesabgeſondertin Be-
trachtungziehenz“alleinim FalleeinerVerwerfung

_von ihrerSeite,ſolltendie Stimmen der beiden
Kammern zuſammengezähltwerden,und das Ergebniß
überdie’definitiveAnnahme oder Verwerfungdes Ge-
ſeßesentſcheiden.

In Beziehungauf die Zuſammenberufungder
Ständeverſammlungenſezteder Berichterſtatteraus-

einander,tweshalbſi<die Commiſſionfúreine ſolche
entſchiedenhâtte,welchenur alle dreiJahre zuſam-
menträte.Doch ſolltefürdienächſteZukunftdieſer
Zuſammentrittalliährlichſeyn,bis das confſtitutionelle
Syſtem ſich‘völligausgebildethabenwürde;und au-

berdemſolltees einen bleibendenAuëſhuß geben,
tvelchervon einer Verſammlung zur andern, durch
rechtmäßigeMittel die Aufrechthaltungder Conftitu-
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tion ſichere,ohne’gleichwohlSteuern¿u bewilligen
und Geſezezu genehmigen.

Durch Annahme des“ Grundſaßesunmittelbarer

Erwählung,bemerkteendlichder Berichterſtatter,häât-
ten dieCommiſſariendiebeſtenWahlen zu ſichernge-
glaubt;von Wahlkollegienſolltendieſeausgehenund
dieZüſammenſezungdieſerCollegienüberdie Löſung
der“ſchwierigſtenAufgaben bei dem Nepräſentativ-
Syſtementſcheiden.

Die Urkundebilligteno< dasDaſeyn einesober-

ſtenGerichtshofes,vor welchemdie Stände treuloſe
Beamte anklagenſollten;und dieſerGerichtshof,deſs
ſen Sitzungenöffentlichzu ſeynbeſtimmtwar:n, ſollte
zuſammengeſcßtwerden zur Hälfteaus Mitgliedern,
vom Königeernannt, zur andern Hälfteaus Mitgliëz

dern,von den Ständen bezeichnet.
Den Erörterungender allgemeinenVerſammlung

unterworfen,littdie Verfaſſungs-Urkundefeine we-

ſentlicheAbänderung;alles beſchränkteſichdarauf,

daßdieVerſammlungden Königbat, aufdas Recht,
einen angeklagtenMiniſterim Voraus zu verzeihen,

großmüthigVerzichtzu leiſten.

Den 22ſtenSeptember,-na<hBeerdigungder Er-
drtetungen, ‘wurde übér die Frageabzeſtimmt!Gez

nehmigt die Verſammlung den Verfaſſutngs-



Vertrag, ſo wie er dur< die Vorſchlägeder
Commiſſarien und die Erörterungen der
Verſammlung abgeändert i? Dieſe wich-
tigeFragewurde einhälligbejahst,und eineAdreſſeau
den Königbeſchloſſen,worin die Berathungüberden
Entwurf fürbeendigterklärtund dem KönigeHuldi-
gung und Dank im Namen allerWürtembergerdar-
gebrachtwurde. Drei Tagedarauf erfolgtedie Aus-
wechſelungder Verfaſſungs-Urkundevon Seiten des
Königsund der Mitgliederder Ständeverſamrilung,
zu Ludwigsburg,wohinſichder Königmit einem die-
ſer FeierlichkeitangemeſſenenPomp begebenhatte.
Sitßendauf den Thron,umſtandenvon den vornehm-
ſienBeamten des Hofes, überreichteder Königdem
Präſidentender Ständeverſammlungeine von ſeiner
Hand unterzeichneteAbſchrift,der Urkunde, und der
Präſidentantwörtetedem Königein einerNede,welche
die Erkenntlichkeitdes würrembergiſhenVolkesaus-
drückte.Dieſer{dne Tag endigtemit einem großen
Feſte,welchesder Königden Mitgliedernder Stände-
Verſammlungin der Familien-Galleriegab.

Der beſchränkteNaum geſtattetuns nicht,dieſer
Erzählungeinen Abrißder würtembergiſchen: Verfaſ-
ſungs-Urkundehinzuzufügen.Von allen,welchebisher
in Deutſchlandzu Standegekommenwaren, diefrei-

F
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ſiinnigſte,wurde ſievon den BewohnerndesKönigreichs
höchſtfreudigangenommenz ſie ſahenin ihremKönige
einenWiederherſtellerder würtembergiſchenFreiheit,
nachdem vielleichtſehrfehlerhaftenBegriff,den ſie
von dem Glüke ihrerVorfahrenhatten.Nur die Be-

ſchlüſſedes Bundestages,um eben dieſeZeitbekanut-
gemacht,mäßigtendieallgemeineFreudedurchdie:
Befürchtung,daß der Königſichwerdegenöthigtc-
hen,die eineund die andere Abänderungin der Con-
ſtitutions-Urkunde vorzunehmen.Ganz ohne Grund
war dieſeBefürchtungnicht; deun zwiſchendenGrunds,
ſäßendes Congreſſeszu Carlsbad und denen derwür-
tembergiſchenStändeverſammlungwar wenig Ueberx--
einſtimmung.Was.der Königbewilligthatte,war
allerdingsmehr, als was Königein der Negelzu be-
willigenpflegen;allein«es floßaus der Natur eines

Staates, deſſenganze Bevölkerung,bei ſehrverwik<--
keltenGeſellſchaftsverhältniſſen,ſichnichtüber1,300,000
Köpfe.belief:ein Umſtand,der es mit ſi bringt,daß
derFürſtmehr der LiebeſeinerUnterthanen; als der
eigenen. Autoritätvertraue. Nichtmit-Unrechtbe-
merkte der Freiherrvon Varnbühler in dem Be-
richte,den er übereinenAbſchnittdes Verfaſſungs-
Entwurfsabſtattete.:„„s gebeeinGeſeßs,dem dieKd-
nigeund dieVölkerſicheben -ſogut unterwerfen
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müßten, wie die Einzelnen: das Geſeßder anerkannten

Nothwendigkeit.“/Und geradedieſesGeſeßhattebei

der Ausbildungder würtembergiſhenVerfaſſungs-Ur-
funde entſchieden.Ob Oeſterröïchund Preußendies

anerkannten, ob beide,wie man behauptethat, dieſe
Manier,eineVerfaſſungauf dem Wege des Vertrages

zu Stande zu bringen,unbedingtmißbilligtenund den

Kaiſervon Rußland gegen das Verfahrendes ſtutt-

garterCabinets einzunehmenſuchten—, wolle wir

weder bejahenno< verneinen,da es fürdasEine,wie

fürdas Andere,an Beweiſenfehlt.Nichtmit Still-

ſchweigendürfenwir indeßdieReiſeübergehen,welche
derKönigvon Würtemberg,unmittelbarnachderfeier-
lichénAushändigungder Verfaſſungs- Urkunde zu Lud-

wigsburg,na< Warſchauantrat, um ſichdaſelbſtmít

dem ruſſiſchenKaiſerwegen ſeinesVerfahrenszu be-

ſprechen.Nach ſeinerZurückkunftwar dieBeſorgniß
gehoben,worin man mehrereWochen hindur<hwegen
der Fortdauerder Verfaſſungs- Urkunde gelebthatte.

‘DieBeſchlúſſedesBundestages,ſofernſieſh auf

Cenſur,ſtrengereBeaufſichtigungder Univerſitäten,und

Bildungder Mainzer Commiſſionbezogc1,erhielten

Vollziehung.Selb NachforſchungenüberdieVerbin-

dungen der TübingerStudenten wurden angeſtellt;

dochfandman feineSpuren von einerallgemeine
Ver-
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Verſchwörung,an welcherſie.Theilgenommen, und es
erfolgte„Feineeinzige

«

Verhaftung.Was in anderen
deutſchenLändernſo{wer zu bewirkenwar — eine
beſſereStellungder Mediatiſirtenzu ihrenMitbüt-
gern — ſcienſi< vorzugêweiſeim" KönigreichWür-
tembergdadur<machenzu wollen,daß der Königdem
«Grundſaßeineserzwungenen Losfaufsentſagte,und
derFürſtvon Thurn und TaxisnebſtmehrerenAndexgn
zugab, daßdieVorrechtedes Adels keinennáchtheili-

gen EinflußaufStaatseinrichtungenhaben und daß
der Adel,gleichden übrigenClaſſen,zu den Steuertt
beitragen‘müßte.Das Verhältnißdes Königszu ſei-
nem Bruder Paul dauertein derſelbenFeindſeligkeit
fort,welcheſi<him Jahre1817 zuerſtentwickelthattés
Und dieſerBruder hörtenichtauf, in Fraukreichzu
leben. 246

s

Die KönigreicheSachſenund Hannover.
In dieſenbeiden Staaten geſchahfütdas Jahr

1819 nur wenig,was derAufzeichnungwerthiſ,wo-
Fern:man nichtetwa ſagenwill,beide ſeiendeséhalb
nur um ſo mehr glücklihzu preiſengeweſen.

ZweiVermählungengabendem föniglich-ſähſiſchen
HauſegrößeresAnſchn in Eutopa.Die Prinzeſſin
LIL N
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Joſephine,NichtedesKönigs,wurde mit dem Kö-
nige von: Spanienvermählt, welcher(eitden leßten
Tagen des Jahres 1818 ‘Wittwer war; die Be-
werbunggeſchahden 21ſenAuguſtdur< den Mar-
quisvon Ceralbo,und den Wſen deſſelbenMonats
die VermählungdurchProkuration,indem der König
¿von Sachſenſich,im Nomen Ferdinands des Sie-
benten,:die Braut: antrauen! ließ.Auf dieſenGe-
„genſtandwerden wir weiter unten in dem Abſchnitte
.von Spanienzurückkommen.Die zweiteVermählung
erfolgtezwiſchendém PrinzenFriedrich Auguſt,
Neffen des Königs,und der ErzherzoginCaroline,
Tochterdes Kaiſersvon Oefterreichzſiegeſchahden
46ten Septemberzu Wien.

y

Die Bewohner des KönigreichsSachſen waren

gegen das,was in HinſichteineröffentlichenGeſeßge-
bunginEuropavorging,nichtſogleichgültig,daß ſie
einebeſſereGeſtaltungihreraltenStändeverſammlung
nichthättenwünſchénëwerthfindenſollen;mehr - als
Eine Stimme ließ ſichüberdiefenGegenſtandverneh-
men. Doch die Regierungfand nichtfür gut, auf
ſolcheAcußerungeneinzugehen, und fo blieb‘allesin
dem altenGeleiſe,nur daß die Univerſitätzu Leipzig
das Rechterhielt,den Landtag beſchi>enzu dürfen:
eineAusfkunft, dienur geeignetwar, zu einergrúnd-
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licheren Erörterung der Frage anzureizen: was erfor-derlichſei;damit dieSachſenſichin ihrerStände-
Verſammlungfürvertretenhaltenkönnten.
Das KönigreichHannovererhielt,zur Erfüllungdes 13ten Artikelsdex Bundesakte,eine neue Geſtal-

tung ſeinerbisherigenStändeverſammlung.Die Auf-forderungdazugab ein Reſfriptdes Prinzen-Regenten
von Großbritannien,welches,vom 7ten December1819
datirt,die.Trennungder Verſammlung:in zweiKam-
mern vorſchrieb,übrigensaber das Wahlgeſesnicht
abânderte.Eine nothwendigeFolgedavon war, daßdie Claſſedes Adels in ihrerVerbindungmit dex
GeiſtlichkeitihraltesUebergewichtbehielt.Mehr aber
ſchienau< gar nichtnöthigzu ſeynbei dem geringen
Grade von Ausbildung,den die erwerbeudeClaſſein
dieſemKönigreichehatte‘erhaltenkönnen. Die Er-
dfnungder neueu. Stätndeverſammlunggeſchahdey
28ſtenDecemberdurchden Herzogvon Cambridge,
Bruder des Prinzen-Regenten,der ſich,als Statthal-
ter des Königreichs, ¡u Hannoverniedergelaſſenhatte.

“In derErdffnungsredeſagtedieſerPrinzunter andern:
‘Der -

Prinz‘Negenthabe“niht eine neue Verfaſſungeinführen,“ſondern‘diedurcheine langeErfahrungbe-„währteOrdnungerhaltenwollen,mit Abänderungwe-nigerPunkte.
°

j

N 2
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“Die Beſchlüſſedes*Buhdestagesfonntenaufdas

“KönigreichHannoverum ſoleichterangewêndetwer-

den, weilin demſelbendazu die geringſteVeranlaſſung

war. Zwar“hattenſih die Studenten in Göttingen

früheraufſäßigbewieſen,und die Folgedavonwar

eine beträchtlicheAuswanderung geweſen,die man

‘nichthatteverhindernkönnen;dohdie Zurügeblie-
‘enen,ſo wie die Hinzugekommenen,hattenſichunter

den Willen der Regierunggefügt,und indem dieOrd-

“nung zurü>gekehrtwar, hatteſih ihreZahl wieder

auf900 gehoben,zum TroſteeinerStadt,die in ihrer

BetriebſamkeirſhwerlicheinenErfayfärden leichten

“Erwérb,den eine zahlreicheund wohlausgeſtatteteJu-

gend gewährt,gefundenhaben würde. Wir dürfen
niht mit Stillſchweigenübergehen,daß der Prinz-

Regentdas Militärvon 30000 Mann auf20000 verrin-

gerte,und daßdieSteuern,dieſerDerinamunggemäß,
‘vermindertwurden.

Das Kurfürſtenthum Heſſen, das Großher-
“

zogthum Heſſen-Darmſtadt,das Herz08g-
thum Naſſau, Me>lenburgu. . ww.

Jm“ Kurfürſtenthum

-

Heſſenfand die Regierung,

daßnichtsüberflüſſigerſei,alseineStände-Verſamm-
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lung.

“

Sie faßté die Sache üur von der Seite auf,
welche die Steuerbewilligungdarbietet; und da der
Kurfür�t durch einen reichen Privat-Schaß des Wohl-
wollens' der Stände überhobenwar, ſofonnte er leicht
auf den Gedanken gerathen,daßer auch ihresBeiſtan-
des bei der Geſeßgebungnihtbedürfe,und daß es an
und fürſichgleichgültigſei,wiedie fürſtlicheMacht
ausgeubtwerde, wofernſienur die Bedrü>kungder
Unterthanenvermeide. A

|

Anders ſtandendieSachen im Großherzogthum
“

Heſſen-Darmſtadt.HierhatteeinEdift, dieTilgung
der Communal-Schuldenbetréfend, ein ſehrallgemei-
ies Mißvergnúgenin Gang gebracht.Dieſes legte
ſichzwar wieder,als das genannte Edift Abânderuns
gen erlitt;do< bliebeinKeim von Unzufriedenheit
¿urü>,der im Jahre1819 ſichraſchentwickelte,als
dieEntwaffnungdes Landſturmsund die angekündigte
Aufhebungder Landwehr den Gedanken anregten,die
Negierungbeabſichtigebei dieſenMaßregelnnichts
weiter,alsſihdes Verſprechenszu entledigen,das fe
den 18tenFebruar1819 in Bezichungauf die Einfüh-
rung einerVerfaſfunggegebenhatte.Zu glaubenif,
daß die Mißvergnügteneinen ſehrunklarenBégriff
von der Sache ſelb hatten.Wie es ſichaber auh

damit verhaltenmochte:es,wurden zu Zwingenberg
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und an anderen Orten Zuſammenkünftegehalten,auf
welchenzwiſchenAdvokatenund jungen Leuten aus.

‘dervornehmerenClaſſevérabredetwurde, was geſche-
hen müſſe,um den Großherzogzur Erfüllungſeines
Verſprechenszu bewegen.Dieſe Zuſammenkünftewa-

ren um ſoverdächtiger,weil man vorausſeste,ſieſtän-
den in Verbindungmit auswaärtigenVereinen,welche
denſelben,vielleichtaber auh einen weit ſ{<limmern,
Zweckverfolgten.Bittſchriften,von den Advokaten

aufgeſeßt,wurden dem GroßherzogdurchAbgeordnete
Überreicht,zugleihaber auh dur< den Druek für
das ganze Volk verbreitet.Um den daraus entſtehen-
den Unordnungenvorzubeugen,machte die Negierung
den 1ſtenApril1819 ein Edikt bekannt,wodurchſie
alleVereine ohne vorangegangene Erlaubnißder ein-

ſhlägigenObrigkeitverbot,den Bittſchriftender Ge-

meinen eineGränzeſete,u. dieVerhaftungu. gericht-
licheVerfolgungDerer befahl, welcheſichdieſenAn-
ordnungenwiderſezenwürden. Doch das Mißvergnü-
gen war zu allgemeingeworden,als daß Drohungen
dieſerArt es hâttenhemmen können. Bittſchriften,
von Gemeine zu Gemeine gefördert, mit Tauſenden
von Namen unterzeihnêt,alleeinsund daſſelbe,nâm-

licheineVerfaſſungfordernd,zum Theilſogarin ach-
tungswidrigenAusdrückenabgefaßt,fuhrenfort,die
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Ÿ

Regierung zu beſtürmen;und in einerVerſammlung
des DiſtriktsStarkenbergbeſchloſſendieAbgeordneten
ſogar,daß man bis zur EinführungeinerVolksvertre-
kungnur eín Drittel‘derhergebrachtenSteuern be-
zahlenwolle. Jett nun glaubtedie Negierungnicht.
längerentſcheidendeMaßregelnzurückhaltenzu dürfen.
Sie kündigtealſoauf der“einenSeite at, ‘daßdie
Stände ohne weiterenVerzug den Wfen Mai 1820
vèrſammeltwerden ſollten;und verbot auf der andern
aufs Neue-alle ſichauf dieſenGegenſtandbeziehenden
Bittſchriften,mit dem Zuſage,

-

daß alleVerfaſſerund
Verbreicerals Nebellenbehandeltwerden follten.Zü
gleicherZeitwurden ſtrengeMaßregelnergriffen,‘um
dieErhebungder neuen Abgabenzu ſicbern.Hierbei
bliebes niht. Jn dem DiſtrikteSrarkenbergwurden
am 20ſen September mehrere von Denen verhaftet,
die man für die Anſtifterder Mißvergnügtenund für
die Urheberder Vereinehielt.- Da ein Bürgervon
Erlachund der Amtmann von Michelſtadtzu ihnen-
gehörten,ſonahm die großeMenge ſichihreran ;3und
ohne daß beide es erwarten fonnteu, ſahenſieſich
durch5000 Bauern aus den Händender bewaffneten
Macht befreiet,DieſeMänner, ihrerguten Abſichtſi’ bewußt,ſtelltenindeßihrenBefreiernvor , wie ſie
durchWiderſtandihrSchickſalerſchwerenwürden,



und, einverſtandenmit dieſen,begabênſieſi<am fol-
gendenTage nachDartiſtadt; wohindie Abgeordneten
von zwei Gemeinen ihnenfolgten.Die Regierung,
welchevon ihremVorſaze-nichtabzubringenwar, er-
nannte eineUnterſuhungsCommiſſion; beſtehendaus
Leutenvon Michelſtadtund Crumbach. Dieſe begab
ſichan Ort und Stelle,nichtohne dieBegleitungei-

ner AbtheilungFufvolfund einerSchwadronReiterei,
fogarmít Kanonen Nach den Berichten,welchedie
Regierungerhielt, hattendieMißvergnügteneinebez
ſondereObrigkeitgewählt,und dieBewohnervon Mi-
helſtadthattenſogareinenPlan zur Vertheidigung
ihres.Städtchensentworfen.Was auchgeſehen ſeyn
mochte:das Militärlegteſichbei den Bürgerneinz
die Landwehrvon Michelſtadtwurde auf der Stelle
entwaffnetund zahlreichePatrouillendur<ſ<weiften
den Odenwald in allenRichtungen,und brachtenVer-
hafteteein, welchein die Gefängniſſeder.Hauptſtadt
abgeliefertwurden. Wie gefährlichauchdiesallesausſah,
ſooffenbarteſichdochder Charakterder erblichen.Mo-
narchieſelb bei dieſerGelegenheitin ſeiyerMilde.
Wer nur entſchuldigtwerden konnte,wurde entlaſſen,
und im Januar1820 befandenſi< in den Gefängniſſen
der Hauptſtadtnur nochdreiAdvokaten,welchenicht
wenigerauf ihreEntlaſſungrechneten.Wir werden
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in der zweiten Abtheilung ſehen,welhenAuëgangdieſe
Sachegewann. Ein Streit zwiſchenden Studenten
und der Garniſonvon Gießen war zu unbedeutend,
Um hiereine Erwähnungzu verdienen. Die © Land-
wehrwurde entlaſſen,mit der Erklärung,daß das ſte-
hendeHeer fünftigdie einzigebewaffneteMacht des

_

Großherzogthumsbilden ſollte.- Die Beſchlüſſedes
Bundestageswurden, wie ſi< von ſelbſtverſteht,in
Heſſen-Darmſtadtnachihrerganzen Strengevollzogen.

IntHerzogthumNaſſau war die Stimmung
der Gemütherum nichtserfreulicherfürdie Regie-
rung, und Lönings Angriffauf"den Präſidenten
Ibell ſtandmit dieſerStimmung unſtreitigim dem
engſtenZuſammenhange.Ohne hierzu wiederhólen,
was im 7ten Bande dieſerGeſchichteüberdie Ver- -

faſſungs-UrkundedieſesHerzogthums-bemerkt wor-

den iſt,müſſenwir zum wenigſtenno< einmal darauf
hindeuten,daß diegroßeUngleichheitder beidenKam-
mern der dfentlihenGeſetzgebunghöchfnachtheilig
war und dieVerwaltung’in allenihrenSchrittendem
Verdachtauëſcbte,alswolleſienur ihren Vortheil.

In den beiden me>lenburgiſchenGroßherzogthü-
mern bliebdieStändeverſammlung,was ſiezu allen
Zeitengeweſenwar: eineVerſammlungder adeligen
Gutsbeſigerzur Berathungihres‘Vortheils.Dex Be-
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griff einer Verfaſſungin dem neueren Siune desWortes;
fandhierfeineAnwendung,beidem gänzlichenMangel
an ſolchenElementen,welcheeineöffentlicheGeſeßzge-
bung alleiurechtfertigenfönnen.

Das HerzogthumBraunſchweigbot ein ähnliches
Schauſpieldar. Für den 12ten Oktober zuſammen-
berufen, ernanntendie Stände dieſeskleinenStaats
CPrálaten,Adeligeund Beſigervon adeligenGütern,
nebſtAbgeordnetender Städte)cinen Ausſchußvon

18 Mitgliedernzur EntwerfungeinerConſtitutionsur-
funde,die,nachdemſievon ihnenangenommen wor-

den, dem Prinzen- RegentenvonGroßbritannien‘und
Hannover,als Vormund des jungenHerzogsvon

Braunſchweig,deſſenVater in der SchlachtbeiQua-
tre-Brasden 16ten Juni 1815 gebliebenwar, überge-
ben werden ſollte.

Der Geſchichtſchreiberiſtunſtreitigentſchuldigt,
wenn er nichtalleKleinigkeitenanführt,welchein den
39 BundesſtaatenDeutſchlandsin den ‘Laufeeines
Jahresvorgefallenſind;denn, ſelbſtwenn ex den eis
genen Ekel überwindenkönnte,würde:er den des Le-
ſersno< berü>ſi<tigenmüſſen.Es ſtehehierzum
Schluſſealſonur no< die Bemerkung, daßin den
FleinerndeutſchenEinzelſtaaten,vorzüglichaber in den
freieStädten,ſichwährenddes Sommersein lebhaf-
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ter Unwille gegen die Juden zeigte, der hier und da in
Gewaltthatenund Verfolgungen ausbrach, ſogarunter
den Augen des Bundestages,welcherim Begriffſtand,
die Garniſonvon Mainz in Anſpruchzu nehmen, uin
die Ruhe der Stadt Frankfurtzu beſhüßen.Glüfli-
cer Weiſe gelanges dem Senatdieſer freienStadt,“

__
dieHülfederOcſterreicherund Preußenentbehrlichzu
machen.

Oeſterreich:
Dies großeReich bot im Laufe des Jahres1819

feinevon den Erſcheinungendar,welcheandereRéiche
undStaaten beunruhigten,oder zueinentneuen Leben
vorbereiteten.Es war ein gelaſſenerZuſchauervon
dem, was im übrigenEuropa vorging;und dieſen
Vortheilverdankte es hauptſächlihſeinerOrganiſa-
tion,nah welcheres ein Zuſammengeſeßtesvon ſechs
Königskroneniſ, das ſeineEinheitin der Perſonfei-
inesKaiſerswiederfindet:einesMonarchen, der,von
einem mächtigenAdel unterſtüßtund emporgetragen,
nur deſtoleichterdahingelangt,ein Gegenſtandallge-
meiner Verehrungzu. ſeynund beſtehendenGeſegen
Achtungzu verſchaffen.
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Génöthigt, uns auf einzelne Notizen zu beſchrän-
fen,wollén wir vor allem Desjenigenerwähnen,was

“

im LaufedieſesJahresfürdieGeſchichteder öſterrei-
thiſchenStaaten das Merkwürdigſtewar: dieReiſe,
welcheder Kaiſernah Jtalienmachte.

Deti ErzherzogLudwig, ſeinenBruder,alsStatt-
halterzurülaſſend,trat Franz der Er fe dieſeReiſe
den 10ten Februaran. Jhn begleitetenſeineGemahlin,
die ErzherzoginCaroline,Braut des ſächſiſchen
PrinzenFriedrichAuguf|, und cinzahlreichesGe-
folgevon Hofleuten,Staatsbeamren,und ſelbſtvon
Gelehrtenund Künſtlern,in Allem nichtwenigerals *

ein Zug von funfzigWagen. Am 17ten Februarge-
ſchahder Einzugin Venedig,wo der Kaiſermehrere
Tageverweilte,dieEinrichtungendieſeralten Repu-
blik,“ſoviel davon noh übrigwar, in Augenſchein
ahm, mehrereausgezeichneteFabrikenbeſuchte,cine
Fregattevon 36 Kanonen vom Stapellaufenſahund
eineAushebungvon ſe<stauſendMann zur Ergänzung
ſeinesHeersverordnete. Von Venediggingdie Reiſe
nachPadua, Rovigo,Bologna und Florenz,wo man
den 7ten März anlangte.Ein großerTheildes kaiſer-
lichenHauſeshatteſi<hierverſammelt:der Erzherz
¿og Vice- Königvon Italien,der ErzherzogPalatin
von Ungarn,der PrinzAnton von Sachſen,und:die
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Erzherzogin Marie Luiſe,geweſeneGemahlinNa-
Poleons, Herzoginvon Parma. In dem großherzog-
lichenPalaſtezu Florenzbewohnteder Kaiſerdieſelben
Zimmer,wo êr das Lichtder Welt zuerſterbli>thatte,
und Feſtereihetenſichan Feſte,zur FreudederFloren-
tiner,welchenAehnlichesſeitlangerZeitnichtbegeg-
net war.

|

Mit dem Anfangedes Aprilbegabſichder Kai-
ſernachRom, um den heil:Vater zu beſuchenund
den Feſtlichkeitender Charwochebeizuwohnen.Dadér
FürſtMetternich vorangegangenwar, ſo erwartete
man nichtsGeringeres,als weſentliheVeränderungen,“

theilsin dem Verhältniſſedes Kaiſerreichszu dem

heiligenStuhl, theilsin dem Territorial-Beſiß,ſo
wie dieſerdur<hdie Congreß-Acte feſtgeſtelltwat.

Man ſprachalſonichtbloßvon einem neuen Concor-
dat zwiſchenden Höfenvon Wien und Nom, fondern
auch:von der Abtretung Ferrara’s'und Comachio’s
‘an Oeſterreich,womit man no< Austauſchein Ver-

_ bindungbrachte,welchezwiſchenOeſterreichund dem
Königevon SardinienStatt findenſollten,un das
Erſterein den Beſißvou Aleſſandriaund einesTheils
von Piemontzu bringen.“Von allendieſenErwartun-
gen wurde keineeinzigeerfüllt;der Erfolgzeigte,daß
es TräumemüſſigerZeitungs(chreiberwaren , dieihre
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Leſerbeſchäftigenwollten.Am 2ten Aprilzu Rom
mit allem,ſeinerWürde und ſeinemVerhältniſſezur
italieniſchenHalbinſelgebührendenGlanze,empfangen,

» „bezogderKaiſerden quirinaliſchenPalaft,und beſuchte
währendſeinesAufenthaltszu Nom, das Noviciatdex
Jeſuiten‘in demKloſterzum heiligenAndreas,und
wohnte außerdem dem Ofterfeſtein der Hauptſtadt
der Chriſtenweltbei,niht ohne die ſeiteinigenJah-
ren unterblicbeneKreuzeserleuhtungkennen zu lerne.
Was zwiſchendem Kaiſerund dem Pabfteverhandelt
wurde, darüberwerden ſpätereZeitenAufſchlußge-
ben, wofern ſih niht Alles auf einen Auftrittbe-
ſchränfte,deſſenwir ſogleicherwähnenwerdeu. SA

Den 26ſen April wurde dieReiſenah Neapel
fortgeſeßt,und der Maimonat verſtrichden hohen Nei-
ſendentheilsunter Feſten,dieihnengegebenwurden,
theilsunter BeſichrigungjenerMerkwürdigkeitendes
Alterthums,dieſichin Herkulanumund Pompejidar-
bieten,theilsunter Anſchauungenvon Naturwunder
wohin vorzüglichein Auébru<hdes Veſuv gehöre.
Nach ihrerZurükkunftin Nom am 2ten Juni veran-
ſtalteteder Pabſtein geheimesConſifiorium,worin ex
den ErzherzogRudölf Johann Nainer als Eri-
Biſchofvon Olmús beſtätigteund zum Cardinal-Prieſter
des heil.Petrusin Monrvorioerhob,indem ex dew
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erzbiſ<öfli<henSis von Olmüß zugleichdas Palliuri
ertheilte.Dêm Volke wurde dieſe‘Ernennungdurch
die Kanonen der Engelsbturgangekündigt,und am

Abend,wo die Cardináledem Kaiſerzu der Erhebung
ſeinesBruders.Gl wünſchten, waren ihrePaläſte,
ſo wie die Wohnungender Geſandtenin Nom und
des Adels prächtigerleuchtet. y

Die Nachrichtvon der ErhebungeinesErzherzogs
¿um. Cardinalat,verbunden mit der Nachricht,daß der
funge!Herzog‘von Reichſtadt, Sohn des‘ehemaligen
Kaiſersder Franzoſen,zum Cóadjutorvon Olmús be-
ſtimmtſei,und unter den Händender Jeſuitenſeiner
Beſtimmungêntgegenreife,gab den Muthmaßungen
überden wahrenZwe> der Reiſenach,Rom eine-an-
dere Richtung):Es: fehltenichtan kühnen“Schern,
{welchevorherſagten,“vas ‘am Aten’ Juni zu" Nom’ ge-
ſchehen,ſeinichtsweirer,als das Vorſpieleinerweit
wichtigerènBegebenheit;denn nah ‘den Hintritte
Pius des Siebenten werde man die dreifache
Krone ſichaufdas Haupt des Cardinal-Erzbiſchofsvon
‘Olmüsſenkenſehenund OeſterreichdadurchdieHerr-
ſchaftüberganz Italiengewinnen.Was dieſeKühnen
‘nichtbedachten,war, daß es der Zuſtimmungvon: Eu-
ropa bedurfte,wenn dergleichengelingenollte. Im
Uebrigenſah:man den ErzherzogRudolf,in wenigen
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Tagen. mit dentUnter-Diakonat, dem-Diakonat, der Prie-
Ferwürdeund dem Episcopat bekleidet, ſeinbiſchöfliches
Glaubensbekfenntnißvor dem pabſtlichenNuncius- zu

Wien ablegenund unmittelbardaraufna< Olmüt
abgehen, wohinder

.

jungeHerzogvon Reichſtadtihm
folgenſollte.Die ſchnelleVerwandlungeinesLaien
in einenPrieſterzeigteauchdiesMal, wie leihtder
UnterſchiedzwiſchenBeiden aufgehobeniſt,ſobaldein
überwiegenderVortheilfürdie:Aufhebungſpricht.

Eine:Kratkheitder.ErzherzoginCaroline verlän-
gerte:dên: Aufenthaltdes Kaiſersin Florenzauf dex

Rüekkehr-nachſeinenErbſtaaten;und eben dieſeKrank-
heitbewirkte,daß er niht, wie er ſichfriihervorge-
nommen hatte,úber Mailand nah Wien zurú>ging.
Den en Auguſt

«

langtedie TaiſerlicheFamiliein
Schönbrunnan, nach“einerAbweſenheitvon beinahe
ſechsMonate.

“Inzwiſchenwar in Deutſchlandallesdas vorgefale
len,wovon wir oben Rechenſchaftgegebenhaben;und
da Oeſterreichnichtgleichgültigbleibenkontitegegetr
die Auftrittein Baiern, Baden, Würtembergund!
Heſſen-Darmſtadt,ſo laghierindie nächſteAufforde-
rung zu dem Congreſſe,inCarlsbad, deſſenBeſchlüſſe
von der Einigkeitausgingen,welchedieHöfevon Wien
and Berlinin

1

einerLagebeſcelteywomit Nachdrue®gz

-



gchändelt werden mußte, wenn die Früchtegroßer Au-
frengungennicht verloren gehen und ein Bürgerkrieg,
ſchre>licherals Alles,was ſeit30 Jahrenerlebtwar,
Deutſchlandverheerenſollte. :

/

Der Verhandlungenzu Carlébad uud zu Frank-
furt,und des Antheils,den Oeſtereichdarannahm, if
oben gedachtworden. Wir bemerken alſonur noch,
daß diesReichſeineFeſtungswerkein Gallicienim
LaufedieſesJahresverſtärkte.Es dürftefernerbe-
merkenswerthſeyn,daß,nah einem Berichtvon den
Zuſtandeder Tilgungskaſſe,vom 14ten April1818 bis
Ende Februars1819 nichtwenigerals 8,201,061Gul#-
den 48 Kr. voy der alten Schuldgetilgtworden,Aus-
gezeichnetwar diesJahr fürdieöſterreichiſcheMonax-
<hieau< no< dadur<, daß im SpätjahrdieStände
auf allenPunktendes Neichszuſammen berufe würz
den. Doch ſtandhiermitkeineArt von Neuerungin
Verbindung.HeſterreichiſcheStände ſindVerſamm-
lungen,derenganze Wirkſamkeitſi<aufBewilligung
und Vertheilungder Steuern beſchränkt,ohnedaß da-
beivon Theilnahmean der Geſe6gebungdieNedeift.
Zwei Handlungen, von welchendie einedur< Auf-
fahrt dieanderedur< Abfahrt bezeichnetwird,bi(-
den denhöh einfachenMechaniêmusdieſerVerſamm-
lungzund es iſnichtſelteuder Fall,daß beideau
YI.

O
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eiñem und demſelbenTage vollendetwerden. Auf.je-
unerwerden die landesherrlichenForderungen,Propoſi-
tionengenannt, übergeben;auf dieſerwerden ſiebe-
willigt.Was die dieëjahrigeVerſammlung der Stände
in alleùEinzelſtaatendes Neichsveranlaßte,läßtſich
initWahrheitnux in ſo fernangeben,als ſichin den
leßtenZeitendieKlagenüberallzuſchwerenSteuer-
dru>vermehrthatten:Klagen,dieihrenGrund haupt-
ſächlichin den allzureihenErnten der leztenJahre

“Und in denallzuniedrigenFruchtpreiſenhatten.Sol-
hèn Klagen nun abzuhelfen, beriefder Kaiſerdie
Stände von Ober- und Nieder-Oeſterreich,von Stei-

ernmarf,von Kärnthen,von Böhmen, von Mähren,
von Gallicienund Lodomirien, auf den 19tén Oftober.
zuſammen.“Was auf dieſenverſchiedenenPunkten zur

Sprachegebrachtwurde, darüberiſtbei dem Mangel
an Oeffentlichkeit,der dieſenVerſammlungen‘eigenif,
nichtszu ſagen,aúßerſofernverlautenwollte,daß die

Forderungender Regierunggemäßigtergeweſen,und
daß das Verſprechenértheiltworden,dieSteuern foll-
ten no< mehrgemäßigtwerden. Durch ſolcheFormen
bildetendie-öſterreichiſchenStändeverſammlungenden

Gegenſatzzu den baieriſchenund badenſchen,ſowiezu
denfranzöſiſchenund engliſchen;in dem Ganzen des

geſeliſchaftlichenZuſtandes,ſowie“dieſerſichſeitJahr-

«t

|
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hunderten gebildet hatte, lag aber ganz unſtreitig,daß
nichtmehr begehrtund gegebenwurde. Neuerungs-
ſuchtwar nie der Fehlerder öſterreichiſchenUntertha-
nen, außer etwa in den Zeitender Reformationbis
zunt weſtphäliſchenFrieden.Die demagozgiſchenUm-
triebebliebendaherdieſemNeichefremd, und einige
verdächtigeSchweizer, welcheim Zuſammenhangemit
den Bewegungenin Deutſchlandwaren verhaftetwor-
den,erhieltenihreFreiheitwieder,ſobaldihreUnſchuldf

ausgemitteltwar.

e

———

Préêußén:
Für Preußenbeganndas Iahr 1819 mit einer

neuen Abänderungin der Stellungder erſtenStaats-
Organe,d. h. der Miniſterien. y

Das Miniſteriumder Polizei,an deſſenSpikebig
dahinder Fürſtvon Wittgenſteingeſtandenhatte,würde mit dem Miniſteriumdes Junern vereinigt,dieſesaberin zweiungleicheTheilegetheilt,von wel-cem der wichtigeredem bisherigenMiniſterdes In-.
nern,Freiherrnvon Shu>mann, blieb,der minder
wichtigedem ſeitKurzem von ſeinerGeſandtſchaftin
EnglandzurückgekommenenFreiherrnvon Humboldtanvertrauetwurde.-

Jn den Verwaltungékreisdes lee
O2
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tere; gehörten: 1) die ſtändiſchenAngelegenheitenund
Verhandlungenmir den Landſtändenz2) dieſtadtiſchen
und übrigenCommunalſachen; 3) das Provinzial-und
Communal -Schuldenweſen;4) dieſogenanntenland-
ſchaftlichenCredit-Syſtéme;5) dieMilitärſachen,o-
fernſienihtals rein-wilitäriſ<von dem Kriegs-Mi-
niſterausſchließli<beſorgtwurden, alſodieAngele-
genheitender Armee-Ergänzung, der Landwehr-Forma-
tionu. . _w. Mit dieſemWirkungskreiſewurde das
Departementdes FürſtenthumsNeufchatelin Verbin-
dung geſezt;und dieſelbeCabinetsordre,welchedieſe
Veränderungbefahl,übertrugdem Grafen von Lottum
den Borſißim Schaß-Miniſterium,ſ<lugdiebishervon
demStaats-KanzlerbeſorgtenAngelegeuheitenderThron-,
Lehn-und Erbäâmterzu dem Miniſteriumdes Innert,
und beſchränkteüberhauptdenWirkungskreisdeslebtern
auf dieOberaufſichtund ControllejederVerwaltung.
Der Fürſtvon WittgenſteinerhieltdieAngelegen-
heitendes föniglihenHauſesund der königlichenFa-
milie,ſowie alleGeſchäfte,welcheHofſachenund hô-
hereHofämterbetreffen,zu ſeinemDepartemeut,und
erleichtertefolglichauchvon ſeinerSeite den Staats-
Kanzler.

Die Theilungdes MiniſteriumsdesInnernblieb
nichtdieeinzige.Auch das Miniſteriumder Jußü
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wurde getheilt; und dieſeTheilungberuheteaufem
Unterſchiededer Rechtspflegein den preußiſchenStaa-
ten, jenachdem ſiealteoder neue Provinzenwaren.
Im rheiniſchenPreußenwar, ſeitdemdieſerTheilvon
DeutſchlandfranzöſiſchenGeſezengehorchthatte,die
framzdſiſcheNechtspflegeüblichgeworden,welcheſich
von deralt- preußiſchendur< dieOeffentlichkeitihres
Verfahrens,ſowie durchandere Eigenthümlichkeiten,
unterſchied;und jeneGegenden hatten durch dieſe
Veränderungſo weſentli<hgewonnen, daß in allenih-
ren Bewohnern der Wunſch vorwaltete,das, was ſie
ihrenVorzugnannten,beibehaltenzu können.Da nun

Friedrih Wilhelm der Dritte hierauferwiedert
hatte:„Ich will,daßdas Gute überall,wo es ſich
findet,benußt,und dasRechteüberallanerkanntwerdezw
ſo waren Anordnungennothwendiggeworden,wodurch
in einem und demſelbenReicheeine doppelteGerech-
tigkeitöpflegefortbeſtehenkonnte. EiueImmediat-Ju-
ſtizkommiſſionhattebis zum Jahre1819 gemeinſchaft-
li<hmit dém Juſtiz-Miniſtervon Kircheiſendie
Juſtiz-Angelegenheitender rheiniſchenProvinzengelei-
tet,als dur eineKundmachungvom 13. Januardb:Y,beſtimmtwurde, daß dieſeLeitungbisnah Beendi-
gung derdefinitivenJuſtiz-Einrichtungenan denStaats- -

Miniſterv. Beyme, geweſenenGroßfanzler,übergehen
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ſollte.Es gabalſovon dieſemAugenbli>an zweiJuſtiz-
Miniſter,wiezweiMiniſterdesJnnernzund dieſelbeKund-
machung,wodurchdiesangezeigtwurde,verhießvorläufig
dieAuflöſungder Reviſionshdfe¿zuCoblenzund Düſ-
Feldorf,und ihreVereinigungin Einen Reviſionshof,
der ſeinenSig in Berlin habenſollte.Hiermitſtan-
den mancheVeränderungeninVerbindung,derenZer-
gliederunguns hierzu weit führenwürde. Die In-
ftallationdes Neviſions-und Caſſationshofesfúr die

Nhein-Provinzenzu Berlin erfolgteden 15. Juli1819
mit den der Sache angemeſſenenFeierlichkeiten,und

‘von dieſemAugenbli>kean waren ¿weiFormen der

Gerechtigkeitépflegenäheran einandergebracht,von
welchenjedeunſtreitigihre Vorzügehat, nur daß

„man ſagenmuß, es habeder neuen an derjenigenUn-
‘terſtügunggefehlt„> welchedie öffentlicheGeſeßgebung
alleinzu gewahrenvermag.

—

Véi weitem größeresAufſehn,als dieſeEigvidé
tung,verurſachtedie Schließungder Turnpläte.Sie
erfolgtebeinahein eben dem Augenbli>e,wo einer
von den VorſtehernderſelbenihreEröffnungfürdie
BerliniſcheJugend in den öffentlichenBlätternauge-
Fündigthatte.Jene hingzuſammenmit der Ermor-

dungdes Herrn von Kotebue, und mit dem Ver-

dachtevon einerallgemeinverbreitetenVerſchwörung
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gegen die în Deutſchlandbeſtehende“Ordung der

Dinge.Die Regierungwegen dieſerMaßregel,welche
fürViele höchſtauffallendwar, zu re<htfertigen,wird
es nôthigſeyn,hiervon der Entſtchung-undFortbildung
des Turnweſensausführlicherzu reden. Ñ

Der Urſprungdes Turnweſensfälltin die Periode
von PreußensHerabwürdigungdur<hNapoleon Boi-
naparte. Bald nah der Nükkehrdes Königsin
dieHauptſtadt,alſozu einerZeit, wo jederPatriot
ſichgedemüthigtfühlte,und wo die Negierungalles
aufbot, um die Hoffnung,ohnewelcheStaaten eben
ſowenigbeſtehenkönnen,als Judividuen, aufsNeue
zu beleben— fam ein Mann von rauherAußenſeite,
dochunverwerflicherDenkart,aufden Einfallder Ne-
gierungdadur<zu Hülfezufomnien,daß er dieher-
anwachſendeJugend dem Schulſtaubeentzdge,ihrGe-
legenheitzur Abhärtungverſchaffte,und ſieauf diefe
Weiſe auf einen Kampf‘vorbereitete,der ihm unver-

meidlihſchien.DieſerManu war FriedrichJahn,
niht unberähmtwegen einesBuches,das er über
Volksthum geſchriebenhatte,übrigensein Franzo-
ſenfeind,wie es jemalseinengêgebenhat.Turnplat
nannte ex die von ihmerrichteteSchule,welcheaußer
dem Auffallenden,das in ihrerBenennunglag,au<
noh dasEigenthümliche:hatie,daß ſie allenStän-

"m
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den zugänglih war, da ſieauf freiettFeldegehalten
wurde. Die JugendfolgtedieſemLehrerum o wil-
liger,weil glei bei der erſtenEröffnungdes Turn-

pláßes,wo nichteinepolitiſcheJdee, doh wenig-
ſtensein politiſhes Gefühl über demſelben
ſ<webte.Dies war der Haß gegen Napoleon Bo-

naparté und das franzöóſiſ<heVolk ſeinerZeit:ein
Haß,der,allgemeinverbreitet,nur inAnſpruchgenom-
Met zu werden brauchte,um ſichinvorzüglicherStärkë
beider Jugendzu entwickeln.Es iſtkaum zu glau-
béni,daßdiefranzöſiſcheGeſandtſchaftgleichgültigbei
tiem Schauſpielgebliebenſei,deſſenwahre Bedeuz-

füng ißt von allen Seiten vertathenwurde; indeß
wütdeſie tvenigſtensin ſofer beruhigt,daß dieTurn-
ÜébungenkéinèUnterbrechunglitten.Aeußerlihge-
währtédet Turnplasden Anbli> einèt mit Leibes-

ÜébüngénallerArt beſchäftigtenJugend,dieſi<dén
fretigſtenGeſêéßenünterwirftuid in dem einfachſtén
Ahzuge(grobliünenenJäkenund Beinkleidern)jedeEnt-
behrungwilligerduldet;und wenn hierinetwas An-

liéhendeslag,#s würde és noh dadur< véritehrt,daß
elb|Erivachſeneés nihtfürSchandehielten,Theil
an dieſenabhärtendenUebungenju néhmen. Niemand
ließſi<in dieferZeiteinfallen,den Turnplayzu be-

ſpötteli?und dié Regierungſetb|unterſtügtedas
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We1k, in der Vorausſezung,daß es dazubeitragen

werde,ein fraftvöllesund entſchloſſenesGeſchlechtzu

erziehen,vielleichtauh in der Anſicht,daßeineſolche

Anſtalt"von vorzüglichemNuten ſeiin cinervolkrei-

<en Hauptſtadt,wo die Jugend leichtverweichlicht
wird. Welchem Grundſaßeſie auh folgenmochte:
der Turtnplaßwurde bis zum Jahre 1813 nichtbloß
fürunſchuldig,ſondernauh fürnüßlicgeachtet,und
dieErwaxktungen,die man ſichvon ihm gentachthatte,
beſtätigtenſichna<h dén Niederlagender Franzoſen
in den GefildenRußlands. Denn kaum hatteſichdie

AuëſichtaufeinenKriegzwiſchenPreußenund Frank-
reihentwi>elt,ſowarét dieZöglingedes Turnplates
dieErſten,welchein dieReihenderDALT Snegrhgedigeraufgenommenzu werden verlangten.

Só langeder Kriegmit Frankreichdauerte,tar
der Turnzplasentvdlkertvon jungenMännern,welche
die Waffen zu führenvermochten.Nach dem zweiten
PariſerFriedenwurde ernſtlihaufdie Fortſeßzungdes

Turnweſensgedacht;auh nahi die Sache mit dem

Jahre 1816 wiederihrenAnfang. Was damals We-
“nigeneinleuchtete,was deshalbabernichtminder der
Fallwar, beſtanddarin,daß nah der Schlachtbei

Schönbundingey,und nah dem Schi>ſal,das über

Napoléon Bonaparte gekommenwar, das bele-
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bende Princip des Turnplates ein anderes werdèn
mußte. Hierauf beruhete zuleßt die Probe, auf welche

‘die neue Anſtaltſi ſelbſtgebrahthatte.Allerdings
gab es eineAnſicht, in welcherder Turnplaßſeinen
Werth behieltund ſelbſtdieVervielfältigungdeſſelben
wünſchenswerthwurde: dies war die,worin dieſeAt-
ftaltals eineVorſchulederMilitär-Erziehungerſchien,“

beſondersin einem Staate, der die ganze männliche
BevölkerungdemKriegsdienſtunterworfenhatte.Doch
alsdann war die Bedingung,daß das,was früherHaß
gegen Napoleon und die.Franzoſengeweſenwar,
ſich.in die reinſteVaterlandsliebe verwandelte.
Db dieſeBedingungleichtzu erfüllenwar, iſ eine
Frage„ dérenBeantwortungnichthiehergehört.Ju
Dingen dieſerArt entſcheidet,was die Einbildungs-
fraftam meiſtenin Anſpruhnimmt. Es war alſo
wohlfeinWunder,wenn dieJdee von eiuer Ein-
heit Deutſchlands,welchevom Jahre1816 an ſo
vieleKöpfeberauſchte,den Vorzuggewann, d.h.wenn
alleVaterlandsliebein derſelbenaufging.Gerade nun

dur dieſeJdee — wir könnenes niht leugnen—
wurde das Turnweſenin eben dem Maße gefährlicher,
als es ſichvervielfältigte.Man fühlte,daß es nicht
mehrdaſſelbewar; und ohne zu wiſſen,woran mat

ſichwegen derdamit-vorgegangenênVeränderungzu
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halten hatte, fing ntan an, die ganze Sache verdächtig
¿u finden. Nicht lange darauf wurde die Entde>ung

gemacht, daß zwiſchenden Turnpläßenund der deut-

ſchenBurſchenſchaft, inwelcherſichdieIdee von ei-

ner EinheitDeutſchlandsbereitsverkörperthatte,ein

genauerZuſammenhang war. _ Dazu fam nun die

Ermordung Koßebue?'sdur<hSand, die Klagen der

offentlichenLehrerüberden rebelliſchenGeiſtder Tur-

ner, und mancherleiPrivat.Feindſchaften,die ſih im
. Laufe der leßtenJahre entwi>elt hatten.Für die

Regierungmußte entſcheiden,daß es cine Bundes-

Akte und einen Bundestag gab, durh welchen
Deutſchlandzuſammen gehaltenwurde; und da ſie

nichtgeſtattenkonnte,daß beidesdurcheineKraftbe-
ſtrittenwurde, die allerdingsnur im Werden , aber

deshalbniht wenigergefährli<hwar: ſo mußte ſe

gleichzeitigzur Aufhebung der Burſchenſchaftund der

Tnrnpläteſchreiten;dieswar ſieallen ihrenVerhält-
niſſenſchuldig.

So verhieltes ſihmit der Schließungder Turns
pläze.Die Verhaftungen,welchedarauffolgten,hat-
ten keinenanderen Endzwe>,als das Uebel in ſeinem
ganzen Umfange kennen zu lernen. Da ſi<aus dén
Unterſuchungenergab,daß, bei ſehrvie{Unverſtand,
ſehrwenig böſerWille im Spielgeweſenwar, und
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daß kein dur<dachter Plan das Ganze geleitet hatte:
ſo war nichtsnatürlicher,als die ſanfteBehandlung,
welchedie Beſchuldigtenerfuhren.Die Meiſtenvon
ihnenwurden bald na< ihrerVerhaftungwieder in
Freiheitgeſeßtz;und wer verhaftetblieb,hatteſein
Schi>kſalentweder ſeinemEigenſinnoder einem drin-
gendenVerdacht, der gegen ihnobwaltete,zu verdat-
Fen. Der Urhéberdes Turnweſenswurde, nachdem
eineImmediat-Commiſſionihn freigeſprochenhatte,
aus Rüſichten,die von Anderen hergenommenwaret,

_in eineentfernteStadt verſet,ohne ſeinGehaltzu
verlieren.Nur. der Profeſſorde Wette verlor ſein
Amt bei der Univerſitätzu Berlin,weil er in einem
vielverbreitetenTroſtſchreibenan die Mutter des un-

_glú>lichenSand geſagthatte:„Gott richteúbereine
Handlung,wie die ihresSohnes, anders,alé Men-
ſchenzu rihtengewohntwären.‘. Seine Entſeßung
geſchahohneeineandere Unterſuchung,als die,welche
feinEingeſtändnißbezwe>te,auf unmittelbarenBefehl
des Königs;und wie auffallenddies au< Anfargs für
Viele war, ſobeſannenſieſi<do< bald darüber,daß
flichtsentbehrlicherſei,als ein ProfeſſorderTheologie,
der ſih bis zu einer ſolchenVerkennungdes erſten
GrundſatzesdexSitten-und dexRechtslehreOEver-

irrenkönnen.
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“ Nch� der Unterdrückung deſſen,was in dieſen
Zeitendur< demagogiſche oder revolutionäre
Umtriebe bezeihnetwurde,

-

beſchäftigteſichdieRe-

gierungin LaufedieſesJahresvorzüglichmit Unter-

ſuchungenüberden wahrenZuſtand“der Finanzen,um

Einnahme und Ausgabein das Gleichgewichtzu brin-
gen, welchesder Ausdru> einerguten Staatswirth-
ſchaftiſ. Vor allemkam es ihrdaraufan, den Be-

tragder Staatsſchuldauszumitteln, welcherdurehdie
Ungewißheit„die ſichan denſelbenknüpfte,furchtbar
zu werden angefangenhatte.Dies wichtigeGeſchäft
wurde einem Manne übertragen, der ſi<ſeitlängerer
ZeitdurchlebendigesPflichtgefühl,dur< unermüdli-
hen Fleißund durchcineebenſofenutnißreichealsge-
wiſſenhafteGenauigkeitin derBeamtenweltausgezeich-
net hatte.Dies war der Geheime Ober - Finanzrath
von Ladenberg.WelcheSchwierigkeitener ¿u über-
winden hatte,fann in dieſemZuſammenhangenicht
erzähltwerden. Erſtnacheinerneunnmenatlic<henAn-

ſirengungwardie Arbeitvollendet.Ehe abervon dem Ex-
gebuißderſelbendieRede ſeynkann,müſſenwir gus-
einanderſegen,wie in cinem Staate,der in ganz Eu-
ropa durchſeineſtrengeWirthſchaftberühmtwar,eine
ſogroßeSchuldeumaſſein einerverhältnißmäßgigſo
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kurzen Zeit entſtehenfonnte. Wir folgenhierbeiden
beglaubigtſtenNachrichten.

“Im Allgemeinenwar diepreußiſcheStaatschuld,
ſowieſie1819 ausgeritteltwurde, eine Folgeder
außerordentlichenEreigniſſe,welcheder Zuſtandvon
Europa ſeitdem Jahre1789 herbeigeführthatte.Die
Kriegeam Rhein von 1792 bis 1795 hattennichtnur
den von Friedrichdem Zweiten geſammelten
Schaßaufgezehrt,ſondernauchzu Anleihengenöthigt,
welchenur langſamabbezahltwerden konnten,weilder
Staat aus den großen ueuen' Erwerbungenin Polen
niht nur keineBeihúlfezu den allgemeinenStaats-
Bedürfniſſenentnahm,ſondernſelb|no< einenTheil
der Ueberſchüſſeaus den älterenProvinzendorthin
verwendete,“um, was der Cultur-Zuſtanddes Zeital-
ters erforderte,”nah einer “langenAnarchieneu ¿u

“

ſchaffen.Eben dieſeneuen Erwerbungenhattenfaſt
alledffentlicheund ſelbſtvielePrivat- Anſtaltenzu ci-

nêr großenErweiterungihrerGeſchäfte,zur Aufnahme
neüer Betriebskapitale,zur Gründungneuer vielver-

ſprechenderAnlagen, und zur Gewährungeinesauëge-
dehnterenCreditsveranlaßt. Mitten unter dieſen
Bemühungenfüreine ſcheinbarnaheErnte überfielen
den Staat die Begebenheitendes Jahres1806; und

ſelb dieGrundfeſtendeſſelbenwurden erſchüttert,in-
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dem alle Staatsän�talten unvorbereitet den größten
Theil ihrer Beſtändeund Betriebskapitaleverloren
durchden Beſchlag,den der Feinddarauflegte.So
verſchwandendie Mittel,eingegangenenVerpflichtui-
gen zu genügen;und es entſtaudeineMaſſevon An-
forderungen,welchemit Einſchlußdes ungetilgtenUe-
berreſtesderobenerwähntenAnleihenſi auf51,419,149
Thalerbeliefen.Beſchwert. mit dieſerSchuldenlaſt
trar dieRegierungna< dem Friedenvon Tilſitin den
düſterenZeitraumvon 1808 bis zu Ende des Jahres-
1812. Wenn ſelbſtin rühigenZeitenbei unbeſchränk-
tex Verwaltungund vollerFreiheitdes Verkehrs’,

|

die
Aufgabe,das Land wiederum in tvirthſchafilichenund
wehrhaftenZuſtandzu verſeßen, ohne der Verzinſung
und Ablöſungder Schuldzu ſchaden,höchſtſchwierig
geweſenſeynwürde:ſo wurde die Sache unmöglich:
in den ſe<s unglú>lichenJahreneinesScheinfriedens,.
wo der úbermüthigeFeinderf bis ins dritteJahrden
größtenTheil des Staatsgebietsbeſetzthielt,ünd
dann,nac endlicherRäumung,inden dreiOder-Feſtun-
gen koſtbarzu verpflegendeBeſaßungenzurü>ließ,bis
er endlichdieNegierungnôthigte,ihreFortdauerwit
unerſhwinglichenAufopferungendur< ein verhaßtes
Bündnißzu erkaufen.In dieſerLagehinlängliche*
GeldmitteldurchAbgabenaufzubringen, war unmög-



lichz alle übrigen Hülfsmittel aber waren ſokoſtbar,
fozerſtörendfürden öffentlichenCredit,daß in dieſen
Zeitraumvon ſe<sJahreneine neue Schuldenlaſtvon

77,346,187Rthlrn.entſtand.So kam das Jahr 1813.
Der Zuſtandwar verzweiflungsvoll;doh gerade in

ihm lag die Rettung dur<hden guten Willen der

Preußen,die verlorne Freiheitwieder zu erkämpfen.
Wie in dem Zeitraumvon wenigenMonaten ein Heer
vou mehr als einerViertel-MillionMenſchenauf die

Beine gebrachtwurde,das,vor den Thorenvon Bet=-

lin und in dem HerzenSchleſienskämpfend,einen
Siegnachdem audern gewann, und nah der Schlacht
beiLeipzisdeu Feindbis ia das JanereFrankreichs
verfolgte:das iſtnoch in friſchemAndenken. Ohne
bedeutendenGeldaufwandaberwar diesallesunmöglich,
und in der Natur derSachelag, daß dieUnzuläng-
lichkeitdexerſtenErfolgeund: dieNeuheitdes:Unter-
nehmensin dieſenZeitenjedequßerordentlicheGeld-

hülfeungemeinvertheuertea.Der Krieg von 1815

machte neue Anſtrengungennothwendig.Nach dem

{weitenPariſerFriedenim- vertragsmäßigenBeſike
ſeines:gegenwärtigenGebiets,begannPreußenendlich
ſeineinuerenVerhältniſſezu ordnen aber nun -ſtelſ-:
ten ſichneben den alten Anforderungen:neue dar,

welchenichtunberü>ſichtigtbjeibenfounten.Es wa-:

; xen



— 25295“.

ren Feſtungen,Waffenpläßeund Kriegsvorräthetvieder
herzuſtellen,um das Land in einenwehrhaftenZuſtand
¡zuſegen;außerdemaberbedurftees in allenVerival-
tuugszweigen:‘ueuer Einrichtungen,welchedem ganz
verändertenZuſtandedes Landes angemeſſenwären.
Noch mehr! die vorhandenenHeerſtraßen,Candleund
Häfenmußtengrößteutheilserneuert und neue Kunſt-
ſtraßenangelegtwerden; und einengleichunvermeid-
lichenAufwand-erforderteder vom Krieg-zerſtörteLand:
bau,das Elend der Anwohner von Feſtungen,und die
PflegederKünſteund Wiſſenſchaften,welchein den
leztenJahrenaus Nothaufgegebenwar. Es fam ênd-
lichhinzu,daß faſtin allenneuen Erwerbungentheils
beträchtlicheLandeëſchulden,theils.unberichtigteFor-
derungenan die-vorigeVerwaltungvorgefundenwur-
den, und daßdie Regierunggenöthigtwar, zur Tiíl-
gung aller“

Kapitalſchuldenund Zinſen-Rückſtände.
nteue „Kapitaleaufzunehmen,wohin beſondersdie îm

- Jahrr1817 in England zu Stande gebrachteAnleihe
gehörte. |

à “Aus allendieſenElementenſeteſichdieStaats-
ſ{uld,ſo wîe ſieallmähligvon dem Geh.Ober-Fi-
nanzrathvon Ladenberg ausgemitteltwar,¡zuſammen
undnach.einerföôniglihenVerordnungvom 17. can.1820 wegen der FfünftigenBehandlungdes geſammten:

XTL.

P
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Scagté�Guidenwe�enswurden A folgende SE
den anerfannt:

1) verzinsliche Staatsſchuldenzu 180,091,721Nt.
D unverzinslicheStaatëſchuldenju 11,242,347—

3) unter StaatêgewährſtehendePro-
vinzialſhuldenu... 25,914,694—

Zuſammen217,248,762Rtk.

Hiernachbetrugdie Vermehrung der“Staatsſchulden
ſeitdem 1ſen Januar1813 . ..

/

85/483,425Rtl.

-Davon aber konnten nur 40,564,206Ntl.“als‘vonden
Bedürfniſſender Regierungin den Feldzügenvot
1813 bis 1815 herrüúhrendangenommen werden; dent

34,749,303Rtl. hatten"mitden neu erworbenenoder

wiedererobertenLändern übernommenwerden müſſetr,
und die Gelbabfindungenwegen erworbenerTerritorial-

Rechteund nutzbarerGerechtſame,beliefſichaufnicht
wenigerals 10,169,916Rtl.

In dieſerLage des!Fitantwéſens,die ein-jährli-
chesDeficitvorausſeßte,war ein“neuer Finanzplan
dringendesBedürfniß.Er wurde auf50,863,150Ntl._
abgeſchloſſen,von welchenniht wenigerals 10,000,000
Rtl: zur Verzinſungder Staäatëſchuüldbéſtimmtwart.

Da aber die bisherigenSteuer-ÉinrichtungenzurAuf-
bringung‘jenerSumme niht hinreichten,ſo“mufte

dieſerTheil‘derGêſeßgebungveräidertwerden Was
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nur in dieſerHinſichtgeſchah,davon werden wir in
nâchſtenBande dieſerGeſchichteAuékunftgeben.

Die Beſchlüſſedes Bundestagesvom 2ftenSept.
wurden in Preußenden 30. Oftober bekannt gemacht,
und mit dieſerBekanntmachungein neues Eenſur-
Edikt,welchesvom 18ten OftoberCdentJahrestageder
VölkerſchlachtbeiLeipzig)datirtwar , in Verbindung
geſezt.Es wurde in der Einleitunggeſagt: „daß der
in Beziehungauf DeutſchlandsBundesſtaatenúber-
nommenen Verantwortlichkeitnur dann genügtwerden
Fönne,wenn allé,auchmehr als zwanzigBogen ſtarke
Druckſchriftender Cenſurunterworfenblieben;und da
dieErfahrunggelehrthabe, daßdie biéherigeCenſurx
mangelhaftund in mancherleiNüſichtenunvollkom-
tnen geweſenſei:ſoſeibeſchloſſenworden,das Cenſur-
'Ediftvom t9ten December 1788, fo wie alleſichdax-
auf beziehende,oder daſſelbeerklärendeEdifte und
Reſkripte,aufzuhebenund an derenStellegegenwärtige
neue Cenſur-Borſchrift,fürdie in den Buudesgeſeze
erwähntenfünfJahre, als einzigeNorm befanntzu.
machen./ Auf dieſeErëlärungfolgtendie einzelnen
Verfügungen.Nach ihnenſolltenallein den preußi-‘hen Staaten herauszugebendenBücherder Tenſur
zur Genehmigungvorgelegtund ohne derenſchriftliche
Erlaubnißweder gedru>tnoh verkauftwerden. Deri

P 2



Zwe dieſerEinrichtungſei,dem zu ſteuern, was den

allgemeinenGruudſäßender Religion,ohneRükſicht
auf die Meinungen und LehreneinzelnerReligionspar-

theienund im Staate geduldeterSecten,zuwiderſeis

ferner,das zu unterdrü>en,was dieMoral und die

guten Sittenbeleidigezferner,entgegen zu akbeiten
dem fanatiſchenHerüberziehenvon Religions-Wahrhei-
ten in diePolitik,und der hierausentſtehendenVer-
wirrungder Begriffe;endlich,alleszu verhüten,was
die Würde und die Sicherheit,ſowohlder preußiſchen

Staaten,als der übrigenBundesſtaatenverletze,wohin
“alle auf Erſchütterungder monarchiſchenVerfaſſung
abzwe>endeThecrieenund jedeVerunglimpfungder
mit dem preußiſchenStaate in freundſchaftlicherVer-

bindungſtehendenRegierungengehöre.Die Aufſicht
fiberdie Cenſurwurde den Ober - Präſidentenübertra-

‘gén, welchefürjedesFachdieerforderlicheZahlwiſ-

ſenſchaftlichgebildeterund aufgeklärterCenſorendem

Ober-Cenſurkfollegium,dem Polizei-Departementdes

Innern und dem Miniſteriumder auswärtigen,ſowie

demder geiſtlichenAngelegenheitenund des öffentlichen
Unterrichts,vorſchlagenſollten.In Berlinwurde ein,

dem eben genanntenMiniſteriumuntergeordnetes,aus
mehrerenMitgliedernund einem Sekretärbeſtehende
Ober-CenſurcollegiumfürdieganzeMonarchieerrichtet-
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und ſeinéHauptbeſtiwmungwar: 1) dieBeſchwerden
der Verfaſſerund Verleger,wegen gänzlicheroder nur

“zum TheilgeſchehenerVerweigerungder Erlaubniß
zum Drucke zu unterſuchen,und in letterInſtanzdar-
über zu entſcheiden;2) überdie Ausführungdes Cen-
ſur-Ediktszu wachen;3) mit den Ober-Präſidenten
und Cenſurbehördenüber Cenſur-Angelegenheitenzu
‘correſpondiren;4) das Verbot desVerkaufsſolcher
Bücher, deren Abſagunzuläſſigſcheinenwürde,dur<
Berichtean die vorgedahtenMiniſterienzu veranlaſ-
ſen.Die Cenſurfreiheitder Akademieder Wiſſenſchaf-
ten und der Univerſitätenwurde auf 5 Jahreaufgeho-
ben,und dienochübrigenVerfügungendesneuen Cenſur-
Edikts betrafendie Schriftſteller,Buchhändlerund
VerleiherinihremVerhältniß¿zu den Cenſoren und
zu der Geſellſchaft.Keine außerhalbder Staaten des
deutſchenBundes in deutſcherSprachegedruckteSchrift
ſollteverkauftwerden dürfen,ohne die ausdrü>liche
Erlaubnisder Ober-Cenſurbehörde,und eben ſofeine
in DeutſchlandverlegteSchrift,gleichvielin welcher
Sprache,aufderen Titel niht der Name einerbe-
kanntenVerlagshandlungſtehe,und welcheder Buch-
händlerniht dur< dieſeoder eine andere bekannte,
fürdieNichtigkeitdes TitelsGewährleiſtendeVer-
lagéhandlungerhalten.Unter dieſenBedingungen
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ſolttenVerlegerund Buchdruer freiſcyn-von aller

Verautwortlichkeitzdoh nichtder Verfaſſer,went ſich

findenſollte,daß er des CenſorsAufmerkſamkeitzu

hintergehen- oder ſonſtdur< unzuläſſigeMittel die

Érlaubnißzum Dru zu erſchleichengeſuchthabe.—

So lautetediesGeſes.
:

: In dieſemJahreverlor Preußenſeinenberühm-
teſtenFeldherrn,den FürſtenBlücher von Wahl-

ſtatt.Er ſtarbden 12ten Septemberin einem Alter

von 77 Jahren auf ſeinemLandguteKriblowißsin

Schleſien,balònachdemſeinKönigihn mit ſeinem

Beſuché beehrthatte Sticfflußund Altersſhwäche
machten ſeinemLeben ein Ende, wofernſi<hſagen
läßt,daß Der geendethabe,deſſenAndenkenden Her-
zen ſeinerMitbürgerund Zeitgenoſſenin.unauslöſ<{?

lichenZügeneingegrabeniſ. Ganz unſtreitiggehörte
der FürſtBlücher von Wahlſtatt zu den ausge-

zeihnetſtenMännern ſeinerZeit,nichtetwa durchdie
eine-oder die andereglänzendeEigenſchaft,ſondera
durcheineſeltenèGediegenheitſeinesCharakters.An

ihinſahman, daß, wenn Geſchliffenheitdes

-

Geiſtes
- füreinemittelmäßigeBeſtimmunghinreicht,geſunder
Verſtand:die unerläßlicheBedingung einer großen
Nollei�. Von richtigerBeurtheilungund feſterWik

lensfraft,war er nie der Gefahrausgeſeßt,den Muth
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¡u verlieren oder aus. Nachgiebigkeit gegen die Macht:
dev UmſtändeſeineGrundſägezu verändern. Wie.
auchdieBeſchränktheitüberihnurtheilenmöge

:

ein gro--
ßerMann’ iſtman nur im Ganzen,nichtim Einzelnen.
Was den Fürſtenam meiſtenauszeichnete,war, bei
ſcheinbarrauherAußenſeite,eineDenkungsart,dieſich

nur ín dem Leben fürdasAllgemeinegefällt,einSinn,
der nur aufden Nuhm gerichtet,eineLiebe, die ſich
um ſowenigererſchöpft,iegrößerihrGegenſtand„iſt,
Kaum begreiftman, wie ſeinezur Kraftverſchwendung
hinneigendeNatur ſiebenund ſiebenzigJahre in fo
gleicherJugendlichkeitvorhaltenkonnte;glülihaber
war er vor Tauſendendadurch,daß er nochin einem
ſoweit vorgerü>tenAlter ſeinenRuhm zu begründen
Gelegenheitfand.Das Beſte,was man dem preußiſchen
Staate wünſchenkann,if,daß es ihm nie an ſolchen
Männern fehlenmöge.

_ JeneVeränderung,welchemit dem Anfangedes
Jahresin den MiniſteriendesJunernund derGerech-
tigkeitspflegevorgegangenwar, dauertegeradebis¡um
leßtenTage des Jahres,wo dieHerrenvon Hum-
boldt und von Beyme ganz unerwartetdurch
föniglicheCabinets-OrdreihreEntlaſſungerhiel
Die UrſachendieſerEntlaſſungſindnihtſo

eine

ten.

voll-



ftándig bekannt geworden, daß ſichdarübereinegenü-
gende Rechenſchaftablegenließe.Wir bemerkenalſo
bloß,daß dieGeſchäfteder beidenentlaſſenenMiniſter
an dieHerrenvon Shu>Emann und von Kirchei-
ſen zurú>gingen. :



Das Königreichder Niederlande,

Die Sizung der General-Staaten vom Jahre 1819
¡zeichneteſicham meiſtendur< die Erörterungeines
Geſeßentwurfsüber das Jagdrechtaus. Sie begann
den 26ſtenFebruar1819, und ihrEndzwe> war , alle
früherenBeſtimmungenüber dieſenGegenſtandaufzu-
heben,alsunzuſammenhangendeBrocken des Feudal-
Weſens, in welchemdieJagdgerechtigkeiteinenwe-
ſentlihenBeſtandtheilder Suveränetätauêmachte.
Die zweiteKammer gingvon dem Grundſatzeaus,
das Jagdrechtmüſſeals eine Folgedes Eigenthums
von Grund und Boden betrachtetwerden; und daraus
folgerteſie,daß es, wenn fein beſondererVertragent-
gegenwirke,nur von dem Eigenthümer,oder mit Ge-
nehmigungdeſſelben,und von dem Pachteroder Mié-
ther,nah polizeilicherVorſchriftgeübtwerden könne.
In Hinſichtder Staats- Domänen und der unangé-
bautenErdreicheübernahmder König,ſolcheVerfü-
gungen zu treffen,welchedie billigſtenund zuglei<
dienüslichſen‘ſeynwürden--Diesalleswar den Ge-
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ſellſchafts-Verhältniſſengemäß,die ſichim Laufeder
le6tenJahrhunderte“gebildethatten.Gleichwohlwurde
dieſerEntwurfvon der erſtenKammer nacheinerleich-
ten Erörterungbeinaheeinhälligverwoktfen; “und nur

dieverſchiedeneZuſammenſezungder beidenKammern
erflärtdas Geheimnißder Meinungs-Vekſchiedenheit.

„Langewartete man auf die Entſcheidungdes-Pro-
jeſſes,den cin Complottgegen die Perſondes ruſſi-
ſchenKaiſers,auf ſeinerReiſevon Aachennah Brüſ-
ſel,herbeigeführthatte.Sie erfolgteden 1ſenMai.
Fünf.von den Theilnehmernwurden auf einigeJahre
zun;Gefängniß,der vornehmſteUrheberund Verräther
CBuchoz)zu:ſechsjährigerGefängnißſtrafe,zum Brand-
mark und. zur öffentlichenAusſtellungverurtheilt.

-

Die
Unterſuchunghatteindeßergeben,daß das Unternehinen
nihteruſtlihgemeintgeweſenwaren; eben deswegen
begnadigteder KönigdieVerurtheiltendur< Milde.
rung der Strafe.

z

„7 Die Belgierund dieHolländer¿zuEinem. Volke
¿u verſchmelzen,war noh immer ein-Hauptgegenſtand
fürdieBemühungendesKönigs.Dabei aber waren große
Hinderniſſezu überwinden: Hinderniſſe,welchehaupt-
ſächlichin der Verſchiedenheitder Sprachenund des
deutlichenCultuslagen.DieſenHinderniſſenTrog
biegend,vexorduete.dexKdnig.durcheig:Edift,voux
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15ten September, daß, vom 1ſtenJaituar1823an, dié

holländiſch- flämiſheSprachein den ProvinzenLim.
_

burg,Oſtflandern,Weſtflandernund Antwerpen fürdié
Volksſprache,folglichfürdie in allenöffentlichenVer-

handlungeneinziggeſeßliheanerkannt werden ſollte.
Ausgenommen wurden jedochdas mittäglicheBrabant,
Lüttich, Hennegau,Namur und das Großherzogthum
Luxemburg;und der Königbehieltſi<nur vor, ſeine
Verfügungenauf Städte und Provinzenauszudehnen,
in welchendie fläwiſcheSprache würde Landes{prache
geworden ſeyn.Dieſes Ediktverbreiteteunter der
¡zahlreichenClaſſeder Beamten und Geſcskundigenſo
‘vielSchre>en,daß dieRegierungſi<hinterhergend-
thigtſah,es theilszu deuten,theilszu mildern.

Das Heerwurde in dieſemJahreauf40,000Mann
vermindert: eine Maßregel, die, wie nöthigſieauh
ſeynmochte, dem Zuſtandeeines Laudes nichtent-
ſprach, das nichtwenigerals ſiebenund vierzigFe-
ſtungenzu beſeßenhat. Finanz-Verlegenheitenwaren
dieUrſachedieſerVerminderung.

Die Wahl der Abgeordnetenzu den Generalſtaaten
ging ruhigvon Statten. BeinahealleStändeder
wittäglichenProvinzen,gegen dieMitte des Julizu-
ſammenberufen,baten den Königum Wiederherſtel-
‘lungderGeſchwornen,undAufrechthaltungderfranzds
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fiſchenGeſeßbüchermit ſolchenAbänderungen,welché
fürnothwendigerahtetwerden möchten;und Trot
dem Einfluſſeder Regierungund des Adels,fielendie

meiſtenWahlen volksmäßigaus.
Die Eröffnungder neuen Sizung der Geueral-

Staaten erfolgteden 18ten Oktoberzu Haag,nachei-

nem Neichs-Grundgeſeßze,welchesdieſeStadt,abwech-

ſelndmit Brüſſel,zur Reſidenzſtadtmacht. Sie ge-

ſhah dur< den Miniſterdes Junern, weil der König
durchden Ted der Herzoginvon Braunſchweig,ſeiner
Schweſter,an dieſerFeierlichkeitverhindertwurde.

Hauptgegenſtändeder Berathungwarendie angekün-
digtenGeſeßbücher,der ZuſtandderFinanzenund das

Budget,ſowohlfürdie gewöhnlichenAusgaben,welche,
dem Fundamental-Statutgemäß,auf 10 Jahrebewil-

-

ligtwerden fönnen,als furdieaußerordentlicheaAus-

‘gabendes Jahres1820. Den Wſen Oktober wurde

das Budget in die zweiteKammer gebracht.Es bê-

fandaus zweiTheilen.Die gewöhnlichenAusgaben,

welcheauf zchnJahrebewilligtwerden ſollten,belie-

fenſi auf 66,838,907Fl.13 Kr. ; die außerördentli-

hen auf Ein Jahrzu bewilligendenauf10,629,389F[.
4M’Kr:; zufammen auf 77,468,296Fl. 54 Kr. Jn

FolgeeinesGrundſatzesder VerfaſſungbrachtederFi-
nanz-MiniſtexeinzehnjährigesBudget in Antrag.
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Allein ex hatte in daſſelbeAusgabenaufgenommen,

welcheno< nichtvollkommenbeſtimmtwaren „ s. B.

fürcine Gerichtéordnung,die noh nichteingeführt
war, und fürcinenObergerichtshof,um welchendie

mittäglichenProvinzennoh in Streit lagenmit den

nördlichen.Hieräberentſtandenzwei Oppoſitionen,
von welchendie eineſihüberUnregelmäßigkeitenund

Vermehrungder Ausgabenim Budget beklagte,wäh-
rend die andere, gegen den ariſtokratiſchenTheilder

Conſtitutionanfämpfend,ſehrgeneigtwar, die Idee
eineszehnjährigenBudgets gänzlichzu verwerfen, als

dem Weſen einerRepräſentativ-Negierungentgegen-

laufend. Als der muthigſteGegnerdes Miniſteriums
bewies ſichder Graf Hogendorp. Andere Nedner

verlangten,daß man nichtfremdeTruppen in Sold

nehmen ſollte.Vergeblichentwi>kelteder General-

DirektordêrEingangs-und- Ausgangszölledas in der

 VermwaltungeingeführteErſparungs-Syſtem; vergeblich
bot der KönigeinViertelvon der Kronauëſtattung
zur De>kung des Ausfallsant der erſtePlan wurde

einſtimmigverworfen.Ein ¿weiter,den dieRegierung
am 13ten Decembervorlegte,hattedaſſelbeSchickſai,
und von allendew Geſe8en,welchedas Budgetaus-
machten,fand nur ein einzigesAnnahme, namentli<
daëjenige,wodurchdieNegierungberechtigtwurde,fic
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24 Millionen Syndicats-Bons , welche von dem dur
das Geſes vom 18ten Februar1818 eröffnetenCredit

übriggeblieben,in Umlauf zu ſeen. Endlich,nach
vielen geheimenBeſprechungenberechtigtendiebeiden

Kammern am 29ſenDecember dieRegierung,während
der nächſtenaht Monate des Jahres1820 dieSteuern

nachden Rollen von 1819 zu erheben.Die Jdee einer
tchniährigenSteuer wurde auf dieſeWeiſe gänzlich
beſeitigt,‘und hierinlag ‘unſtreitigein weſentlicher
Fortſchrittin derAusbildungder conſtitutionellenMo-
narchie.InzwiſchenbliebendieKeime der Zwietracht
wirkſam.Sie offenbartenſichin der Kirche,in dem

Heere,im Volke, wie in der zweitenKammer; und
was ‘ihreKraft vermehrte,war ganz vorzüglichdie

Stockungdes Handels,an welcherdas Königreichder
Niederlandeniht wenigerlitt,als aúudereStaatén
‘deseuropäiſchenFeſtlandes.

In einem kläglichenZuſtandehatteHollandſeine
‘Colonièenaus EnglandsHändenzurü>erhalten.Auf
den Gewürzinſelnwaren mehrerePflanzungengänzlich
zerſtörtworden; und, die Wiederbeſiznahmevon Su-
matra war ſogarmit Schwierigkeitenverbunden.Noch
ſchwierigerwar die Wiederbeſiznahmevon Java fürdié
Holländer.-Sie bekamen Händelmit dem von ihnen
eingeſeßtenSultan,und ſahenſchim Laufe-desSom-
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mers von einem Malaien-Heere angegriffen, welches
einige dreißig Kanonen führte. Aus dem Fort von
Palembang vertrieben, zogen ſieſi<mit einem nicht"
unbedeutendenVerluſtna<h der JnſelBanka zurück.
DieſenSchimpfzu rächen,fuhrenſieim Oktobermit
einerzu Batavia ausgerüſtetenFlotte,welchefunfiehn
hundertMann Landungstruppenführte,den Palembang
hieaufzalleindieKüſtewardo gut vertheidigt,,daß
ſieſichna< einemnéuen Verluſtvon 250 Mann'uib
6 Officièten‘zurückziehenmußten. Sie ſchriebendit:

‘fenuneérivärtétenWiderſtaudeinigenAusreißernzu;
welchedieEinwohnervon Javain dem Gebrauch,des
grobenGeſchüßesunterrichtethatten.Es mochtenno<
andere Kräfteim Spieleſeyn,‘dadiebloßeKenntniß
dieſesGebrauchsnichthinreichtzur Behauptungodérx
Wiedererlangungder Unabhängigkeitund Freiheit.



Die Königreiche Dänemark, Norwegen

und Schweden.

E

Die Erſcheinungenim KönigreicheDänemark wi-

ehenſehrwenigvon denenin den übrigenKönigreichendes

Feſtlandesab. Eine Anleihevon ſe<sMillionenMark

Banko,-im Januar:aufdreißigJahrezu achtvon hun-

dert geſchloſſen;Einführungdes gegenſeitigenUnter-

richtsin den Soldateuſchulen;Zänkereiender Studen-

ten mit dem: Militär,und bald daraufmit den Bür-

gern; Verfolgungder Judenin der Hauptſtadtmüh-

ſam vón der
.

Regierunguuterdrü>t;Annahme.

-

der

Bundestags-Beſchlüſſeund Anwendung derſelbenauf

dieHerzogthümerSchleswig,Holſteinund Lauenburg:

dies waren dieHauptercigniſſe.Dazu kam denn ein

Vergleichmit Schweden, in Hinſichtauf die Vollzie-

hungdes KielerTraktats: beiweitem das Wichtigſte

füralledreiKönigreiche.
: Schweden hattein dieſemTraktateinenTheilder

däniſchenStaatsſchuldübernommen; und zwar nah

Maßgabeder Beodlkerungund derHülfsquellenNor-

wegens.
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wegens. DieſeVerbindlichkeit,dem erſtenAnſcheine
_nac< leichtzu erfüllen,wurde durchdie Größejener
Schuldnichtwenigläſtig.Alleindieswar nochnicht
genug: denn als im Jahre1815 NorwegenWiderſtand
leiſtetennd ſichſelbſtzu cinemGegenſtandederErobe-
rung machte,

-

vermehrtendie Kriegsfoſtennichtwenig
den Preis,um welchenSchweden dieErwerbungge-
machthatte.Da es nun den Anſcheinhatte,als ſei
NorwegensWiderſtandvon Dänemark ausgegangen,o
weigerteſichSchweden, den ſechstenArtikeldes Kie-
lerTrafktatszu erfüllenund drangauf einebeſſereBz-

dingung,als die von ihm übernommenewar. Dagegen
behaupteteDänemark,es habefeíneaAntheilan dem

Widerſtandeder Norwegergenommen, und verlangte
folglichdie Erfüllungdes KielerTraktats.

- Dieſer
Streit,den zu AachenverſammeltenMonarchenvorge-
Legt, wurde zum VortheileDänemarksentſchieden.
Doch König Karl- Johann glaubte,Partheilichkeit
wahrzunehmen, und wendete ſichmit ſeinerPolitik

_nn< England,wo ex beſſerenBeiſtanderwartete.So
- verſtrichdas Jahr1818.

In ebendieſemJahrehattederâlteſteSohn
Guſtavs.1V. Adolph, gleichenNamensmit einem
Vater „ das throufähigeAlter erreicht.Von ſeinem

FLIL-



ie DÉ a

Vater befragt,ob er ſeinenAnſprüchenauf dieſchwe-
diſcheKrone entſagenwolle,erklärtedieſerjuugePrinz,
daß er der Entſagungs-Aetenie beitretenwerde. Dies

meldete der Vatervon Baſelaus, wo er das Bürger-
reht erhaltenhatte,dem regierenden-Königevon

Schweden, der,wie ſihwohlvon ſelbſtverſteht, ſehr
Faltblütigdaraufantwortete: „er glaubenicht,daßes

einerEntſagungvon Seitendes jungenFürſtenbedurft
hatte,da er (Karl Johann) von den vierStänden

ſeinesKönigreichsund von den ſämmtlichenMächten
Europa?sanerkanntwäre.‘DieſeAntwort würdehin-
“gereichthaben,wenn die Lehrevon der Rechtmäßigkeit
un? dieſeZeit in einem minder beſchränktenSinne

wäregenommen worden.Wir laſſenes dahingeſtellt,
ob, wie einGerüchtſagte,Karl Johann um die-

ſelbeZeitdem ruſſiſchenund dem großbritanniſchen
Hofeerklärthabe:„er ſeibereit,dieſchwediſcheKrone

niederzulegen,weun SchwedensStände und Norwe-

“gens StorthingihreEinwilligungdazugebenundihn
von den Eiden losſprechenwollten,die ihn an beide

Königreichebänden.“/Wie es ſichauch‘damitverhalten. -

habenmöge: die Anſprüchedes ſchwediſchenPrinzen
waren höchſtensin Schattengeſtellt, feineswegesver-

nichtet„ und was ihnenfortdauerndKraftund Nach-
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dru>: gab, :

war auf der einenSeite die Gunſtſeines
Oheimszdes:Kaiſersvon Rußland,aufder anderndie

Vermählung:ſeinerSchweſtermit.dem Erbprinzenvon

Baden,und ſeinsVerhindung-_mit dem Prinzen
Chriſtianvon Dänemark,den dieNorwegerzu ihren

“Königeausgerufenhatten.- Nur- eine-Macht,wie die

großbrittanniſche,konnte unter ſolchenUmſtändenden

Königvon Schwedenbeſchützen,und ihrBeruf dazu
'

lag in dem Vorthaií,den ſiedabei fand,das baltiſche
Meernichtunter den -ausſchlißendenSchutdes ruſſi-

hen Reichs?gerathenzu:laſſen.;
:

Englandalſo wax es, „wohinſichKarl Iohann

wendete,um ſeinenStreitmit Dänemark zur Ent-

ſcheidungzu bringenzund währendſiheinſ{wediſches
Heerin Schonen,eindäniſchesan der entgegengeſeß-
ten Küſte:verſammlete,wurden zu LondonalleZwi-

ſtigkeitendurcheinenTraktatausgeglichen,nah wel-

chemder Königvon Schweden“und Norwegen an Dä-

nemarfin zehnjährigenTerminendreiMillionenTha-
ler HamburgerBanfko,mit Vier vom Hundertviertel-

jährlich,zu entrichtendenZinſen,bezahlenſollte.Dieſer
Traktat war vom 1ſienSeptember.

VondieſerSorge befreit,machteKarl Johann
imLaufedes SeptemberseineReiſeindie Nordpros*

:

Q2



vimén feiitésNeichs:*Wein , "ivie behauptet’ würde;
die Abſicht‘dieſetRéiſéeînéZuſammenkukfë?mit dè

Kaiſervon - Nußland‘var;fo múſſénwit beinerkeu,
daßdieſenicht’Statt fand.Auf die Anördnutng“dés

KönigsſolltezwiſchendeinWetter-und dem Wetnerz
See eineFeſtung‘gebautwverdèn,um ‘zum Wäffénplatè
ju dienen.Die Stände beiilligtenzwar niht die
MillionReichsthälér, 'wel<eKarl Iohann zu die-

TeinEndi¡we>‘von ihñènforderte;‘alleinder Entwurf
wurde deéhalbniht aufgegeben.Zu den Verördminz

gen,welcheim Laufe-"dieſes"Jahrésérſhiénêh, dez
 Hörte auchdie,nâ<hwel{hèrdieFrêmdenvon‘derVer-

Pflichtütig‘éntbundenwürden,den fünftenTheilihrer
‘Erbſchaftènim Königreichan ‘dieRegièrungzu ¡h-
‘Tén,auégenomüten‘înden Ländern,wo ‘dieSchwede
‘démſelbénGeſete‘Unterlagen.Für Norwegenwurde

‘êinOrdèn für‘dasCivilverdienſterrichtèr:Dies Kö-

*nigreihntachteeite

*

Anleihevon 600,000 ‘Species-

‘Thálêrn,welcheîn zwölfJahrenzurückgezahltwerden

‘follten;‘dieBeditizungwar achtvoin HundertalsZiri-
‘fen.Hièr,wïe'înSchivedén,fehltke'es'niht‘anuün-

ruhigenKöpfen,von “veléhénmehrere“verhaftetwuk-

‘dèn,“ändere‘àbèrwegen 'ihrésZuſammenhangèsmit
‘mächtigenFatilien:freiblieben."Eîtievon den Hâupt-
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ſorgenderRegierungwar, den geheimenGeſellſchaften

‘entgegenzu wirken,die unter allerleiVorwande ſich

¿u bildenſtrebtên.WenigeKönige:habênin einero
gefährlichenLage,wie dieKarl Johann's if, mehr

Kaltblütigkeit,MANGnnsELEER.MATa
be-

Maſi. i
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Da, wo die GeſchichteeinesReichesnur în Maß-

regelnder Verwaltungbeſteht,bleibt dem Geſchicht-
ſchreibernihtsanderesübrig,als dem Gangederſel-
ben zu folgen.

_

Nach einem Ukas vom 7. Januargeſtattete
Alexander allen Bewohnern ſeinesweitſchichtigen
Reichs,dieVauern gar nichtauësgenommen,Fabriken
und Manufakturen errichtenzu dürfen:ein Recht,
welches.bisdahinder Adel und die Kaufleuteder bei-

den erſtenKlaſſenausſchließendgenoſſenhatten.Den
Bauern, - welcheFabrikenerrichtenwürden, ward für
die vier erſtenJahreSteuerfreiheitin dieſerBezie-
hung betwilligt.

Nach dem Bericht,den der Finanzminiſteram

9ten Aprilerſtattete,waren die Finanzendes Neiches
in einem blühendenZuſtande.Die im Jahre1818 er-

dffnete,mit dem 12ten Januar1819 geſchloſſeneAn-

leihehatte69 Millionen Rubel gebracht,und dieſelbe
Summe ſolltein Bank - Aſſignationenverbranntwer-

den. Eben dieſemBerichtezufolgewaren im Jahre
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1818 mehr als 26 Millionen Rubel aus den Faiſerlichen

Münzſtättengekommen, um in Umlauf zu treten.

Wir fährendiesals einelneData at, we!he Auf-

ſ<lußgeben über die zunehmendeCiviliſationeines

_ Reiches,deſſenBevölkerungnochlangenichtiſ, was

_

der Territorial-Umfangerträgt.
Der öffentlicheUnterrichtund einevollkommnere

Geſtaltungdes nicht-griechiſchenKircheuthumswaren

Hauptgegenſtändeder faiſerlichhenSorgfalt.Die Me-

thodedes gegenſeitigenUnterrichts,von dem Kaiſer

wie von den Großen des Reichesbegünſtigt,verbreitete

ſichbisnah Sibirien;und die:Bekenner des evange-

liſhenGlaubensſahenendli<hihrenWunſch erfüllt,
der fein anderer war „. als ihrenCultus unterden

-

Schuß derRegierunggeſtelltzu ſchen.Zu Petersburg:-

wurde ein Reichs-General-Conſiſtoriumerrichtet,an

deſſenSpitzeder Kaiſerden General-Lieutenantvon

Lievenſtellte.Mit dieſerEinrichtungſtandein Bi-

ſchofsſisin Petersburgin Verbindung„ und anführen
müſſenwirno<, daß in dem kaiſerlichenUfas, dieſe
‘beidenAnſtaltenbetreffend,geſagtwurde: „„Diebeiden

evangeliſhenKirchenwürdenin der freienAusübung
ihresCultus nur unter der Bedingungbeſhúutwer-
den,daß ſiedem Bekenntniſſegetreublieben,nah wel-
chemſiedie:heiligeSchriftals GottesWort aner-
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„Fennten.“/ Bé�ondere Conſiſtorienwurdenin eben die-
“fem Jahre fürdie Guvernewents Saratow, Aſrachan
und Worones errichtet;und fürjedesdieſerGuverne-
ments gab es einenBiſchof.

Der Kaiſer,welcherden 3ten Auguſtvon Zarskoe-
Selo abreiſete,um einigeNordprovinzenſeinesuner-
meßlichenReichszu beſuchen,langte den 9ten zu

Archangelan, das ſeinenSuverän in hundert“und
ſiebzehnJahren nichtgeſehenhatte.Hier befahl
AlexanderdiejährlicheAushebungvon zweiRekru-
ten auf jedefünfhundertSeelen, zur Ergänzungdes
Abgangesim Heer und in der Flottedurch Vergb-
ſchiedung,Krankheitu. . w. Das Ergebnißdieſer
Aushebung wurde für das ganze Reich auf 180,000

Mann berechnet,indeßman den Beſtanddes ruſſiſchen
Heeresauf450,000Mann angab.
Von Archangelbegabſih der Kaiſernah Finn-

fand,wo er die Einrichtungtraf,daß derSenat die-

fer für‘dasruſſiſcheReich hö<�|wichtigenProvinz
von Abo” nachHelſingforsverlegtwurde, einerStadt,
die,vermögeihrerſchönenLage,ihresvortrefflichenHa-
fensund der Nähe von Sweaburg,ſi allerdingszur

Hauptſtadteignet.
Nach ſeinerRükkehrinPetersburgtrat Al ipaet

der am Schluſſe‘desSeptembersſeineReiſena<
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Warſchauan, wo, wie wir bereitsbemerkthaben,der
Königvon Würtembergerſchien,um — dem Schutze

ſeinesSchwagersdie ſo eben zu Stande gebrachte
Verfaſſungs-Urkundezu empfehlen.Es iſzuglauben,
daß Alexander's Reiſenah Warſchaukaum einen

andern Zwe> hatte,als dieſe.Zuſämmenkunft;denn

die Stände des KönigreichsPolentraten währendder

Anweſenheitdes Kaiſersnichtzuſammen,und erſtnah
der Abreiſedeſſelbenwurde der Befehl ertheilt, daß
der Adel und die Gemeinen ſihzur Erneuerungeines

Drittelsvon den Mitgliedernder Landboten-Kammer

verſammeliſollten.Eine Heerſchauwar das Einzige,
wodur<hAlexander ſeinendiesjährigenAufenthalt
in Warſchaubezeichnete;ſiefand in der Nähe vou

WarſchauStatt, und unmittelbar na<h Beendigung

derſelbenkehrtedas polniſcheHeer (35,bis40,000Mann

ftarë)in ſeineBeſatzungédrterzurü>.Die Polen
beklagtenſi inzwiſchenüber das geringeMaß von

politiſcherFreiheit,das ſiegenoſſen,währendihnen
die Verfaſſungs-Urkunde‘von 1815 ein weit höheres
verheißenhatte.Was ſiein dieſerHinſichtauh wün-

ſchenmochtên:dieWendung, welchedieBegebenheiten
in Europa genommen hatten,vertrugſihnichtmit
der ErfüllungihresVerlangens.

EinemerkwürdigeVeränderung,welcheder ruſſi-



— 250 —

che Kaiſerin das Verhältnißdés Heerészu der Ge-

“ſellſchaftbrachte,darfhierniht mit Stillſchweigeu
überáangenwerden. Sie beſtanddarin,daß das ſte-
hendeHeeran dieGränzenverlegtund daß der Sol-
dat in den A>erbau verflochtenwurde. Der Anfang-

wurde mit dem Heerevon Beſſarabiengemacht,indem -

es, ungefähr100,000Mann ſtark,in Militär-Colonicen
nachGalicienund der Bukowina verlegtwurde. Auf
gleicheWeiſeſolltedas ganzeruſſiſcheHeer,die Gar-

den alleinausgenommen , coloniſirtwerden, um das

Nêèichvon Finnlandbis zur Crim und von da längs
den GräânzenPerſiensund China?smit einem eiſernen
Gürtelzu umgeben..So hattenes dierömiſchenJm-
peratorenbis auf Conſtantin den Großen gehal-
ten: die Maßregeldienteeben ſo ſehrzur Erleichte-
rung der Völker,als zur VermehrungihrerFreiheit;

nur daß ſiedenNachbarnFurchteinflößte.
Standhaftarbeitetezu gleicherZeitdie Negierung

an der AuflöſungderLeibeigenſchafts-Verhältniſſe,und

man berechneteam Schluſſedes Jahres,daßaußerden
freienBauern, dieſi<-mit ihrenGebieternabgefun-
den, das ruſſiſcheReichbereits6 Atenbürgerli-hen Standes enthalte.

Das Gerüchthörtenihtauf, von den Vergrdße-
rungs-EntwürfenAlexander's zu ſ<waßen;doh im-



iter wurde es dur< den Erfolg widerlegt. In Hinſicht
desTraftatsvon Bukareſtwaren mit der hohenPforte
noh einigeArtikelzu berichtigen;aberdieSpannung,

welchedarüberentſtand, führtenihtzu einem Frie-
densbruh, und wegen einerBeſchimpfung,welchedie

ruſſiſcheFlaggein dem Hafenvon Conſtantinopeler-

littenhätte,wurde Genugthuunggegébenünd die wei-

tere UnterhandlungdurchGeſchenkean “Früchtenund
Blutrneneingeleitet.

Wix verlaſſenhiermitdas ruſſiſcheReich,um uns

na< Großbritannienzu wenden, von wo aus wir zu

den ſüdlichenReichenübergehen
“

werden, welcheſi{<
immer mehr dem Zeitpunktenäherten,der fürihre
biéherigeVerfaſſungentſcheidenmußte.



Großbritannien,

In dieſemReichedauertendieUnruhenfort, de-
ren wir im leßtenBande gedacht“haben,und die fort-

“ wirkendenUrſachenderſelbenwaren: höchſteUngleich-
heitdesVermögens,allzuſtarkeBeläſtigungeinesthä-
tigenVolkes,dem es an Arbeitfehlte,Uebertreibung
des Manufactur-Syſtems,Mangel an Aufmunterung
fürden A>erbau, den man nur durchverhaßteKorn-
billsaufrechtzu erhaltengedachte.Dazu kam dieLaſt
des Papiergeldes‘indem reichſtenLande der Erde,und
revolutionäreLehrein dem Staate,der ſihfürden
am beſtengeordnetenallerZeitenhält,und es ganz
unſtreitigau< iſt.Die Proben,welcheer in dem
Jahre 1819 befand, waren ſo außerordentlicherArt,
daß man wohl ſagendarf,feinandererStaat, wenn

ſieſichihmaufgleicheWeiſedarbietenkönnten,würde
ſe ausgehaltenhaben.Es handelteſichum nichtsGe-
ringeres,als um den Umfturzallesdeſſen,was man
bisdahinfürerprobtund herrli<gehaltenhatte.Die
Regierung,miteinemFünftelder Bevölkerung,hatte



— 253 —

de Angriff der Völksführer “nit ‘den. übrigen vier

Fünftel aüszuhaltenz- und-da ſie ihnwirklichaushielt,

ſo’zeigteſ< geradehierin, daß ihreorganiſcheKraft

bei weitem ſtärkeriſ, als der erſteAnſcheinausſagt.

Niedrigkeit‘und Armuth ‘im entſchloſſenſtenKampfe

uit Stolzund Reichthum:dies war der Charakteral-

{lerder Auftritté,‘diewirdarzuſtellenhaben.Tories

ud Wh igs‘hartenihve.Rollenausgeſpielt,‘undnitht

bloßaufden Sturz eines:Miniſteriums“kam es an in

deu Volkôverſammlungén,welche.dieVerfaſſunggut.

heißet‘uudwelche?GoßbritaüniensStaätsmännerbis-

‘herals die Satürnaliender öffentlichenFreiheitbe-

‘tpachtéten;weil‘darinnur ‘dieRede var von Abſtel-

lung einzelnerBeſchwerden:es galtvielmehreine

‘gänzlicheUmkéhr'allergéſêllſchaftlichénVêrhältriſſeim

Kötiigreich*und“dieAufführung:eines‘neuen‘politiſchen

GBebäudes. è

Séit deimAnfatige‘desSahtes.hattenſich‘diepo-
litiſchenNéförmatoren,von ihrenGeánern Radicake

‘genannt,‘zuBerathſchlägungenauf‘verſchiedenenPunk-

itenverſammelt’;
‘

‘hauptſächlichda,wo 'dârnièdérliegende

Manufaeturen‘eineFülle‘von Arbeiternunbeſchäftiät
ließen,Doch’vön ‘allen‘dieſenVerſammlungenhatte
feine zu einem Beſchluß‘gefühëtDies war derjenigen

‘aufbêhaltewm,weleheam 45teu Februar‘zu“Stockpöët
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zuſammentrat.Hierward beſchloſſen,daß man dem
Prinz-NegentenVorſtellungenmachen wolle über die
Reform desParliaments,überdieKorngeſeßeund über
die MiniſterSr. Majeſtät.Es wurden Fahnenvorge-
tragen, aufwelchendie Worte ſtanden:Rechte des
Menſchen; keine Korngeſese. Auf-einerStange
ſchwebteeineMüßtemit der Juſchrift:Hunt und
die Freiheit.Als EinigedieStangeund dieFreiheits-
müße umgeſtoßenhatten,fam es zu lärmvollenAuf-
‘tritten.Es erfolgteeineAufforderung-zurWiederher-
fellungder Ordnung. Da ‘dieſe'vergebli)war, ſo
wurde dieſogenannteN iot-Acte (dasGeſeywider
_Aufrühr)verleſen,und das Volk ginggeduldigaus-
einander. ea

thai

i

;

]

Inzwiſchenhatte ſichſeitden 21ſtenJanuardas
Parliamentverſammelt.Die Eröffnungſeinerdies-
jährigenSitungengeſchahdur< Beauftragte,und“ die
Rede vom Thron,ſo wie ſiedeinbeiden Kammern
mitgetheiltwurde, handeltevon den Einrichtungen,
welchenah dem Tode der Königinzum Schute der
Perſondes Königsgetroffenwerden müßten,von dem
AachenerVertrage,die Räumung Frankreichsbetref-
fend,von-der Verlängerungder mit den vereinigten
Staaten beſtehendenHandelêverbindungen,von dem

Ende des Krieges“in“Oſtindien,von den Subſidien
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“_und-vondex Verbeſſerungdes öffentlichenEinkommens:
in den allerwichtigſtenZweigendeſſelben.Als von der

Antwort der beidenKammern die Rede war, zeichnete
ſichdèr Marquis von- Lansdown unterDenen aus,
welchedie meiſtenEinwendungengegen die Wahrheit
derNede vom Thronerhoben;dochunterlager den Zu-
rechtweiſungenLord Liverpool's.Bei dieſerGele-
genheitwar auh die Rede von der heiligenAllianz.
Denn als Lord Liverpool am 13ten'Februardie Pa-
piere,welcheſi<auf dieAachenerVerträgeund Ue-:

bereinfünftebezogen,auf den Tiſchdes Oberhauſes
legte,fragteLord Holland, ob auchder heiligeBund
darunter begriffenwäre,und ob Englanddaran Antheil:
genommen habe.Das LettereleugneteLord Liverpool,
mit demZuſage:der Vertrag,den man den heiligen
Bund nenne, ſeiim Jahre 1815 zu Parisvon den :

Suveräânenſelbſtgeſchloſſenund ohne dieDazwiſchen-
funftihrerMiniſterund Geſandtenunterzeichnetwor-

den, wie die eigenhändigenUnterſchriftenbewieſen.
-

AllerdingswäredieſerVertrag auchEnglandmitge-
theiltworden; alleindie Regierunghâttebeſchloſſen,-

demſelbennichtbeizutreten,weil es mit der Verfaſ-
ſung unverträglichſei,daß der Negent,gleichden
übrigenSuveränen/ ohne dieDazwiſchenkunfteines

verantwortlichenMiniſtersunterzeithne.Hierüberſei
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deu: Mächten Vorſtellunggemachtworden,mit dem Zu-

ſaße,daß die Grundſaße,aufwelcheuder Bund- ruhe,

vollkommenmit den Geſinnungender engliſchenRe-

gierungübereinſtimmten.Bei deni Allen wollteLord

Liverpool nichtauf die Fragenantworten, welche
Lord Holland überdie Natur dieſerGrundſäßean

ihnthat.
Die erſteBill,womit man ſichindenbeidenKam-

mern beſchäftigte,war die,welchedem Herzogvon

Yorf dieAuflichtüberdiePerſondes Königsüber-

trug: Nichtohne Widerſpruchvon Seitender Oppo-

ſitionwurde mit dieſeinAmte ein jährlichesEinkom-

men von 10,000 Pf.Sterl. zur Beſtreitungder Aus-

gabenverbunden,welchefürSe. föniglicheHoheitda-
von herrührenkönnten.Der Prinz-Regent.beſtätigte

denBeſchlußder Kammern am 15ten Februar.

.;— Die Frage,‘obdieBank wiedermit Baaremzah-
lenſollte,beſchäftigtemehr als jemalsdieMitglieder

desUnterhauſes.Sehr vieleBittſchriftenwaren ber

À dieſenGegenſtandeingelaufen,-nur- daß.ſienichtmit

ſichſelbſt,übereinſtimmten.Wenn dergezwungene Um-

Taufder Banknoten von Einigenals eineunerträgliche

Plagebetrachtetivurde,ſo ſahenAndere darin eine

Stüßedes dfenrlichenVertrauensund eineErleichte-

rung
der faufmänniſchenGeſchäfte.Man ſagte‘auf

der
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der einen Seite, daß, wenn die Bank verpflichtet wäre,
ihre Zettel auf Vorzeigung gegen Baares' einzulö�en,
ſienichtlängerGegenſtändedes Handels"escomptiren
fönnezdaß die bloßeVerminderungihrerZetteleine
großeZahlvon KaufleutenaußerStand ſeen würde,
Zahlung zu leiſten;daß die Höhe der Annnitäten
CStaatsrenten)dur< den Ueberflußdes Bankpapiers
bewirktwerde,und daß dieRegierungden Vorrechten
derBank dieLeichtigkeitverdanke,womit ſieihreAn- -

leihenzu Stande bringe;auf der andern Seite aber
bemerkte man, daß eben dieſeLeichtigkeitnichtohne
Gefahrund daß die ungeheureGrößeder Schuldder
Beweis davon ſei.Jn Dingen dieſerArt; wenn ſie
langebeſtandenhaben,wird dasWider leichtdurchdas
Für aufgewogen.Herr Tierney brachte‘eineCom:
miſſionvon ein und zwanzigMitgliedernin Vorſchlag,
welcheden Zuſtandder Bankunterſuchenfollten.Dié
Miniſternahmes dieſenVorſchlagan; doh wolltenſie
dieſenAusſhuß aus lauterPerſonenzuſammengeſegt
wiſſen,aufderen Ergebenheitſierechnenfonntén,und
bei der AbſtimmunghierübererreichtenſieihrenZwe>
durcheineMehrheitvon vierzehn.

Um dieſelbeZeitgeſchaheineallgemeineVerſamm-
lungder Bank-Actionäre,derenZahlauf2,000ange-

/ gebenwird. Ein oftwiederholterAntrag,daß die
“YT,

R
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Bank-Directoren von der wirklichen Lage dieſesJuſti-
tutsNechenſchaftablegenmöchten,wurdebeinaheeinſtim-
wigverworfen.EinigeTage daraufverſuchtedieBank,
um dieUnruhezu mäßigen,einzelnenLondoner Ban-
kiersVorſchüſſein Baarem zu machen;da aberdieſer
Maßregelkeine Allgemeinheitgegebenwerden konnte,
ſoentſtandendaraus mehr Nachtheile,als Vortheile.
Die Furcht,daß man dieBank zu Baarzahlungen¿win-
gen möchte,verbreiteteSchre>enan der Börſe,und
bewirkteden Fallder Staatspapiere;dieBank-Actio-
nâreabermachtender Regierungden Vorwurf,daßſie
dieunter ſehrbedenklichenUmſtändenvon “der Bank
geleiſtetenDienſtevergeſſenhabe.Zulest,nachmehreren
Beſprechungenzwiſchenden vornehmſienJuntereſſenten

*

derBank und den Mitgliedernder Ausſchüſſeder Ge-

weinenund der Miniſter,entſchloßman ſi<zu einer
VertagungderBedingung,nah welcherdieBank ihre
Zahlungenin Baarem leiſtenſollte,und zugleichver-
einigteman ſichüberdem Grundſatzeinerfortſchreiten-
denEinziehungderBankzettelnnacheinemvortheilhaften,
aufdieVerminderungdesGoldpreiſesgegründetenSate.
Hiernachſtatteteder Kanzlerder Schaßkammer, Herk
Peel, den 5ten Aprilin der Kammer der Gemeinen
einenSpecialberichtdes geheimenAusſchuſſeszur Uü-

terſuchungder Lage der Bank ab, und brachteeine
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Bill in Vorſchlag,wodurchdie Bank:berechtigtwurde,
Zettelunter 5 Pf.St „ wenn ſievor dem 1. Januar
1817 ausgegebenworden,nichtgegen Baares einzulö-
ſen,wie ſieſeit¿weiJahrengethanhatte.Hierüber
entſtandein Streit, den vorzüglihHerrBrougham
unterhielt;alleinſodringendſchiendie Nothwendig=-
FeiteinerraſchenAnnahme der in Vorſchlaggebrach-
ten Reſtriftion,daß die dreifacheVerleſungder Bill,
ihreUnterſuchungin einem allgemeinenAusſchuſſe,und

ihreAnnahme das Werk Einer Sißung-waren. Das

Oberhausvermied jedeErörterungdieſesGegenſtandes
und dieBeſtätigungdesPrinzGegonteoerfolgtegleich-
mäßigaufder Stelle. |

Bei Einbringungdes Budgetsbemerfte Lord
Caftlereagh,daß diewirklichenEinnahmen des mit
dem 5ten Január 1818 abgewichenenJahres,nah Ab-
zug des Nüúckſtandes,ſichauf48,724,000Pf.St. bez

laufenhâtten,während-diedes mit dem 5ten Januar
1819 abgelaufenenJahresſichauf 54,100,000Pf.St.
beliefen,woraus eine Geſammt-Verbeſſerungvon

5,376,000d. h. eineVermehrungvon 10 Procentin
dem Ertrageder alten bleibendenTaxen folge.„Nach
dieſemvortheilhaftenErgebniß— fügteLord Caſile-
reagh hinzu — wird dieVermehrungderEinnahme

adin den nächſtenJahrenfortdauernund ihrUeber-
) VE
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ſchußeinigevon den drückendſtenSteuerir,welche.jet
nochbeibehaltenwerden müſſen,erſeßen, vorausgeſeßt

jedoch,daßFriedein Europa bleibt,daß der Fleißder

Einwohnerſichnihtvermindert,und daßderſelbeGeiſt
männlicherAusdauer, der ſieſo lange- ausgezeichnet

hat,vorherrſchendbleibt.‘/JunHinſichtder zu Stande

gebrachtenoder nochzu bewirkendenEinſchränkungen,
bezeichnetederLord ¡wei:dieeine von 267,000Pf.St.
in den AusgabenfürdieLandarmee, die andere von

400,000 Pf.St. in den Ausgabenfürdie Marine und

die Artillerie.Zugleichbemerkteer, daß das in Frank-

reígeſtandeneHeer wäre entlaſſenworden,bisauf
die Officiere.Uebrigensſeidas abgewicheneJahrdas

glänzendſtein der Geſchichtedes brittiſchenHandels

geweſen;denn eshabe’ſogardas Jahr 1815 übertroffen,
wo ſichdieAusfuhrum 10,000,000Pf.St: höherbez
laufen habe, als in den vorangegangenen Jahren.

Sehr gute Gründe ließenerwarten,daß dieFinanzen
und HülfsquellenGroßbritanniensdiesLand in der

hervorragendenStellungerhaltenwürden„- die es ſeit

o langerZeitunter den Völkernder Erde einnehme,

Nach dieſerRedè trug Lord Caſtlereaghauf die
-

-

BildungeinesFinanz-Ausſchuſſesan, der,ſeinenWün-

ſchennah, aus dea Mitgliederndes vorigenJahres



beſtehenſollte,mit Ausnahme von ¡weien,diezurück-
gebliebenwaren.

HieraufbemerkteHerrTierney, dafdieſerAus-

EE

ſ<uß nur aus Miniſternund aus ihrenFreundenzu-
ſammengeſeßtſeyn,und daß, wenn einigeMitglieder
der Oppoſitions-Partheihiuzukämen, ſienur zur Aus-

| füllungder Pläzedienen würden. Ein ſolcherAus-
<uß ſei’nur das Echo des Miniſteriums.Dann Üüber-

schendauf dieRede des Miniſters,beſiritter dieFol-
= gerungen deſſelben.„Sollte,ſofragteer, die angeb-

| licheBlürhedes Handelsnichtlediglichvon einerun-

| ermeßlichenPapier- Emiſſionherrühren?Es fehlte
nichtan Capitaliend. h. an Papier,dasdafúr gilt,
die ArbeitfandkeinenangemeſſenenLohn, die Manu-

| facturenblüheten:alleiniſtdas wirklicheWohlfahrt?
Die Miniſterwiſſenam beſten,wie ſiedaran ſind.‘

Herr Tierney bémerkte,in Bezug aufdieVerbeſſe-
rung der Staatseinfünfte,weiterdaß der-angekündigte
‘Peberſchußdes conſolidirtenFonds nichtverfügbarſei
“und folglichniht aufdieMittel und Wege angewen-
detwerden könne;daß,da dieſeſihnur auf7,000,000
Pfund beliefen,nihtwenigerals 13 Millionenaufge-
Fundenwerden müßten,um Einnahmeund Ausgabe
ins Gleichgewichtzu bringen.„Zwar, ſezteer hinzu,
giebtes einenTilgungs-Fondsvon 14,009,000;allein
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er iſni<tanzuwendenaufdieöfentlihenAusgaben.-
Es iſ ein bloßesGaufelſpielmit dieſemTilgungsfond
von 14 Millionen,wenn man genöthigtiſ, alliährlich
13 Millionenzu borgen.Wird dieKammer eineAn-

leihevon 13 Millionengenehmigen?Wird ſie auf
der Stelle 24,000,000Schaßkammerſcheinevotiren,
mittenim Frieden,und in einem Athem? . … .. Zum
wenigſtenwerde ih meine Stimme verſagen.“

Troß dieſenEinwendungenkam der Finanz- Aus-

<uß ſozu Stande, wie Lord Caſtlereagh ihnge-
wünſchthatte;und,in einenAusſchußder Mittel-und
Wege verwandelt, bewilligtedieKammer bald darauf
die Emiſſionvon 24,000,000‘Schaßkammerſcheinen.
Der Berichtdes Finanz-Ausſchuſſes,am 10ten April
in der Kammer der Gemeinen erſtattet,unterſchied

ſichnihtweſentli<hvon den Berechnungendes Mini-
fers. Da nun das Budget dieſesJahresein beträcht-
lichesDeficitin ſich{<loß; ſo-trugen die Miniſter
auf eine De>kung deſſelbendur<heine Anleihevon

42,000,000an, indem ſiefürdie laufendeAusgabecíi-
nen Theildes Tilgungs-Fondszu Hülfenahmen und

gewiſſeSteuern bis zunt Ertragevon 3,000,000ver-
mehrten. Bei UeberbringungdieferBeſchlüſſekonnte

der Kanzlerder Schaßkammerſih nihtenthalten,die

Abſchaffungder Einkommen-Taxezu bedauern, welche
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für England und Irland jährlich 18,000,000 getragen
hatte. Ex bemerkte zugleich, daß die von dem Parlia-
ment zu bewilligenden Subſidienfürdas laufendeJahr
auf20,000,000geſchäßtwerden fönnten;daß das blei-
bendeEinkommen ſichnur auf 7,000,000beliefe;daß
folglihein Deficitvon 13,000,000zu deen bleibèz
daß, da der Tilgungs-Fonddas Deficitnur um ¿wei
MillionenÜbertreffe,die Ausſichtaufeine Verminde-
rung der öffentlichenLaſtnur dadurchfeſtgehalten-wer-

‘

den könne,daßdas Einkommen des Staatsdie Aus-

gabeum 5,000,000überſteige,und daß man fürdieſen
Endzwe> das öffentlicheEinkommen dur Taxen ver-

mehrenmüſſe,welchewenisſtens3,000,000brächten.
So geſchahes denn au, tros dem Widerſpruch

dexHerrenTierney und Brougham, hauptſächlich
durchdie Geſchi>klichkeit, womit der ſarkaſtiſcheHerr
Canning ſihdes Miniſteriumsannahm. Das Ganze
der SubſidiebeliefſichfürdiesJahr auf20,477,000
Pf.Sterl;nichtgerechnetdie Taxen der conſolidirten
Schuld. Gleicham folgendenTage wurde die neue

Anleihedem HerrnRothſchild, einem jüdiſchen
Bankier aus Frankfurt, zuerkannt,weil er diebillig-
ſtenBedingungengemachthatte.

Inzwiſchenhattedas Parliamentſi<mit mehre-
ren anderenernſtenGegenſtändenzu beſchäftigenange-
fangen.Dahingehörteeine am 25|enJanuarvon
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dem Lord-Mayor, den Aldermen und dem Municipal-
Nath der- Stadt LondoneingereichteBittſchrift,worin
dieKammer erſuchtwurde, den Zuſtandder Strafge-
ſéßeEnglandsin Betrachtzu ziehen;und aus dieſer
Bittſchriftginghervor,daß ſi<die Zahl der verur-
theiltenIndividuenſeitdem Jahre 1815 von 4,605
auf13,932vermehrthatte,welche,meiſtensjung,von
altenVerbrecherneingeweiht,vermögeihrerIugend
der Strafeentgingen.Lord Caſtlereaghſelb trug
auf die Bildungeines Auëſchuſſeszur Unterſuchung
desZuſtandesderGefängniſſean; denn auchnachſeinen
Angaben hatteſi<, ſeitvierJahren,die Zahl der
Verbrecherin deinVerhältniſſevon 1 zu 2 vermehrt.
DieſeErſcheinungwurde als eine Wirkung des uner-
‘tneßlihenWachsthumsder Städteund der zunehmen- -

den Manufactur-Betriebſamkeitbeträchtet; dabeiaber
nichtgeleugnet, daßdie großeZahlder UnbeſchäftigtgebliebenenMatroſenund Soldatendas Uebel vermehrt
habe. Doch nichtſowohlTodtſchlägealsDiebſtähleund
Ueberliſtungenbildetenden Charaëter-der Verbrechen;
worinderMiniſtereinenBeweis fand,daß der Volés-
Charafterſichnichtverſchlimmerthabe. “Ergab zu,daß dieZahl der zum Tode Verurtheiltenſeitdem
Jahre1805 von 350 auf 1250 geſtiegenſei;alleindie
Hinrichtungenhättennichtin demſelbenVerhältniſſe
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zugenommen:denú wenn im Jahre 1805 von 5 zum

Tode verurtheilten Einer" hingerichtet worden wäre , ‘�o
ſeiim Jahre 1817 ‘dasVerhältnißwie 1 zu 11 gewt-
ſen.-

„„Dergleichen,endigteLord Caſtlereagh,muß
der zu bildendeAusſchußvor Augen haben,um ſichzu
überzeugen,daß die vermehrteZahl“dex Verbrechen
nichtauf die Rechnungder bleßenMißbräucheund
Unvollkommenheitender Gefängniß- Verwaltunggeſeßt
werden muß, ſowenig als-aufdie der Mängelunſe-
res Strafgeſezbuchs.‘‘—Der Ausſhüß wurde ernannt,
und beſtandaus Lord Caſtlereagh,Sir James
Ma>intoſh, und den HerrenCanning, Bpoug-
ham u. �.w., in Allemaus21 Mitgliedern.

Ein'zweiterGegenſtandder Beſchäftigungfürdie
Kammer der Gemeinen war das Armenweſen. Die

Conmiſſion,‘welcheihnhatte bearbeitenſollen,‘war
durchdieAuflôſungdes Parliamentsdaranverhindert
worden. Es fam alſodarauf an, daß:cine ueue er-

nannt wurde. Herr Sturgges-Bourne hatte‘die
Sachein Anregung gebracht,“alser in HerrnCur-

ven einenBegnerfand.„Die:meiſtenUebel,ſagte
HerrCurven, dieman jeztbejammert,rührendaher,
daß man den urſprünglichenFehlerbegangenhat,
Leute,die von ihrerArbeithättenlebenfollen, durch
Almoſenzu unterhalten.DieArmen-Taxenhabenſ<
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von 2 Mill. Pf. Sterl. auf 10,000,000erhobens allein

nicht die Claſſeder Armen muß dieſesWachsthvm
verantworten. Es iſ nur der übermäßigenSteuer,
der Entwerthungdes Papiergeldesund dem ohen
Preiſealler BedürfniſſeerſterNothwendigkeitzuzu-
ſchreiben.Dieſeſindum einDrittelgeſtiegen,wah-
rend der Arbeitslohnſichnur um einViertelvermehrt
hat.Die Uebermäßigkeitder Zöllei� die Urſachedie-
ſerPreiserhöhungallerLebensmittel;und dochkann
man in der gegenwärtigenLageEnglandsdieſeZölle
nichtverändern.In Wahrheit,der Zuſtandunſerer
Finanzeniſtein Gegenſtandder Verzweiflung.Nichts
vermag uns zu retten, es ſeidenn ein allgemeines
OpferallerEigenthümer,von derKrone an bis zu den

Geringſtenherab.Es iſ wahrlich

-

abgeſ<hma>t,ein
Landals blühenddarzuſtellen,wenn dieMaſſederBe-

völkerungleidet.Die Armen-Taxen laſſenin dieſen
Augenbli>dem Eigenthümervon 24 Schillingnur 95

utid in einigenDiſtriktender GrafſchaftSuſſexneh-
men ſieihm ‘7;ſeinesEinkotumens.Jun ſehrvielen

Gegendengewährtdie Feldarbeitwöchentlihnur 12

Schill.Wie fann aberein Mann mit ſeinerFamilie
von einem ſolchenEinkommen leben? Es iſ ein Er-

leichterungsmittelin Vorſchlaggebrachtworden,woge-
gen ſi<ernſthafteEinwendungenmachenlaſſen;‘näm-
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li die Einführung von Erdäpfeln als tbohlfeileres

Nahrungsmittel. Allein unter anderen Nachtheilen
würde die allzu ſchnelleVermehrungder Volksmenge
obenan ſtehen;diesiſtin Irlandder Fall,und nichts
iſtbeklagenswerther,als ein Volk ohne Arbeit.Es
Fommt dazu, daß die Art uud Weiſe der Vertheilung
ehx fehlerhaftiſt.Zur Grundlagedientdie Summe,
welcheder Eheloſeerhält;und dann fügtman eben #6
vielfürdie Frau und eben o vielfür die Kindlein

hinzu. Iſt dies?nichteine Pramieauf unbeſoûnnene
Heirathenund auf einUebermaßderBevölkerung?‘—

AehnlicheGegenſtändewaren
:

beſprochenworden,
als die Rede auf die Emancipationder Katholiken
kam: AlledieGründe,welchedieſelbebiéherverhin-
derthatten,wurden aufs Neue geltendgemacht; als

es aberzur Abſtimmungkam, fand ſich— daß Herrt
Gratham’s Motion nur mit 243 Stimmen gegen 241

verworfenwurde: eine ſehrmerkwürdigeErſcheinung,
weilaus ihrhervorging, daß das Politiſcheden Aus-

ſchlagüberdas Kirchlichezu gebenangefangenhatte,
ſo daß:im Gefühlder ‘Mehrheitjene Teſtacte,auf
welcheſichdas Verhältnißder Katholiken¿u den Prgo-
teſtantenſtüßte,zu einertn ſchreienderUngerech-
tigkeitgewordenwar.

Wir übergehenhiermit Stillſchweigendieeine
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und die andere'Erörtérung, aus keinen aideren Grunde,
als weil die Gegenſtändevon einerſolchenBeſchaffén-
heitwaren, daß das Für und Wider in Beziehungauf
ſiegleichvielwerthiſ. Von dieſerArt war“ die Un-
terſuchungüberden Zuſtandder Nation,<von Herrn
Tierney am 18ten Mai eingeleitet,und unter hefti-
gen ‘Angriffenauf die Miniſterdurchgeführt.Lord
Caſtlereagh,welcherdas Miniſteriumzu vertheidi-
gen hatte,erhieltan HerrnCanning einentapferen
Gehülfen,der dur ſeineSarfasmen den alten Wiz,
derſacherder Miniſtervollendsaus dem Feldeſchlug.

:

Ausgezeichnetwar die diesjährigeSizung auch
dadurch,daß‘derHerzogvon Kent diegeſeßzgebende
Behördeum dié Exlaubnißbat, ſeinEigenthumzur
Bezahlungſeiner,auf70,000Pf. St. ſichbelaufenden
SchuldendurchdieLotterieausſpielenzu dürfen.Eine
ſolcheBitte ſchienmit keinen Schwierigkeitenju

fämpfenzu haben;au< war das Unterhausnichtab-
geneigtvon dérErfüllungderſelben,bis Lord Caſtle-
reagh bemerkte:es könnedem Prinzennichtgeſtat-
tet werden,was man jedemanderen Eigenthümerver-
ſagen‘würde.Auf dieſeBemerkung würde dieBitte
des Herzogsverworfen.

|

i

Gegen das Ende der Sizung erneuerte Herr
Francis Burdett ſeinenAntragin Beziehungauf

D
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eine gründlicheParliäments-Reform ; und ſeinHaupt-
gedankewar auchdies-Mal,daß dieMitgliederdes Un-

terhauſesdas brittiſcheVolk nichtwirklichverträten:

einmalniht, weil ſiezum Theilvon einergeringen
AnzahlWähler, die noch dazu von eigennüßigénAb-

ſichtengeleitetwären,ernannt würden; zweitens,teil

ſie,füreinen allzulangen Zeitraumerwählt,nicht
einmal verpflichtetwären, dieWünſcheder bei ihrer
Wahl mitwirkendenBürger¿zuerfüllen.Dies,meinte

er, ſollte:die Kamwer in ihrernächſtenSitzungin

Betrachtungziehen.Sie that es auf der Stelle,
nachdemdieHerrenWilmot und Byng gezeigthat-
ten, daßSir.FrancisBurdett’'sgründlichePar-
liaments-Neform¿war allebeſtehendenMißbräucheab-
ſchaffen,aberzugleich‘dieCharte,diebeidenKammern,
den ‘Thronund ſelbſtdie ganze CiviliſationEnglands

¿erſtórenwürde.

-

Der Antrag wurde mit 153 Stim-

men gegen 58 verworfen.-

«Dèr letteBeſchlußder diesjährigenSißungbe-

wies,wie ſehrſi<England von ſeinerBevöferung
gequältfühlte;„denn das Parliamentbewilligteeine

Summe von 50,000Pf.Sterl. fürdie Niederlaſſung
einerColonieaufdem Vorgebirgederguten Hoffnung.

Den 13teunJuliwurde das Parliamentvon dent

Prinm-Regentenprorogirt.Am Schluſſeder Rede,wo-
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durch dies geſchah,drückteder Regent ſeineBekünt-
mernißüberdieUmtriebeaus, welcheinden Manufac-
tur-StädtenStatt fänden,um den örtlichenNothſtand
zur Erzeugungder: Unzufriedenheitmit den politiſchen
Einrichtungenund derRegierungzu mißbrauchen;wo-

bei er die Verſicherunggab, daß er dieihm von den
Geſeßenanvertrante Gewalt zur Aufrechthaltungder
Ordnung benutzenwürde.

In Wahrheit, die Lageder engliſchenRegierung
war um dieſeZeitnur allzumißli<.Von allenSei-
ten war die ärmereClaſſein Bewegung, eineVerbeſz
ferungihresZuſtandeszu erzwingen.Jene Geſeze,
welcheihreVerſammlungenbegünſtigten, ſtandenge-
wiſſermaßenin Widerſpruchmit dem, was dieúber-
mäßigeBevölkerung,oder,wenn man lieberwill,die
allzuungleicheVertheilungderGlücksgüterfürdieEr-
haltungder öffentlichenRuhe gebot;und indieſerHin-
ſichtbefandſichdieNegierungim unverkennbarſtenNach-
theilmit allenMitteln,dieihrfüreinenſolchenEnd-
awe> gegebenwaren. Zu Carlilevereinigtenſich.vom
20ſien‘bis25ſtenMai diéHandwerkerin Beſchlüſſen,
welcheeineErhöhung‘desArbeitslohnes'bezwe>tenz
diesabermöchteman einen geringenAnfangnennen.
Die zu Stockportim abgewichenenFebruargehaltene
VerſammlunghatteeinengeheimenAusſchußzurückge-
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laſſen,ivätcièedas Verfahrender Mißvergnügtenzu

rechtfertigenund gewiſſermaßenin einSyſtem zu brin-

gen niht unthätiggeweſenwar. Sein Machwerk
wurde die Union von Stockport genaunt. Die
darin aufgeſtelltenGrundſäßewaren folgende: Die

Menſchenwerden freiund gleichgeboren— allebür-
gerlichenUnterſchiedefönnen nur des gemeinenNut-
zens wegen vorhandenſeyu — der weſentlicheZwe>.
jederſittlichenoder politiſchenVcrgeſellſchaftungiſt
die Erhaltungder natürlichenund unverjährbaren
Rechtedes Menſchen,ſeinerFreiheit, ſeinesEigen-
thums, ſeinerperſönlichenSicherheitund ſeinesWi-
derſtandesgegen Unterdrü>kung— die wahreSuverä-
netätruhtalleinim Volke, weilaufErden ein Volk

nichtsüberſicherkennt.DieſerEntwurf dienteallen

ähnlichenEntwürfenzum Muſter,und nurallzu furcht-
bar war der Zuſammenhang,worin dieMißvergnügten
unter einander ſtanden.Eine zweiteVerſammlung,
welcheden 26ſtenJuni zu Sto>kportgehaltenwurde,
berathſchlagtenur überdie Mittel,ihrenGrundſägen
Anwendung zu geben. An ihrerSpiße ſtandSix
Charles Wolſeley, ein Baronet von alterHer-
funftaus Straffordſhire,welcherſihder Verſamm-
lungalseinenvon den BeſtürmernderBaſtilleempfahl
und fürſeinVaterlandnichtwenigerzu leiſtenver-
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ſprach.Die-Weiber nahmen ſehrlebhaftenAntheilan
den Berathſchlagungen,und übertrafen,wie ſichganz
von ſelbverſteht,die Mäuner in derHeftigkeitihrer
Beſchlüſſe.Um kurzzu ſeyn:die Miniſterwurden des

Hochverrathsſchuldigerklärt,und man ſprachganz
“laut von einer Vereinigungder Volks-Abgeordneten
Englands,um mit eigener Hand eineradicale
Beſſerungzu bewirken.

Ein ähnlicherAuftrittwiederholteſichzu Birming-
ham , einervon den erſtenManufactur-StädtenEng-
lands,die,weil ſieerſtin neuerer Zeitemporgekom-
men iſ, feinenAbgeordneteninsParliamentſendet.
Nichtwenigerals 50,000Reformatorenwaren hierver-
ſammelt, und Sir Charles Wolſeley, zum Depu-
tirtenund legislatorialen Advokaten ernannt,

 ÜbernahmdieVerbindlichkeit,ſichim Parliamentein-
äufinden.Zu glaubeniſt,daßdiezahlreicheVerſamm-
lung ihrgrößtesVergnügenim Reden faud; denn
Handlungen,die man hättelobenoder tadelnkönnen,
‘gingennichtvon ihraus. Sie war im beſtenZuge
mit ihrenErörterungen,als dieGroß-Juryvon Lan-
eaſtereineAnklagegegen Sir Charles Wolſeley
und Joſeph Harriſon, einen Secten-Prediger.von

StoËport,<leuderte,wegen aufrühreriſcherReden,
welchebeide am.26ſen Juni gehalten.Jenerver-
8

:

ſchwand
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ſchwandaufderStelle.Dieſertrug keinBedenken<
balddaraufauf einergrößerenBühne zu zeigen.

:

Dies war dieVerſammlungvon Smithfield,einer
VorſtadtLondons,am21.Jul.Größerentwickeltenſichhier
diePlane dêèrNadicalen.Wir möchtennichtbehauptet,.
daß, wie damals die Rede ging,ihreAbſichtenauf
Brand und Mord gerichtetgeweſen;alleinder Trös;,
womit ſie,unter den Augen der Regierung,zu Werke
gingen, kündigtedes Bbſenimmer nur allzuvielat.
Uni einérVerſammlung,von der ſichvorhétſchenließ,
daßſie nur allzuzahlreichſeynwürde,Widerſtandleî-
ſtenzu können,hattedieRegierungjedeMaßregelder
Vorſichtgenommen Im Tower, bei der Bank und
beiden Verwaltütigs-Behördenwaren“ dieWachenvet-
doppelt,javerdreifachtworden,und' hiérmitnichtzu-
frieden,hattedie Regierungdie ganze Artillerieu
ſichhekverſammeltund die Garde-Reítereiſantmteí-
nem herbeigerü>tenRegimentLänzenträgerin Dienſt-
Thätigkeitgeſezt.DieſeTruppenmußtenineinigerErt-
fernungvon demnit CönſtabelnunriitgtenPlagehal-
ten. Die Zahlder Verſammeltenbeliefſich“auf70,
bis80,000Köpfe.Um 12 Uhr erſchiender Aus{c{uß
in Proceſſion,jezweimit weißenStäben;-und naht
Plaß um den Wagen,von welchemaus dieReden ge-
haltenwerden ſollten.Fahnen,mit dex Juſchrift:

STIIT-
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Ordnung, weheten von demſelben.Der Hauptreduer
war Hunts;ihm zur SeiteſtandènWatſon, Thiſt-

“

lewood, Preſton, und der diſſentirendeGeiſtliche
Harriſon. Es wurden achtzehnBeſchlüſſevorgetra-

gen und angenommen.Die weſentlichſtenderſelben

warenfolgende: Niemand darfbeſteuertwerden,es ſei
denn, daß er zuvor an dem allgemeinenRechteTheil
“genommen— dieſesallgemeineRechtwird geübtdurch
dieWahl ernannter,oder durchdieStimmen derMehr-

.heitder Staats-MitgliederfreigewählterNepräſen-
tanten — dieMitgliederdes jetzigenParliamentsſind

“nichtfreigewählt;vom ten Januar1820 an ſollen
keineGeſetzegültigſeyn,als die von den re<tmäßigen
Stellvertreterndes Bolkes gegebenworden — zu den

Wahlen derſelbenfollenin den KirchſpielenEin-
“

ſchreib-Büchereröffnetwerden — den Prinz-Negenten
ſollman-um dieAusführungdieſerMaßregelbitten—

dieRechteallerReligionenſindgleich— altepolitiz
“ſcheReformatorenſollenſih vereinigen,die Uuter-

drücktenin Schuß zu nehmen, zu welche auch die

hungerndenSoldaten mit zerfleiſchtemRü>enzu zäh-
len ſind— dieRechtmäßigkeitderNationalſchuldwird
geleugnet— dieVerſammlunglehutjedenAntheilair
Bonapartes Gefangenſchaftvon ſichab. Harriſon

_unterſtüßtedieſeBeſchlüſſedurchſeineBeredſamkeitsz
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kaum aber hatte er ausgeredet, als er von ¿wei Stadt-

Markſchällenund 30 Conſtabelnverhaftetund nach
Cheſtergeführtwurde,welchesdieVerſammlungruhig
geſchehenließ.Nachdem ganz zuleßtein vorgeſchlage-
ner Dank an den Lord-Mayorverworfenund ein zwei-
ter an HerrnHunt beſchloſſenworden,führtedas Volk
den Lebterenzu Pferdein Triumphab, und dieVer-
ſammlungwar zu Ende, ohnedurchirgendeineAusz
ſchweifungbezeichnetzu ſeyn:fogut wirktedie Nähe
des Militärs,oder der geſeßlicheSinn der Engländer.

Nur Eine auffallendeThat"war die Folgeder
Volksverſammlungin Smithfield.Harriſon,nah
Sto>portgebracht,lebteunter der Aufſichtdes Eon-
ſiabelsWilliam Birch, als ein TheilderEinwoh-
ner jenerStadt in Unruhegèrieth,und es das Anſehnt
gewann, als ob inan den Gefangenenin Freiheitſeen
wollte. Hiervonbenachrichtigt,wollteBirch ſichzuy
Obrigkeitbegeben,um mit ihrRückſprachezunehmen,
als er auf dem Wege dahinvon einem jungenMen-
 fehenangefallenwurde, der, nachdemer ihnmit ei-
nem Piſtoleverwundethatte,in der Nacht entfloh.
Der NamedieſesJúnglingswar M° Jnnis. Seine
Verwegenheitbrachtein England daſſelbeErſtaunen
hervor,wieLôningsMordanfallaufJ bel inDeutſch-
landzja, jemehr dieConſtabelin Englandgeachtet

S2
4
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ſind,"deſtoabſcheulicherſchiendieThat. Die Regie-
rung erfanntedem pflichemäßigenConſtabel ſogleich
einGnadengehaltvon 100 Pf.St. zu, welcheim Falle
ſeinesAblebens auf ſeineWittwe übergehenſollten.
Auf M°’ In nis Ertappung.wurde eine Belohnung
von 300 Pf.geſcßt,und als man ſichſeinerbemäch-
tigthatte,wurde er mit einem gewiſſenBruce, in

welchemman einenTheilnehmeran ſeinerFrevelthat
erkannthatte,zum Tode verurtheilt.

Die Radicalen,wiewohlihnenbishernichtsgez
ſungenwar, fühltenſihno< immer nichtabgeſchre>t.
Sie verdoppeltenſogarihrenEifer;und da ſiewohl
begriffen,daß diebewaffneteMacht ihnenüberallhin-
derlihſeynwürde: ſo dachtenſieſogarauf Mittel,
den Kampf mit ihrzu beſtehen.Sie übtenſ< alſo
in militäriſchenBewegungen, und was ihrenWaffen,
die nur in Pikenund eiſenbeſchlagenenStöckenbes
ftanden,an Vollkommenheitfehlte,das glaubtenſie
“durchihreMenge zu erſezen.Unter dieſenUmſtänden
forderteeineBekanntmachungdes Prinz-Regentenalle
getreueUnterthanendesKönigsauf, ſichallerHand-
lungengegen dieguteOrdnung zu enthalten,und kei:
nen Antheilzu nehntenan unerlaubtenMilitär-Ue-
bungen;und dieſelbeBekanntmachunggebotden She-
rifsund.den vornehmſtenObrigkeiten,alleUrheberund
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Beförderer von Aufruhrſchriften,ſowie alleAnſtifter
von Aufſtänden,zu verhaftenund vor Gerichtzu ſtel-
len. Doch auchdieſe,die volleEntſchloſſenheitder

Regierungankündigende,ErklärungmachtekeinenEin-
dru> auf die großeMenge, und die Auftritte¿u
Mancheſter,in EnglandsJahrbüchernfürimmer merk-

würdig,bliebendeshalbfeineswegesaus.
SchonſeitlängererZeitwar dieVerſammlungzu

Mancheſterals entſcheidendfür die Sache der Refor-
matoren angekündigtworden; und eben deshalbhatte
ſh das Gerüchtverbreitet,daß ſiedas Zeichenzu ei-
nem allgemeinenAufſtandeſeynwerde. Jn der um-

liegendenGegend übteman ſi<in den Waffen, und
gegen den 16. Auguſt,wo dieVerſammlungStatt fin-
den ſollte,fandenſihdieHäupterder Reformatoren
ein, unter welchenHunt noh immer eins der erſten
Rollenſpielte.Jnzwiſchenwar dieObrigkeitvon Man-
cheſterdur< die Regierunggewarnt worden,und die
Gegenanfſtalten,diejenegetroffenhatte,waren nichtganz
unbedeutend.AllenfriedlichenEinwohnernhattemay
die Weiſunggegeben,ſichmit Weib und Kind und
Dienſtbotenruhigzu verhalten.Friedensrichter,Obrig-
keitenund Conſtabelbegabenſichnun gegen dieAnkunft
der ReformatorenaufdieStraße, unterſtúgtvon der

Landwehr-Reitereides Orts und des Fle>ensSalford;
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das 15, Huſaren-Regimentund zweiCompagnicenAr-
tillerielagenin den Caſernen,und ¿weiInfanterie-
Corpsbefandenſichin der Stadt. Aus allenbenach-
bartenStädten,wie Stoport,Leigh,Royton,Büry
u. . ww. langtendieRadicalèngegen 10 Uhr Vormit-
tags in Mancheſteran. Sie marſchirtenfünfMann
hoch,und vor ihnenherwurden Fahnenmit verſchiede-
nen Inſchriftengetragen,wie: Allgemeine Zuſtim-
mung — JährlicheParliamente — Geheime
Abſtimmung — KeineKorngeſeze — Einheit
und Freiheit— GleicheVertretungoder Tod.
Der gemeinſchaftlicheSammelplaswar Blankatfield;
mehr als 80,000Maun , ſagtman, verſammeltenſi<
daſelbſt.Gegen Mittag langteHunt mit mehreren
HâäupternaufeinemWägen an, dem Muſik voraufging
und auf deſſenVorderſißdie Präſidentindes Clubs
der FreundinneneinerNadical-Verbeſſerungſaß.Kaum
hatteer dieHuſtings,d.h.dieRednerbühne,betreten,
kaum ſeineRede angefangen,als ein Polizei-Beamter
dur die Menge drangund einenWarrant (Ver-
haftsbefehl)hervorzog,der aufihn und ſeineGehülfen
lautete.Hunt war im Geſprächmit dieſemBean-.
ten,als das fleineGefolgevon Reiterei,das den lek-
terenbegleitethatte„ ſih von allenSeitengedräugt
und angegriffenſah.“Ju

*

dieſemAugenblickbegann
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eine Magiſtratsperſondie Riot-Actezu.verleſen;doh
eheſieendigenfonnte,war ſiezu Boden geworfenund
unter die Füßegetreten. Jet wurde der Befehlzur
Zerſtreuungder Verſammlunggegeben.Die Landwehr-
Reiterei,unterſtüßtvon Linien-Truppen, drangalſo
mit entblößtemSäbel in die Menge, und bald ent-

ſtandein Gefecht, in welchemes nihtohne Tod und
Wunden abgehenkonnte. Es bliebeneinigevon der

Landwehrund unter ihnender ConſtabelCampbell;
aber bei weitem größerwar dieNiederlageder Nadi-
calen. Nichtwenigerals 4 bis500 von ihnenwurden
getödtet,verwundet,zertreten,Fahnenund Freiheits-
Mütendurchden Koth gezogen,dieStraßenmit Klei-
dungsſtücken,Hütenund Müßenbede>t. Bald ergrif-
fendieRadicalendieFlucht.Man verfolgteſie über
das Feld, und einige¿wanzig,die man gefangenge-
nommen, wurden hinterherver Gerichtgeſtellt.So
endigteſih dieVerſammlungin Mancheſter.

Die Regierungwar mit dieſemAusgangeder
Sacheſehrzufrieden;dieszeigteſi<in einemSchrei-
ben des Miniſtersdes Innern(LordSidmouth) an
den Grafenv. Derby, als Lord-Lieutenantder Graf-
ſchaftLancaſter, worindieſemim Namen des Prinz-
Regentenaufgêtragenwurde,der Obrigkeitund Land-
wehrCXeomanry)furdienellen,‘entſcheiderdenund
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- wirkſamenMaßregéln,die ſiezur Erhaltungder bffent-
lichenRuhe genomnien, zu danken.Andersjedochwurden
dieſeAuftrittevon Denen empfunden,welcheeineRe-
formwünſchten,ſelb|ohnemit den Radicaleneinver-
“ftandenzu ſeyn.Unter ihnenzeichneteſichSir Fran-
cisBurdett aus, der,auf die erſteNachrichtvon
dem Gemegzelin Mancheſter,an die Wählervon Weſt-
minſtereinSchreibenfolgendenInhaltserließ:„Gent-
lemen! Als ichdieſenMorgen die Zeitungenlas,
wurde ih mit Scham,Kummer und Unwillenerfällt.
Dies alſoiſtdie Antwort der Boroughmongers-(Mini-
ter)aufdieBittſchriftendes Volks! Dies derprak-
tiſcheBeweis,daß wir keinerReform bedürfen!Dies
die Anwendung des ſtehendenHeeres im Frieden!
WollteGott, es wärenHolländer,Schweizer,Heſſen

; oderHannoveraner,ſonſtalles,nur nihtEngländer
geweſen,die ſolheUnthatverübt! Unbewaffnete!
Vertheidigungsloſe!“ Weiber! getödtet,verſtümmelt,
zerhauen,zertreten!If das England? Jſ� das ein

chriſtlichesLand,ein Land derFreiheit? Könnenſölche
Ereigniſſewie Wolfen vorüberziehen?Das verhüteje-
der TropfenengliſchenBluts in jederAder,dieihren
BeſißernichteinenBaſtardſ{ilt! WollendieEdlen
EuglandsſolchesVerfahrenunterſtüßen,dulden?Nein,
liefónnenes nicht;denn ſiekönnennichtunthätige
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Zuſchauerbleiben,wenn blutdurſtigeNeronen die:Ein-

geweideihrerMutter zerreißenzſiemüſſeneinſtimmert
in das allgemeine,Gerechtigkeitund Erſaßfordernde

Geſchrei.Jn dem geſammtenvereinigtenReichemüſ-
ſenVerſammlungenzuſammentreten.Ich ſchlagevor;

daß zu WeſtminſtereineVerſammlungberufenwerde,
welchedie Herrendes Ausſchuſſeseinleiten mögen,
und i< verſprehe,daß ichihr_perſönlichbeiwohnen
werde. Ob die Strafe unſererVerſammlung Tod

durchmilitäriſcheExecutionſeynwird — ich-weißes

nicht;aberdas weißih, der Menſchkann nur Einmal

ſterben,und nieeinesſchönererTodes,alsinVehaup?
tung der Freiheitenund der RechteſeinesVaterlan-
des.Was ichhiergeſchriebenhabe,mag eineSchmäh-
ſchriftſeyn,oder von. dem General-Anwald ſo ge-

nannt werden. Wie dem ſei:es fordertunſerePflicht,
uns “zu verſammeln,und Englandharretdarauf, daß
Jeder das Séine thue.‘’Dies Schreiben,durchdie
öffentlichenBlätter“verbreitet,machteeinennur allzu
ftarkenEindru>auf dieGemüther.Schonam 25ſten
Auguſtwar eineneue Verſammlungzu Smithfield,in
welcherachtund zwanzigBeſchlüſſegenommenwurden,
um dieParliaments-Reformfeſtzuſtellenund den df
fentlichenUnwillenüber das Gemetzelin Mancheſter
auszudrü>en.Man verweiltebeſondersbei:dem:Um-
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ſtaude,daß die Néiot-Acetenichtwar verleſenwor-
denz;zugleicheröffneteman Unterzeihnungenzum Vor-

theilder Verwundeten. Dies BeiſpielfandNachah-
mung ſogarvon Seiten des:Municipalrathsder Stadt

London. Den 9ten Septemberwurde eine General-

Verſammlungvon ihm gehalten,in welcherder Lord

Mayor — ſehrgegen ſeinenWillen — den Vorſit
führte;und nah einerſehrgiftigenRede des Alder-

man Waithman faßteman mit großerStimmen-

mehrheiteine Neihe von Beſchlüſſen,wodur< das

Verfahrender Regierungbei der Verſammlung ¿u

Manchéſterin «allenKategorieenverdammt und der

PVrinz-Negentaufgefordertwurde,einewirkſameUnter-

ſuchungüber das Blutvergießendaſelbſtanzuſtellen.

Hunt, gegen Caution ‘vonder Jury ¿u Lancaſterauf

frèienFuß geſeßt,erſchienum dieſeZeitînderHauptz
fſadt,und ſeinEinzugglichdem!Triumphzugeeines
éomiſchenImperators; ſoſehrhatteer in derAchtung
des großenHaufensgewonnen. Dem Lord-Mayorblieb

nichtsanderes übrig,als die Beſchlüſſedes Munici-

pal-Raths dem Prinz-Regentenzu überreichen,wel-

cherdarauferwiederte,daß die von ihm erbeteneUn-

terſuchungmit den Grundſätzender öffentlichenGe-

rechtigkeitunverträglichſeynwürde. Um dem Volke

einigeGenugthuung:zu geben,wurden Einzelne‘vot
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der MancheſterLandwehrvor Gerichtgeſtellt; doh die

großeJury von Nordſhieldsſprachſiefrei,„alseines

zu rehtfertigendenTodtſchlagsſchuldigz‘/und in

gleichemSinne handelteder Aſſiſenhofvon York, ‘als

er, einigeMonate“ darauf,den VolkéführerHunt'zu
einerGeldſtrafevon 2000 Pfund und mehrerevon ei-
nen Géhülfentheilszur Hälfte,theilszueinem Vier?

tel dieſerSumme verurtheilte,weil ſieſi<derEElonieſchuldiggemachthätten.
» Obgleich,im Gegenſaßder Radicalen, vier,bis

fünftauſendLondonerBankièrsund Kaufleutein einer

Adreſſean den Prinz-RegentenihreLiebefürdie Ver-
“

faſſungund ihrenAbſcheuvor einèrUmkehrausdrü>-
tenz und obgleichbei der nächſtenWahl einesLord-

Mayvx ‘diemeiſtenStimmen ſi< für den Alderman

Bridge, als einem dem MiniſteriumErgebenen,ver-
inigten:o wirkte dies Beiſpielder Hauptſtadtdoh
nichtſo ſehrauf die Grafſchaften,daß alleBewegung
ſogleih¿um Stillſtandgekommen wäre.*

In den Maz
 nufacturſtädtenEnglandsſowohlalsSchottlandsmußte

_

die unruhigeMenge, welcheſichüberallzu vereinigen
ſtrebte,durchdie,bewaffneteMacht auseinandergehal-
ten werden,und zu Glasgow und Paislyfam es zu
blutigenAuftritten.Die Regierungbeſchloßunter
dieſenUmſtänden,‘diereitendeLandwehrauf 100,000
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Mann zu vermehren, ohne ihren übrigen Unterdrüksz

fungsmitte!n Abbruch zu thun. Merkwürdig waren indeß
die Verſammlungenzu Norwichund zu Yorkim Oktober
durchden Antheil,den ſelbſtder Adel daran nahm;
Dort ließder Graf von Albermale, ein Abkömm-

lingdes berühmtenMonk, ſih bereitfinden,dem

Prinz-RegenteneineAdreſſeim Sinne der von Smith-
fieldzu Úberreihen.Hierſahman den Herzogvon

Norfolk, die Grafen Fiß-William und Egre-

mont, Lord Dundas, Lord Milton und mehrere
andere Mitgliederdes Parliaments.Was dieſeHer-
ren thaten,war unſtreitignichtdas Schlechteſtevon

dent,was ſiethun konnten; denn zahlreicheVerſamm-
{ungenwerden nur dadur< in Zaum gehalten,daßſie

großeAutoritätenunter ſihwiederfinden.Allerdings

hattendie gefaßtenBeſchlüſſeſehrvielAehnlichkeit
mit denen von Smithfield;alleindieswar ſ{<werli<
zu verhindern.Gleichwohlwendete ſichder Unwille

der Miniſtergegen den GrafenFiß-William, weil

er, als Lord-Lieutenantder Grafſchaft,die Verſamim-

lung begünſtigthattezund er verlorniht nur dieſé
Stelle,ſondernauh das Amt einescustos rotulorum.

Unſtreitiggeſchah-diesnur, weil dieGefahrinte
mer drohenderwurde. Zwiſchenden Häupternder

“_

Radicalenund der

-

niht geringen

.

Partheides Sir
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Francis Burdett hatten Anmäherungén

|

Statt gez

funden, und während in den Grafſchaftendie Zahlder

reformatoriſchenVereine tägli<hwuchs,dieForderun-
gen der Arbeiterſtiegen,und dieUebung in den Waf-

fenimmer allgemeinerward,fehltees niht an Schrif-
ten,welchezum Aufruhreinluden‘und zur Beharrlich-.
feitin demſelbenermahnten.Nur allzugerechtwaren.

daherdie Befürchtungènder Regierung.Die Fort*

ſchrittedes Uebelszu hemmen, ermunterte ſiezu einer

Vermehrung der Yeomanry, und außerdem,daß

mehrereBatailloneköniglicherVeteranen gebildetwut-

den,fandteſiemehrereCavallerie-Regimenter,owie

auchleichteArtillerie,nah den Manufactur-Diſtrictet
Englandsund Schottlands.Die FeſtungCheſterwurde
mit allemNothwendigenverſehen;denn ſielag inx

MittelpunktealleraufrühreriſhenBewegungen. Mit

ungemeinerStrenge verfolgteman die Urhebervon Li=-

bellen,und der BuchhändlerCarlille wurde wegen
Herausgabeeiner Schriftunter dèm Titel: Das

Zeitalter der Vernunft, zu einer dreijährige
Gefängnißſtrafeundzu einerGeldbußevon 1000.Pfd.
verurtheile.Da alledieſeMittelniht hinzureichen
ſchienen,da es folglichneuer Berechtigungenbedurfte;
went may dem losbrechendenSturnt gewachſenblef-



ben wollte : ‘fo war die Zuſammenberufungdes Parlia-
rmientsunvermeidlich.

Es ‘trat‘den23�en November ¿uſammenund beë
derEröffnungſeinerSitzungenverhehltederPrinz-Re-
gent nicht,„„daßdieinnereNuhe bedrohtſei,und daß
es ſichum Mittel handle,der Ausftreuungverräthe-
riſcherund gottloſerLehrenentgegenzu wirken‘und
den GemüthernallerClaſſeneinzuprägen,daß von der
Befolgungder Grundſäzeder ReligionalleinGlü>
und Wohlfahrtzu erwarten ſei. Eine Eröffnungsrede
dieſesInhaltsmußte zu vielenBemerkungenAnlaß
geben.* Im Oberhauſewunderte Lord Grey ſi<dar-
úber,daß,anſtattverſöhnlicherMaßregelnund billiger
Ermäßigungenvon oben herab,nur von Strengeund
Unterdrückungdie Rede ſei;er drangvorzüglichauf
eiñeunpartheiiſcheUnterſuchungDeſſen,was inMan-

cheſtergeſchehenwar. Seine Gegnerfand der Lord
“in den LordsSidmouth und Erskine und in dem

Herzogevon Athol, welcheihnaufmerkſammachten
auf das wirklicheDaſeyn einerVerſchwörung.Sie
wurden vom Lord Liverpoolunterſtüßt,welcherbe-
merkte:„„esſeinie die Zahlder Mißvergnügtenoder
deren Bewegung,was Umwälzungenherbeiführe,wohl
aberder in der GeſellſchaftverbreiteteSchre>en.Jm
Unterhauſe¿0g HerrTierney gegen dieMinifierzu
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Felde; er wurde aber von Lord Cafilercagh- und
Herrn Cannins geſchlagen.

Sofernes ſih um -neue Berechtigungenzur Un-
terdru>ungdes Aufruhrs.handelte,waren bereitsdie
Einleitungendazu getroffen.Gleichnachder Eröff-
nung desParliamentshattedasMiniſteriumeinegroße
Sammlung -

von Actenſtü>kenauf

-

das Bureau legen
laſſen,welcheAusfunftgabenüberden ſittlichenZu-
ſtandEnglands.Auf dieſeActenſtuckegründete

-

es
fünfBills,derenJnhalthiergenauer angegebenwer-.
den muß, weildie GeſeßgebungEnglandsdadurchwe-
ſentlichverändertwurde.DieerſtebezogſichaufVolksver-
ſammlungen.SolcheVerſammlungenſolltenfünftignur
kirchſpielsweiſean, von derObrigkeitgenehmigten:Ta-
gen Stattfindenzund hätteeiuKirchſpielüber40000
Einwohner,ſoſolltenſieinDiſtricteabgetheiltverden
und jederDiſtrictnyr eineabgeſonderteVerſammlung
halten.Nur dann ſollteman ſichverſammelnFön-
nen, wenn dieObrigkeitſehsTagezuvor davon unter-
richtetworden,und dieferdann nochvierTage langdas
Rechtbleiben,denTagzuverändern.Die zweiteBillbezog
ſichauf verläumderiſcheoder aufrühreriſcheBekannt-
machungen.AllepolitiſcheSchriften, periodiſcheoder
caſuelle,wenn ſiezweigedru>teBogen oder weni-
ger betrügen,ſolltendem Zeitungs-Stempelunter-

_-
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worfen ſeyn.

-

Die dritteBillhob-fúr- die eines Ci-
vil- VerbrechensAngeklagtendie Rechtswohlthatauf,
ihrenProceßauf einenfolgendenTermin verlegenzu
können,verpflichteteſieſogleichzu erſcheinen,und er-

mächtigtedie Richter,nah ihrerEinſicht,den Um-

fiändengemäß,die Verhandlungzu verlegen.Die
vierteBill unterſagteWaffenübungen,Schwenkungen
und Schritthalten, und ermächtigtedie Ortsbehörden,
in den HäuſernUnterſuchungenüberWaffen-Vorräthe
anzuſtellen.Die fünfteBill enthielteinGeſeßüber
den Mißbrauchder Preſſe.Auf das Vergeheneines

 Kibelliſtenſolltekünftigim Rückfalldie Verſezung
na< Botany-Bayſtehen,welchebishernur auf den

fünftenFallſtand.Die Verkäufervon Libellenſollten
ebenfallsſtrengebeſtrafrwerden, und dieLeihbiblio-
thekenwurden der Aufſihtder Friedenstichterunter-

ivorfen,ohnederenErlaubnißſienichteröffnetwerden

ſolltén, | '

Es fantdaraufán, dieſeVorſchlägeîn der mög-
li{-FürzeſtenZeitdurhzuſezenZu dieſemEndzwe> wur-

den -vom Lord Caſtléreaghim Unter-,und vom Lord
Liverpool im OberhauſediedringendſtenReden ge-

halten,vorzüglichun zu zeigen,daß'diewahreFreiheik
durchdieAnnahme derſelbennihtleidenwürde. Ein
beſondererUmſtand kam hinzu; die Dringlichkeitder

Mi-
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Miniſterzu verſtärken.Dies war das naheEnde des
Königs,der ſi ſeinergänzlichenAuflöſungmit jedem
Tage näherte,und die damit verbundeneBeſorgniß,
daß vieleMitgliederdes Parliamentsin der Ausſicht
auf neue Wahlen ihrSyſtem verändernmöchten.It-
deßwürde der Widerſtanddes Parliamentsim Obet-
und im Unterhauſenichtganz leihtzu beſiegengewe-
ſenſeyn,wenn ſi<der Zuſtanddes Königreichsnicht
von einem Tagezum andern verſchlimmerthâtte.Es
liefdie Nachrichtein, daß 14 bis 15000 Manh ſich
an den Ufern der Tyne vollkommenbewaffnetgezeigt
hätten,um eineErhöhungdes Arbeitslohnszu erzwit-
gen, und — dies ſeßteman unſtreitigohnèGrund
hinzu — eine gründlicheUmkehrzu bewirken;und
außerdem wurde von Aufſtändenin den Grafſchaften
Durham und Northumberland,#0 wiefi “derUmge-
geud von Leeds,Carisleund Glasgowviel‘geſprochet.
Wie vielan dieſenGerüchtenwar , läßtſi<nichtſa-
gen;nichts"iſtabergewiſſer,als daß e dieErörte-
rung der Geſeßvorſhlägeungemein abfürztenDie
Miniſterkamen no< dadurchzu Hülfe,daßſieſicheine
BeſchränkungauffünfJahregefallenließen,und au-ßerdemgenehmigten,daß dieHausſu<Gungennichtdes
Nachtsgeſchehenſollten.Nach27 Tagen,von welchen20 zu Sigungenverwendetwaren, wurden die Bills

T
VIIL, -
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mit den eben erwähnten Abänderungenin den beiden

Kammern angenommen; nur daß vierzehn Pairs gegen
die Bill proteſtirten,

- deren Gegenſtandaufrühreriſche
Libellewaren, weil der BegriffeinesſolchenVerbre-
<ens niht beſtimmtgenug ſei.Dies geſchahden
29ſtenDecember. Das Jahr endigteſichalſofür
England mit Erſcheinungen,an derenMöglichkeitman

ſehsJahrefrühernichtgeglaubthabenwürde.

Wir habenbishernur mitgetheilt,was, während
des Jahres1819, im Mittelpunktedes brittiſchen
Reichs,d. h. in dem eigentlichenGroßbritannien,vor-

ging.- Wer, der dieWahrheitliebt,könnteſichanhei-
ſchigmachen,auch das zu erzählen,was in dem uner-

meßlichenUmkreiſedieſesReichswährendderſelben
Zeitvorgegangen,da hiervonſowenigzur öffentlichen
Kenntnißgelangt,VielesfogarfürdieRegierungſelb
verſchwiegenbleibt? Judeßwollenwir dochnichtun-
erwähntlaſſen,was am meiſtenbeglaubigtiſt.

In Irlandwurde der Geiſtder Menterei durch
das, was in England und Schottlandvorging,’ aufs
neue angefacht.Auf„dieferInſel bildeteſi< eine
Bande,die man Nibbon-men,d. h. Bandmänner,
nannte. Sie trieb ihrWeſen in den Grafſchaften
Clare,Noscommon und Galloway.Mord und Ver-

À
‘
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ſummelungder Thierewar ihre liebſteBeſchäftigung.
IhreVerbindungmit den Radicaleain Englandund
Schottland“i| mit größererZuverſichtangénommen,
als mit erträglicherStrengebewieſenworden.

In den ſogenanntenjouiſchenJaſela hatteGroß-
britannienneue Colonieeuerworben;dochſciender
Geiſtder brittiſhenVerwalter niht zu dem Geiſte
der BewohnerdieſerJnſelnzu paſſen.Die Erbauung
einesPalaſtesfür den General-Gouvernôrund die
glänzendeBeſoldungder Mitgliedereines Senats und
einesgeſeßgebendenKörpershattendurchdie neuen
Steuern, zu welchenman ſeineZufluchtnehmen
mußte, auf dieſengeldarmenund von dem Umlauf
ausgeſchloſſenenPunkten ſehrvielMißvergnügener-
regt. Auf St. Maux brachwegen einerbeſchwerlichen
Viehſteuercine förmlicheEmpörungaus, in welcher
derOber-Einnehmergerödtetwurde. Von dem Dorfê
Sfagiotesausgehend,verbreitetefichdie Empörung
baldüberdieganze Inſel.Die wenigen,daſelbſtvop-
handenenTruppenmußtenſ< zurü>ziehen,und die
ZerſtörungenderEmpdrerdauertenfort,‘bis Sie
Friedri< Adams von Corfu aus Verſtärkungen
ſandte.Jeutwurde zwar dieRuhe wiederhergeſtelltz
aberdieInſelbliebunter dem Martialgeſeg.

Auf dem Vorgebirgeder guten Hoffnungwaren
CAL

T2
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die Engländer nichts weniger als geſichert.Die Ur-

ſachendes Krieges,der in den erſtenMonaten des

Jahresauf dieſemfürEngland ſo wichtigenPunkte
auébrah,werden allzuverſchiedenangegeben,als daß
es möglichwäre,darüberzu entſcheiden.Nichtweni-
ger als 30,000Kaffern,unter der Anführungvon zwei
Oberhäuptern, nähertenſi<hwährendder regnigten
Jahreszeit(Ende Februar)den engliſchenBeſizungen.
Auf dieſeNachrichtverſammekteder Guverndr,Six
Charles Sommerſet,ſeineganze Mantiſchaft,un-

“gefähr3000 Mann; und indem er allewaffenfähigen
Einwohner zur Theilnahme

*

an dem Kriegenöthigte,
wurden die Kaffernzwar zurü>getrieben,dochnichtſo,
daß ſieſogleichaufgehörthätten,Verwüſtungenin ‘den
europäiſchenColonicenanzurichten.Der ganze Som-

mer verſtrihunter gegenſeitigenAnſtrengungen, bis

Sir Charles Sommerſet. endlicham 30. October

eineUnterredungmit dem Königeder Kaffernhatte,
welchezu einer bedeutenden Gebiets-Abtretungvon
Seiten der Kaffernführte.Unftreitighing die am

Séhluſſeder erſtenParliaments-SizunggemachteMo-
tion in Betréfeinernah dem Vorgebirgezu enden-
den Coloniemit dieſenEreigniſſen4uſammen. Die

erſteSendung ‘von Coloniſtenlangteam Schluſſedes
Fahresair.
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Auf Ceylon wurde der mit den Eingebornen be-
gonnene Krieg in dieſemJahrebeendigt,indem Gene-
ral Barnes den bisherigenGuvernörSir Robert
Brownrigge ablöſete.Schwerlihwurde je ein
Krieg mit größererGrauſamkeitgeführt.Die großen
Koſten, die ex verurſachte,führtenſeinEnde herbei.
Indeß war derKönigvon CeylonnachVelloreaufdas
Feſilandvon Indienverſetworden,und ſeineGefan-
genſchaftwar es, die den Engländerndie volleSuve-
rânetätdieſerInſelverſchaffte. 57s

Der Friedein Oſtindienwar nichtſovollkommen,
daßalleFeindſeligkeitendarüberwäreneitgeſtelltwor-
den. Der Rajahvon Nagpoore,Appah Sahib, und
das Oberhauptder Pindaries,Setu, hattenihre
Truppenvereinigtund ſichin die Gebirgedes ſüdli-
hen Nerbuddahgeflüchtet.Hier,hofftenſie,ſichgegen
die wider ſieabgeſchi>tenbrittiſhenTruppenzu ver-

theidigen.DieſeentriſſenihnenmehrereForts,unter
andern Rareenawahund Hatraß. So aufsAeußerſie
getrieben,batenAppah Sahib und Setu den Kil-
ladarJeswunt - Nav - Lar, der in Aſſeerghurbe-
fehligte,um eineZufluht.Der Killadar,aufden
geheimenBefehlScindiahs, dem dieſerPlas ge-
hörte,entſ<loßſi<zur AufnahmeAppah Sahib°s;
und überließdas Oberhauptder Pindariesſeinenz
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Schi>kſal.Setu rettete ſichin die Wälder,wo er

bald von einem Tiegerzerriſſenwurde ; wenigſtenswar
dies die Sage. Inzwiſchenverlangtendie Engländer
von Scindiah dieAuélieferungder FeſtingAſſeer-
ghur,indem ſiedieAufnahmedes Ex-Najahsvon Nag-
poor als eînenVerrathgeltendmachten;und als die'

Feſtungverſagtwurde, rú>teGeneralDoweton mit
einem 18,000 Maun ſtarkenHeeregegen dieſelbean.
Die Vertheidigungdes Killadarwar nichtfeige;als
aber Breſchegemachtund die äußerenFortsgenom-
men waren, ergab er ſi<. Appah Sahib war

währendder Belägerungentflohen:Den Engländern
foſtetedieſeEroberung,außer dem Oberſ|Fraſer,
300 Mann; dafüraber erbeutetenſieeine großeMeuge
Geſhüß.Junder ProvinzNagpooreherrſchteinzwi-
chen die Peſt,und im Nordweſtenvon Bombay zer-

ſiórtedas Erdbeben die Stadt Bojha, unter deren
Trümmern 2000 Einwohnerbegrabenwurden. Auf
den AntragLord Liverpool'swurde der oſtindiſchen
Armeein dieſemJahreeineDankſagungvotirt.

Auf dem Wege nah Weſtindienmüſſenwir einige.
Augenbli>keauf St. Helenaverweilen. :

Nichtvergeſſenvon Europa,aber mehrgehaßtals
bedauert,lebtehierin großerZurügezogenheitder

ehemaligéKaiſerder Franzoſen,umgebenvou den we-
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nigen Getreuen, die ſi<ihmgeweihethatten:denGra-
fenBértrand und Montholon. Streng war die
Aufſicht,welcheSir Charles Lowes überihnführte;
0 ſtreng,daß Bonaparte’sAerztemit ihm darüber
¿erfielen. Ausgeſchiedenwar O’Mearaz; aber auch
ſeinNachfolger,Johann Stockon, war nichtſo

_glú>li<,den Beifalldes Guverndrszu haben.Von
der Geſundheitdes Gefangenenfamendie verſchieden-
ſienGerüchtein Europa anz na< ihnenwar nict un-

wahrſcheinlich,daß die Waſſerſuchtihn na< furzer
Zeittödtenwerde. Von Nom aus erhielter, mit Ge-
nehmigungder brittiſchenNegierung,auf ſeineBitte
einen Arzt,"einenWundarzt und einenAlmoſenier,
Namens Bonavîta. Sie kamen um dieMitre dieſes
Jahresin St. Helenaan.

|

In Weſtindienwar nihtallenthalbendie Geſtalt
geduldigerUnterwerfung,welcheColonieenin ihrem
Verhältnißzum Mutterlande allcinzukommt. Nicht
bloßunter den Negerſklavenregteſider Geiſtder
Empörung,genährtvou dem BeiſpielihrerBrüder
“aufSt. Domingo, gegenwärtigHaitigenannt; auh
unter den freienBewohnern,d. h. unter den Weißen,
“erwachteein Geiſtder Widerſeßlichkeit: Bermud,
Barbadoesund andere weſtindiſheInſelnſperrtenſich,
gegendieVerſuchederdortigenRegierung,dieSpor-



teln de? Zoll- und anderer Beamten zu entrichten.
Die in dieſerBeziehungvon ihnengefaßtenBeſchlüſſe
athmetenfreilihden Geiſtder Unabhängigkeit;doch

{ak davon ſehrwenigzu befürchten,da dieſeColonieen
des Mutterlandeëallzuſehrbedúrfen,um ernſtlichan

Losreißungzu denken.

Zulektmüſſenwir dêr Nordpol-Expeditionerwäh-
en, welcheGroßbritannienin dieſemJahreausrüſtete.
Siebeſtandaus denSchiffenHeklaund Griperunter
den Befehlendes LieutenantsParry. Einer von den
HauptgegenſtändenderUnterſuchungwar, ob derWall-
fiſh-und der Lancaſter-Sundvon Land umſchloſſen
dderoffeneKanälefeien; überhauptaber ſolltedieBe-
ſchaffenheitdes Nordens-beſſererforſchtwerden,als es

biëhergeſchehenwar. Eine allgemeinereAufmerkſam-
Feitwar aufdieſenGegenſtandgerichtet,ſeitdemder
ProfeſſotHanſtein in ChriſtianiadieEùtdeckungges
macht zu habenglaubte,daß der Erdballviexmagte-
tiſchePole und zweimagnetiſcheAxén enthalte,wethe
{mitderErdaxeWinkel von 28 bis 30 Grad bilden.
Nach der VerſicherungdieſesNaturforſcherswürdeder
“arktiſchePol einerdieſerAten nördlichvon der Hud-
ſonéſtraße,der ſúdlicheim indiſchenMeer, unweit
Neu-Holland,der arktiſchePol der anderenAxe nôrd-
lichvon Sibirien,nahebeiNova-Zêmbla,und dex an
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tarktiſchein der Südſeeweſtlihvon Terra del Fuego
liegen.Aus der jährlichenVeränderungder Lagedie-
ſermagnetiſchenAxen wollteHerrHanſtein die Un-
regelmäßigkeitder Magnetnadeluerklären.Unſtreitig
war diesallesbloßeHypotheſe,und zwar eineſolche,
die von Menſchennichtleichtüber die Ahnung hin-

„aus gehobenwerden fann. JIndeßwar es der Mühe
werth,dieErſcheinungenan Ort und Stelle zu befraq-
gen; und da England diesunternahm, ſowerden wir
auf die Nordpol-Expeditionim nächſtenBande zurück-
fommen.
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Spanien und ſeineCölonieen.

Das KönigreichSpaniengewährte,das Jahr1819
hindurch;den Anblickeiner.wachſendenAuflöſung;und
Faum- war diesJahr abgelaufen,ſotrat eineUmkehr
eitt,dieVielevorhergeſehen,do< Niemand abzuwenden
verſuchthatte.Wir beſchäftigenuns zunäch|-mit den
Vorboten der Umwälzung,und ſpareudieſefüreiue
ſpâtereBeſchreibungauf.

Ferdinand der Siebente hatte den 26e
December 1818 ſeineGemahlin,den 2ten Jan. 1819
ſeineMutter, und den 19ten deſſelbenMonats ſéinen
Vaterverloren. Die Nachrichtvon dem Tode des
Letzterenbrachtein Spanien den Eindruck hervor,
welcherden Erwartungenentſprach,die einenichtge-
ringeAnzahlan das Daſeyn dieſesalten Königsge-
Fnüpfthatte.Freierdur< “den HintrittſeinesVaters,
ſtießder regierendeKönigdas Teſtamentdeſſelbenum,
welches,von dem ſpaniſchenMiniſteram römiſchen
Hofeaufgeſeßt,den weſeutlichenMangelin ſich{loß,
nichtunterzeichnetzuſeyn von der Hand des Ver-
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ftorbenen. Nur die Verfügungen in Hinſichtder Die-
nerſchaftblieben;allesUebrigewurde als nichtigbe-
trachtet,und fürden in Rom zurückgebliebenenFrie-
densfürſten,Don Manuel Godoy, erfolgteeinneuer
Befehl,wodurchihm dieRückkehra Spanienunter-

ſagtwurde.
UntertauſendUngewißheitenverfolgteFerdinand

dieBahn,welcheer ſeitſeinerNü>kkehrnah Spanien
betrotenhatte. Es lagam Tage, daß mit denalten
Mitteln nichtauszureichenſeizdenno< aber wollte
ſih der Könignichtbequemen,neue und wirkſamere
anzuwenden. Die nah der Halbinſelzurückberufenen
“Jeſuitenleiſtetenniht nur niht, was man ſi<vou
‘ihrerGervandtheitverſprochenhatte;ſondernſiewur-
denſogarlächerlichdurchihrèUngeſchiÆlichkeit, die
eine ſehrnaturlicheFolgeihrerUnbekanntſchaftmit
allenVerhältniſſenwar. Die Jnquiſitionblieb zwar
uichtunthätigzalleinauh ſieunterlagdem Geiſte:
des Jahrhunderts,und ihreUeberfſlüſſigkeitwar durch
nichtsſoſehrerwieſen,wie dur ihreScheu vor ei-
nem Glaubensſchauſpiel, währendſichihreKerker un-

aufhörlihfülltenund leerten.Ju--den Miniſterien
dauertederWechſelfort,von welchemobeydieRede
geweſeniſt;mehrerederſelbenbliebenſogarunbeſekßt,
weil es an Männernfehlte,dieſihdamit befaſſen
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wollten. Unzeitige Strenge, überall dur<bre<ender
Eigeuſinn,fortdauerndeVerwirrungin allenZwei-
gen der Verwaltung: diesallesvereinigteſich,den leß-
ten Ueberreſtvon Vertrauen in den Herzender Spa-
nier auszutilgen.Das allgemeineMißvergnügenſpra<
ſichin immer wiederkehrendenComplottenaus. Eine
Hydraivar zu bekämpfen; aberman fauntefeinande-
res Mittel,als dieGewalt, und indem das Verhâlt-
nié der Regierungzu den Regiertenauf dieſemWege
¿u einem durchausfeindſeligenwurde,war um-ſowe-

nigeraufirgendeinenBeſtandzu rechnen.
“Um zu zeigen,wie man zu Werke ging,wird es
hitreichen,das Verfahrendes General-Capitänsvon
Valenciain einem beſtimmtenFallezu ſchildern.

Elio — dies war no< immer ſeînNahme —

ließſichvor allenUebrigenangelegenſeyn,dieKeime
der Neuerung zu unterdrücken.Da dieUnterſuchun-
gen der Audiencia real d.h. des höchſtenGerichtéhofes
în der ihm anvertrautenProvinz,ihm zuſchläfrigund
vielzu nachſichtigwaren; ſo übertruger die Nachfor-
{ung einerCommiſſionvon Jnquiſitoren,welchedurch
ihreFamiliarenallerdingsleichterhinterjedesGe-
heimnißkommen. Von einerneuen Verſchwörungun-

rerrichtet,fand er Mittel/ ſichdieErkennungézeichen
:
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der Verſchwornenzu verſchaffen;und von dieſemAu-
genbli>an galt es einenKampf aufTod und Leben.
Die Verſchwornen— was auchihrZwe> ſeynmochte—

hattenſichin_der Nacht vou 2ten Januar auf einen
Kaffeehauſeverſammelt,als ſieſichplôulichvon dem
General - Capitán überfallenſahen.Ein abgedanfkter
Oberſt,Namens Vidal, trittihm mit entbiößtem
Degenentgegen.„Ergiebdi<, Hund!‘“— ſolautet
Elio's Anrede; und als Vidal Widerſtandleiſtet,
entſtehteinfurzesGefecht,worin der General-Capitän
an der Hand, der Oberſtim Leibeverwundet wird.
Indem er ſinkt,verſchließenſeineGenoſſenThürett
und Fenſter.Vergeblich.Eine zahlreicheWache ſärmt
das Zimmerz dreizehnPerſonenwerden verhaftetund
insGefängnißgeſchleppt.Ein Militärgerichtentſchei-
det ihrSchickſal,und ehe der an den Königgeſchi>te
Eilbotenach Valencia zurückkehrenkann, habénallé
ihr Ende gefunden.Die Hinrichtunggeſchiehtdes
21ſten.Vidal, zum Strangeverurtheilt,wird von
Mönchenund Officierenauf den Richtplaggeführt.
Hierreißt‘man ihm eine Uñiformvom Leibe,dievon
dem Henkererſ|mit Füßen getretenund dann ver>
brannt wird. ‘Einſ{warzerMantel mit weißemKra-
geu umhülltden Verurtheilten.Als man ihm.einen
Vaterlandsverräthermenut, ‘itſeinefalte’Autwortt
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Das war ih nie, und nur weil ih Gerechtigkeit ver-

langte, muß ih ſterben.“Mit dieſenWorten beſteigt
er dieLeiter,uud indem der HenkerſeinéPflichtthut,
rufendie Mönche:HeiligeMaria, Mutter Gottes!

Seine Mitverſchwornenwerden je zwei und zweian
die Mauer geführt,um erſchoſſenzu werden. Hier
ſet man ſieaufSrühle,und verbindetihnendieAu-
gén.

*

Mönche beten.und ſingen.Endlichwird das

Zeichengegeben,und auf 96 gleichzeitigeSchüſſeiſt
die Mauer mit Blut und Hirn beſprißzt.— Unter den

HingerichtetenbefandenſicheinApotheker,einOSEdreiBauern und zweiSchiffs-Kalfaterer.
*

Eine BekanntmachungElio’'s am Tage dieſer
Hinrichtungenwar mehr geeignet,die Geiſterzu be-

täuben,als ſiezu beruhigen;denn ſieenthielt:„daß
dièVerſchwörungſichnichtauf dieRingmauernVa-

Iencia’sbeſchränke,ſondernihreVerzweigungeni in allen

Theilendes Königreichshabe.’ Vielleichtahneteer
niht, welchesGeſtändnißin dieſerBekanntmachung
lag. Wie dem auchſei:dieRegierunghatteangefan-
gen in demSchre>enihrenNetterzu ſehen. Jn
Valenciaſelb�|geſchahenVerhaftungenüberVerhafs-:
tungenz denn dieslagin Elio’s mißtrauiſchemChâ-
rakter.» Aber auh in den benachbartenProvinzenwax
die Geſtaltder Dinge in nichtsberuhigender.Zu
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Barcelona wurde über zwei und zwanzig Officiere ge-

richtet, welche beſchuldigtwaren, mit dem General

Lascy in verbrecheriſcherVerbindunggeſtandenzu
haben; und ſiebzehnvon ihnenbeſtiegendas Schaffot.

“ ObgleichdiedfentlicheRuhe auf keinemPunkteweni-
ger bedrohtſchien,als in Navarra: ſo erhieltdochder
GuvernördieſerProvinzden Befehl, dieEinwohner
zu entwaffnen.Jn Andaluſien, Eſtremaduraund la

Mancha bildetenſichSttäberbaubeis;meiſtensaus Sol-
hen, welcheſichvon der Inquiſitionund der Polizei
verfolgtſahen.DieſeRäuberbandenverſchonten, ſo
vielſie-fonnten,das Privat-Vermögen,und gichteten
ihreganze Kraft gegen die öffentlichenCaſſen,die ſie
inBeſchlagnahmen,bald durchUeberfallin den Städ-
ten, bald auf dem Wege nah der Hauptſtadt.Auf
dieſeWeiſe wurde dieRegierungmit jedemTagemehr
gelähmt,und der Schre>en,-den ſieübenwollte,ver-
ſchwandin dem Mangel an Mitteln. L

Nirgendswar die Verwirrunggrößer,als inden
Finanzen.Die Vales verloren niht weniger,als 85
vom Hundert.Was Frankreichzur "Befriedigungder
ForderungenſpaniſcherUnterthanengezahlthatte,fiel
in den Schlundder Regierung,welchees als gezwun-
genes Darlehnzurükbehielt,und dafürStaats-Obli-
gationengab,welche’gleihbeiihrererſtenErſcheinung
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75 vot Hundert verlóren. Von NRont aus zuit Empfange
des Zehnten vón állen Eitikünften" der Geiſtlichkeitbe-

rechtigt,‘erhieltdie Nêgierungwenigoder gar nichtsz

théiïlsweil die Priéſterſchaftſichnichtzu Steuern ver-

pflichtetglaubte,theilsweil Haudel und Gewerbe

überalldarniederlagen. Um aus Amerika Gelder be-

ziéhènzu Fönnen,mußte man Verträgemit England

ſchliéßén:dein diéſeswar álleinim Stande,Mexiko’s

Séhâgzevor den Kapern zu ſichern.Nur mußte ſi<

Spaniengefallenlaſſen,ſtattdes Metalls,Waaren und -

Papiervon England:anzunehmen,das mit Meriko’s

SchäßegſeineBankzahlungenin Baarem zu beſtreiten
gédachte. “FörtdauerndinGeldverlegenheit,wünſchte
die Regierunggleichim Januar eine Anleihevon

60,000,000Realen (20 Mill.Fr.)zu machen, und ſie

verſprach"niht’weniger,als 8 Procent;alleinſoge-
ringwar das Vertrauen der Capitaliſten,daß Gewalt

gebrauchtwerden mußte: die Kaufleutevon Cadit,
Frèmdegarnichtausgenommen, waren der Gegetiſtand

derſelben.
*

Spanienhatteſeitdem 18ten December1817 eit

4#16uesConſcriptions-Geſeserhalten.Es beſtanddarin,
daß, von jestan, die ganze wa�enfähigeJugenddent

Kriéegsdienſteünterwörfenwurde. Was fonſtwohlin
den ZeitengroßerGefahrgeſchieht,erfolgtediesMal

mitte
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mitten im Frieden, es ſeidenn daß derKriegmit deu
ColonieendieſeMaßregelnothwendigmachte. Nach
dem GeſegeſolltenalleHidalgos(Edelleute),ſobald
das Loos ſietreffe,achtJahreim Heere dienen,oder
ſichmit20,000 Realen“vom Dienſteloskaufen.- Glei-
chesLoos fielden Tonſurirten,o langeſienochfein
geiſtlichesBeneſizbeſaßen;feènerallenNovizendex
Mönchsorden, ohne Ausnahme; fernerden Dienern,
Familiarenuud Angeſtelltender heil.Inquiſition,den
Brüdernder Mönchéorden,den Commiſſarienund Al-
guazilsder heil.Hermandad.Pizarro uúd Garay
hattendieſeMaßregelvorgeſchlagen.Unſtreítig¿we>te
ſieinehrdaraufab,die leerenCaſſenzu füllen,alsdie
Zahlder Vaterlandsvertheidigerzu vermehren.Wie es

- ſichauchdamitverhaltenmochte:immer bewies ſie,-
daß eineRegierung,welchekeineUmwälzunggeſtatten
wollte,dieſe-durhihreeigenenSchritteherbeizuführen
nichtumhin konnte. Der öffentlicheUnwille wurde
durchdas neue Conſeriptions-Geſesznichtwenigver-
mehrt,vorzüglich-ſofernalleClaſſender Geſellſchaft
im Militärzuſammengeſ<molzenwurden,ohnedaßdie
Geſeßgebungfürdas leßtereirgendeineVeränderung
litt.Jy dieſerLage bliebdieSachedasJahr1818
hindur<h.Was von Abänderungenini Februar1819
hinzukam,war allzuunbedeutend,um dieallgemeine

SS U
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Stimmung verändern zu fönnen, welche ihren Grund

hauptſächlihdarin hatte,daß es in Spanienbisda-
hinSitte geweſenwar, VerbrecherdurchAufnahmein
das Militärzu beſtrafen,und dieſesVerfahrenals eiu

geſeßlicheszu bezeihnen.Wie ſtarkdas Militärwar,
läßtſih{<werli<mit Genauigkeitangeben;do< war

es fürden Zuſtandder Finanzengewißvielzu ſtark,
und geradehierinwaren die Entbehrungengegründet,
welchees litt,ſo wie die Erſcheinungen,von welchen
weiterunten dieRede ſeynwird.

In einernochweittraurigerenLageaberbefandſich
dieMarine. Die Verluſte,die ſieſeitder Schlacht
beiTrafalgargelittenhatte,waren niht erſeßtwox-
den; es hattedazu:eben ſoſehran Materialals an

Geld gefehlt.Um Schiffezu erhalten,hattedieſpa-
niſcheRegierungſichgenöthigtgeſehen,dergleichenin
Rußlandaufzukaufen.Das Geſchwaderkam um dieMitte
desFebruars1818 in dem Hafenvon Cadix anz es

beſtandaus fünfLinienſchiffen,jedesvon 74 Kanonen,
und aus 3 Fregatten,jedevon 44 Kanonen. General

-_Odonneí,Graf von Abisbal, abgeſendetzur An-

fertigungdér“JnventarienbeiUebernahmederSchiffe,
“

machteindeßbalddie Entde>ung, daß die ruſſiſchen
Fahrzeugewegen ihresaus FichtenholzgebautenBodens

duransunbrauchbarfürihreBeſtimmungwären.Die
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natürlicheFolge davon war, daß die Expedition,
welche Morillo’s Heer im ſüdlichenAmerikaverſtár-Fenſollte,aufgeſchobenwerden mußte: ein Aufſchub,
den man als die UrſacheſpätererEreigniſſebetrach-
ten kann. Zwar war der Kaiſervon Rußland ſogroß-
müthis,drei wirklichbrauchbareFregattenvon: 44 und

86 Kanonen nachCadizzu ſenden,ohnedafürZahlung
¿u verlangen;alleininzwiſchenwar vielZeitverloren
gegangen, und was zum Erſaßdienen ſollte,reichte

“_no< immer niht hin. Dazu kam denn — wie es in
ſol<enFällenzu geſchehenpflegt— daß nieialsalles
beiſammenwar; denn baldfehltees an Truppen,bald
an Geld.

Vielleichthatteeine nur allzubittereNotrhwen-
digkeitdem ſpaniſchenCabinetdie Nichtungna<
Rußlandgegebenzdenn,wenn es von,Englanddieſelbe
Bereitwililigkeit,ihm nüßlichzu werden,erwartethâtte,
ſowürdees dieſeMacht vorgezogen haben.Die Seele
derſpaniſchenPolitikwar um dieſeZeitder Miniſter
Pizarro.Er wurde das OpfereinesErfolges,den er

Unftreitigganz andersberechnethatte; doh gingendie
SachenmachſeinerEntlaſſungnichtbeſſer.O’donnel,
Grafvon Abisbal, zum Anführerder Expedition
ernannt,erſchiengegen das Ende desJanuarzur Mu-
ferungder Truppen.Es waren ihrernichtweniger,

U2
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als 15,000 verſammelt.Sie na< Amerikazu verſet-
zen bedurftees dreihundertFahrzeuge.Dieſe kamen

nah und nachaus England,Holland,Frankreichund

Ítalienan, wo ſievon Privatperſonengemiethetwaren.

Jn Cadizerſchiender See-Miniſter,dieAbfahrtzu be-

<leunigen;da aber nichtAllesauf Einmal geſchehen

Fonnte,ſo bégnügteman ſichmit der Abſendungvon

¿weiLinienſchiffeu,einerFregatteund einigenTraus-

port-Fahrzeugen,welchedie Beſtimmunghatten,die

Meere von den Corſarenzu reinigenundſichnah Lima

zu “begeben,welchesdur<hCochrane’s Geſchwader

bedrohtwar. Sie gingenden 11ten Mai unter Segelz
aber Eins von den Linienſchiffen, Alexandergenannt,

Fehktenah wenigTagenin den HafenvasCadizzu-rü, um ſichauézubeſſern.
‘Mitten unter dieſem Wirrwarr Yberbenditeeinr

Eilbotedes ſpaniſchenMiniſtersbei den vereinigten
Staaten von Amerika den zu Waſhingtonam 22ſten

Februar1819 geſchloſſenenTraktat,die Abtretungder

beidenFloridasbetreffendVon Pizarro eingeleitet,
war dieſesGeſchäftendli<hzu Stande gebrachtwor-
denz und wahrlichkonnte der:ſpaniſchenRegierung

nichtvielan der Erhaltungeines.Küſtenſtreifs.auf ei-

nem Continentgelegenſeyn,wo es dieAusſichthatte,
alleseinzubüßen?Judeß batteichſeitPizarro's
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AusſcheidendieAnſichtverändert,oder,wenn diesnicht
der Fallwar,ſo hatteſi<wenigſtensdie Sacheanders
geſtaltetdadurch,daß der Königin einem Lande,deſſen
Abtretungunvermeidli<gewordenwar , den Großen
ſcinesHofes¿.B. dem Herzogevon Alajon, dem
Herzogevon San Fernando, dem GrafenPueno
de Roftro u. . w., beträchtlicheSchenkungengemacht
hatte.Hieraufberuhetendie Schwierigkeitender Voll-
ziehungdes Trafktatsum ſobeſtimmter,weil die ame-

rifaniſcheNegierungin dem 8. Art. die Bedingung
geſtellthatte,daß allefeitdem 2á4ſtenJanuar1818 in
den beiden FloridasgemachteSchenkungenals nicht
erfolgtbetrachtetwerden follten.Herr Forſyth, von

den vereinigtenStaaten zur Auswechſelungder Rati-
ficationdes Traftats nah Madrid geſendet, machte
fehrbald die Entde>ung, daß der Einflußder Dona-
tarienallzuſtarkwaë; und ſo unterbliebdas ganze

Werk,indeßman in Europaglaubte,das größteHin-
dernißſeian Englandgelegen,weil es in die:Abtre-

tungderbeidenFloridasnur unter derBedingunghabe
einwilligenwollen,daß es dieJnſelCuba erwürbe.
“Nicht langedarauf‘gingeine néae Veränderung
im Miniſtoriumvor, welcheunſtreitigmit dieſenCa-
balenîn Verbindungſtand.Der Marquisvon Caſa-
Irujo,vorläufigerMiniſterder auêwártigenAngele-
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genheiten; ſahſi< in der Nachtvon 12ten aufden

43ten Juni von einem Befehlgewe>t,der ihm gebot,
nachAvilains Exilzu gehen.Er reiſetenoh dieſelbe

‘Nacht- dahinab, und an ſeineStelletrat, obgleich
wiederum nur vorläufig,Herr Manuel Gonzales
Salmon. Der Verbannte hattenoh den Abend zu-

vor mit dem Königegearbeitetund war daherauf
nichtsweniger-gefaßt,: alsaufeine ſolcheEntlaſſung.
Am folgendenTage forderteund erhieltder Kriegsmi-

Fer Eguía ſeineEntlaſſungzdochernannte ihnder

König zum General-Capitänvon Granada und den

Küſten.Sein Nachfolgerim Kriegsminiſteriumwar

Don Ioſe Maria Alos. Die ganze Veränderung
wurdedem Herrn Lozano de Torres zugeſchrieben,
welcherum dieſeZeitdas Vertrauen Ferdinand’s

vorzugsweiſebeſaß.Caſa-JrujfofandſeinenVor-
gängerin dem KloſterValserde wieder. Die gegen

beideMiniſterangeſtellteUnterſuchunghattekeineAn-

Elagezur Folge;und ſelbſtDon Luis de Onis, wel-

c<erden Traktat wegen der beidenFloridasunterhau-
delthatte,blieb,na< ſeinerZurükkunftaus Amerifa,

unangetaſtet, gewiß aus keinen anderen Grunde, als

weil in dem Widerſtreitedes Hofintereſſesmit dent

Staatsvortheiles ſeltenmöglichiſ, beidenzu genü-
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gen, und weil dies immer mchr oder* weniger aner-

fannt wird.

Der König war gegen den Eintritt des Sommers
in das Bad von Sacedon gegangen. Von hier aus

machte er ſeinenaheVermähluzgmit der ſächſiſchen
PrinzeſſinMaria Joſephina Amäália- bekanttt:
Was in dieſerBekanntmachungauffallendwar, muß
vielleichtder ſpaniſchenHofſittezugeſchriebenwerden,
welcheſichmehr,als jedeandere,getreu gebliebenifz
dieSache ſelbÆaber bringtes mit ſich,daß wir és

niht mit Stillſchweigenübergehenkönnen,am wentig-
ſtenwegen der Umſtände,welchebald nachvollzogener
Vermählungeintraten.

-

Der’ König:ſagte: „Die höch-
ſtenGerichtsſtellender Hauptſtadt,‘dieDeputationen
Meiner Königreiche,mehrereMunicipalitätenund die

religidſenCorporationenhabenMir vorgeſtellt,daßes
fürdas Wohl der-Natiow-und der ganzen Chriſtenheit
nüßli<und erſprießlihſeznwürde,wenn i< dur<
ein neues ehelichesBand die re<tmäßigeNachfolge
auf dem Throne,aufden“ Mich die göttlicheVorſe-
hung‘géſegzthät,ſitherte;‘undi< habe:dieſeWünſche
wohlgefälisvernommen, und dieſembrennendenVer-

langennachgegeben.In Erwägungnun der hohenEi-
getiſchaften“des ſähſiſhen-Blatsundder durchlauch-
tigſtenPrinzen,welchejeneerlauchteFamilieausma-
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chen, der alten und neuen Verbindungen, welche ſie

“_ſ<hmü>>en,und der beſonderenAnhäuglichkeit,welche

Se. MajeſtätderKönigFriedrichAuguſt ſtetsfür

dieKrone Spaniensan den Tag gelegt,insbeſondere
aber in Erwägungdep ſeltenenund vortrefflichenEi-

genſchaften,womit der Himmel die durchlauchtigſte

PrinzeſſinMaria JoſephinaAmalia, des Königs

Nichte:und Tochterdes ſehrhohenund ſehrmächtigen

PrinzenMaximilian, und derPrinzeſſinCarolina

MariaThereſia,glorreichenAndenkens,geſchmü>t
hat — ‘habeJch geruhet¿u erwählen,und habe er-

wählt,Don Ferdinand Anguilera.deContreraët,
Großfreuzdes Königl.Ordens Carls: UL, um jenem

Monarchen:und dem eben erwähntenPrinzenMaxi-
milian Mein föniglihesBett und Meinen Thrötn

zu Gunfiender:oben genanntendurchlauchrigſtenPrin-

¿efſinanzutragen.Nachdem derſelbedieſeMeine aller-

höchſteGeſinnungenzu erkennen gegeben,habenSe.

Majeſtätund Se. Hoheitmit tieferVerehrungſich

geäußert),daß dieſeVerbindung Ihnen„ ſowie gauz

Sachſen,hdôch|angenehm ſeynwürde.Ichſeßedavon
den:hohenNath in Kenntniß,damit er Meine Zufrie-

-

denheitund Meine Hoffnungtheile,daß dieglü>lich-

ſienFolgenfür die Religion,fürMeine Krone und

Meine Unterthañnendaraushervorgehenmüſſen.“

5
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Sobald? dieſeNachrichtunter das Volk:gelommen
wax, gab es mehr als Einen Gegenſtand,aufwelchenmes
ſeineAufmerkſamkeitrichtenkonnte; “doch‘wurdedie,
welcheman den hâäuëlichenAngelegenheiten‘desFür-
ſtenzu widmen gewohntif,verdrängtdurchcineezeſchwörungder ſeltſamſtenArt.

Wir habennichtunbemerktgelaſſen;daſ‘den Gè-
neralO’donnel, Grafen von A bisbal / der Obêr-

Befehlüber das nach ‘AmerikabeſtimmteHeer über-
tragen war. DieſerGeneral, irländiſchenUrſprungs,

“hattealleFehler,welcheAusländerneigenſind,die ju

hohenWürdengelangen: vor allem die*Unbeſtändigkeit,
die daraus entſpringt,daf man den Grundſdbeneñt-

ſagenmuß, wenn manden Machthaberngefallenund
durchſieempor“ kommen will. O'donnell hatte ſ<
im Jahre1809 zuerſtbei ‘derBelagerungvon Girona

ausgezeichnetund daun aléBefehléhabervon größeren
HeereshaufenmancheBeweiſevon Muth und Entſchloſ-
ſenheitgegeben.Als nun das Schi>ſalihnim Jahre
1811 zum Mitgliede“der Regentſchaftvon Cadizge-
macht hatte,war ‘er einer von dew Erſtengeweſen,
welchedie

‘

Conſtitutions-Urkunde beſchworenhatten.
Nochmehr: er ſelbſthatteim Jahre1812 :dieauf dér

InſelLeon ſtationirtenTruppen¿u dem Conſtitutions-
Eide vermocht.

|

Unſtreitigglaubtedex Generalin die-
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ſei“Zeitniht an“ die Rückkehr‘derſpaniſchenBour-

bons. Als nun dieſeim Jahre1814 erfolgte,war

“O'donnel wieder einervon den Erſten,dieſihder

Hofpartheianſchloſſen,und indem er die ihm unterge-

benen Truppen zur VerfügungFerdinands des

Siebenten ſellte,erwarb er ſi< das Vertrauen die-

ſesMonarchenîn einem ſohohenGrade, daß er ein

Fahr darauf den Oberbefehlüber das in Frankreich
einrü>endeHeererhielt.Die Wendung, welchedie

Dinge in Späniennahmen, war füreinenſcharfſinni-
gen Beobachter,wie O’donnel, bedenklihgenug, um

ihn dahinzu bringen,daßer der Gegenpartheinicht
die Stirnébot,ſondernſielieberfürſi<zu gewinnen
ſtrebte.Doch blieb er weit entfernt,ſichihrhinzuge-
ben,und,wie es ſchien,fand er ſeinVergnügendaran,

¿wiſchenbeidenzu ſtehen.

“

Nichtohne Grund hatman

ihnzu Denen gerechnet, welcheim Jahre1816 damit

umgingen,Carl. 1V. nachSpanienzurü>zu rufenz
und eben ſowenigohne“Grund hat man -Vertraulichz
Feitzwiſchenihm und:Las ey vorausgeſeßt."Nur #s
vielKlugheitwar ihm in dieſenVerhältnißeigenge-
blieben, daß es an-alleimateriellenBeweiſenſeiner
Falſchheit:fehlte;und gerade:dieſemUmſtandever-
dankteer in einerLage,wo nichtsſchwierigerwar, als

LL
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den re<ten Mann 4u finden, ſeineAnſtellungalsOber-

Befehlshaberdes Erxpeditionsheeres.
O'donnel, gleichdem übrigenMilitär,dieVer-

ſeßungnachAmerika verabſcheuend, faßteden verwe-

genen Gedanken , das bei CadizverſammelteHeer als

Werkzeugfürdie

-

Herbeiführungeinerneuen Ordnung
der Dinge zu benutzen.

-

Daß ihm diesleichtwerden
würde,unterlagbei der allgemeinenStimmung der

Spanier,und beſondersder Soldaten,keinem Zweifel.
Der alte General Don Juan Odonoihu war leicht
gewonnensz die übrigenOfficiereſperrtenſichnoh we-

niger, weil ſieallezur Verzweiflunghinneigtenund
das erſteRettungsmittel-ihnen"als das beſteerſchien.
Es fam nur darauf‘an, auch:dieLiberalen“von Cadíz

iu gewinuen.Ganzunerwartet machten-dieſedie Be-

dingung,daß zu Cadiz eine vorläufigeRegierungers

richtetwerden ſollte,wel<e bis zur Zuſammenberyu-
fungder Cortes dieVollmachthätte,mit den auswar-
tigenMächten zu unterhandeln. Was- den General
in dieſerBedingungbeleidigte,iſtnichtwohlzu ber

ſtimmenzgenug, ‘daßſienichtzu ſeinemEntwurfe
paßte,und- daßer dieſenlieberaufgeben,als ſichdie
Hânde-binden laſſenwollte.Nur war: es nichtgaz
leicht,zurückzu-ziehen;dennviele entſ<loſſeneMät-
ner-warenin der Sacheſehrthâtiggeweſen,und es
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ſtanddieVerabredungfeſt,daß vo deltdréiDiviſio-

nen, aus welchendas LagerbeiCadizzuſammen“geſeßt
iar, die erſteam Johannisféſte,die-zweiteam Tage
der heil.Eliſabeth,„ die*drittéam heil.EE
¿u den Waffengreifen“follte.

Während O’donnel no< mit ſi< ſelbſtdar-
überberathſc<lagte,wie es anzufangenſei,aus ſo gro-

ßerVerlegenheitzu kommen „ ‘erhielter ein Schreiben
von Ferdinand dem Siebenten, welcherihm
meldete: „er habevon der angezetteltenVerſchwörung

_Kenntnißerhalten,und" fordereihn hierdur<hauf,
folhenUnördnungendur<hAufſtellungeinesabſchrek-
Fénden Beiſpiëls“ein Ende zumachen. Kein Wort

war in dieſemSchrciben,das den Verdacht.enthielt,
alsſeiO’donnel ſelbſtin die Verſchwörung!vêrwik-

Felt. Hierdurchberuhigt,ging‘er folgenderWeiſe zu

Werke.“ Er verlegte“cinen Theilder Beſaßungvon

Cadizin Cantonnirungen,von welchenIslaund Puertos
de Santa Mariá die Hauptpunktewaren. Als nun

dië UngeduldiEntſcheidungforderte,chi>te er zuck
díeOberſtenSarsfield und Arco-Arguero an'die

Zweifelidonab,um ſieno< Einmal zu beſchwichtigen:
BeideAbgeordnetebemühetenſichindeßvergeblich,den

GemütherneineandereRichtung¿u geben; und dieVer-

legenheit,wel<ehièrausfürO’donnekl:entſtand,war
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gewiß niht gering. ÎIndeß durfte kein AugenbliÆ-ver-
loren gehen. Er brach alſoam 7ten JuliAbends um
10 Uhr von Cadizan derSpige:von 5,bis6000 Mana

auf, nahm beiſeinemDurchzugedurchIslade Leon

diedaſelbſtfantonnirendenTruppen mit der Feld-Ar-
tillerie.anſi, und gingnun geradesWeges aufPuerto
deSanta Maríalos, wo man Keinen:wenigererwar
tete,als ihn. Um ſeinVorhabenwußtenhöchſtens.
Sarsfield und Arco-Aguero. Haltmachend-ver-
ſpracher ſeinenTruppenim Namen des Königs:ſie
ſolltenvon der Einſchiffungfreibleiben,wenn ſie:ihn
in einerfurzen,aber fürden föniglichen-Dienſthöchſt,
nüßlichenUnternehmung:beiſtehenwollten. Gern -bex
willigtendieſe,was ihnen vortheilhaftchiens.alle
_ſchwuren,daß ſie,was ex auch:fordernmöchte;vollzie-

hen wollten. O'donnell„ſtellte.ſichhieraufan ihre
Spite,und -drang-indas Lagervon Vitoria,welches
aus 7000 Man beſtand,die zuerſteingeſchifftwerdet
ſollten;In Einem Augenbli>waren-ſieumwi>elt.-Der

“Ober-Auführer:-berief-nun ihreOfficierezu ſch,und:

befahlden Regimentern„die Waffenzu ſtre>en-uud
Es lebeder König!-zurufen.Dies geſchah,ohnedaß
man ahnete, -wohinausO’donnel wollte...Man war-
noh wie verſteinert,als er die EntſezungallerOffiz
eiereausſprah,hundertund dreiund zwanzig„vonih-
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nen vérhaftén ließ, und die Regimenter theilséntwa��-
nte, thèils, mit“ anderen Officieren verſehen,zu der-

jénigenBeſtimmungaufſparte,die ſienah dem Mee-

résufergéführthatte. Wirklichwar . die Beſtürzung
übereinen ſoverwegenen Entſchlußſogroß,daß zehn
Tage nah diéſemAuftrittedrei tauſendMann ſich
wie eben ſovieleLämmer einſchifenließen.Zu den

verhaftetenObert-Officierengehörtenauh die Ober-
fen Quiroga und Riego, die ſichîn der Folgeſo
ſehr-auszei<hnefen.

Als Alleszu’Stande gebrachtwar, meldeteO’don-
nel dem Hofe,wie er die Verſhwä-unggedämpft
hätte.Der König,welcherſi<um dieſeZeitnoh in
den Bädern von“ Sacedon befand, bewies ihm darüber
ſeineZufriedenheit,indem er ihm das Ordensband
Carls 111. gab, und Sarsfield zum Grade eines
General-Lieutenantserhob.Dies war jedochnur das
Mittel,ihnna< Madrid zurü>¿u ziehen.

N

Kaum war er daſelbſtangelangt,als ein königl:
Decret dem General Don Felix Calleja del Rey,
Grafenvon Calderon, einem Greiſevon 70 Jah-
ren, den Oberbefehlüber die nah Amerikabeſtimmten
Truppenübertrug.Ein zweitesköniglichesDekret

vom, 6. Aug.erklärteO’donnel zum General-Capitän"
von Andaluſienund zum Pfäſidentender Audiencia
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von Sevilla, wie auch ¿zum Civil- und Militär-Gu--
vernör von Cadiz und zum Subdelegirten der See-
Provinz dieſesNamens: prächtigeTitel,womit Feine
Verrichtungenverbundenwaren, obgleichin dem De--
kretgeſagtwar: „diesſeieineBelohnungfürgelei-
fleteDienſte,da O’donnel durchſeinZartgefühlver--

hindertwerde,die in der Schlachtbei Abisbaler-.
haltene,no< immer o�eneWunde, geltend:zu machen,
um die Einſchiffungabzulehnen.“Nach Cadiz-wur--
den dreiStaatsrâthegeſendet,das GetriebederVer-"
ſ<wdörungin allenihrenVerzweigungenzu erforſchen.
Von dem ErgebnißdieſerUnterſuchungiſwenigbe--
fanntgeworden,unſtreitigweil es unmöglichwar, die
Unterſuchungenelb�|auf materiell:Beweiſezu ſtüt-
¿enz von denStaabs-Officierenaber,welcheO’donnel-
hatteins Gefängnißwerfenlaſſen,erhieltendie mei-
fienihreFreiheitzurü>, unter andern Quiroga und“

Riego. O'donnel geſtandin der FolgeſeineTheil-
nahme an der Verſchwörungmit ſovielUnbefangen-
heit,daßfeinZweifel.daran übrigblieb. :

__DieStörung, welcheO’donnels Schwankenin-
dieAusrúſtung-gebrachthatte,konnte nichtohneFol-:
gen bleiben;und dieſewurden von einem elendenVer- 6
waltungsgeiſteverſtärkt.Drei Mal war das ſc<le<t-
geſalzeneFleiſchbereitsüberBordgeworfenworden,
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uud die Beſchaffenheitder Fahrzeugehatteſichni<t
verbeſſert:. Es ſchien„als habeſichallesverſhworen,
einUnternehmen- rückgängigzu machen,an welchembe-
reitsſeit¿weiJahren-gearbeitetwurdez denn zu den Ue-

beln, die es bisherverzögerthatten,geſellteſichein
neues von ſounwiderſtehlicherKraft, daßNachgiebig-
Feit.zu Weisheitwurde.

Beladenmit Piaſtern,Silberſtangenundandere
foſtbarenErzeugniſſenAmerika's,liefdasKriegſchiffAſia
am13. Jul.in denHafenvon Cadizein;und Habſucht
undGeldmangelwirktengleichſehrdahin,daß die

ordnungsmäßigeQuarantäneabgefürztwurde: Die

Folge-davonwar, daß die mit dem gelbenFieberbe-
hafteteMannſchaftdieſefur<tbare-Seuchenah Cadiz
und anderenPunktenderandaluſiſchenKüſteverpflanzte.
In kurzerZeitgriffdas Uebel ſo wüthendum ſich,

daß.einallgemeinerSchre>endie Geiſterlähmte.Jn
CadizbetrugdieZahlder Kranken um dieMitte des

Sept.niht wenigerals 3000,- und von dieſenſtarben

binnendrei Tagen 182. Noch gefährlicherwar die

Geftaltder Krankheitzu San Fernando,wo wahrend
derſelbenZeitvon 1200 Kranken 208 ſtarben.An die

Einſchiffungwar unter: dieſenUmſtändennichtzu den-

fen: Man mußte viélmehrauf die Entfernungder -

Truppenvon den Peſtorten.bedachtſeyn,und ſo ge-

ſhah



“-—“ 2E as

ſhah'es,daßſe neumehn ſpaniſcheMeilen voù Sêla
de Leon,zwiſhénUtrera,"Areos de la Frontera“ühd
Alcalade Guadayra aufgeſtelltwurden. Hietbildete

* '

ſie einenſogenanntenPeſt-Cordon.Callejas Haupt-
Quartierwar zu Arcos,und die ſchivéreAufgabe,die
er zu löfenhatte,beſtand"darin,die Manúſchaftſo
langezuſammenzu halten,bis das Uebel’gewichenfeyn
würde: einZeitpunkt'7-deſſenEintrittian ichtvoë
dem Winter erwarten könnte , ſodaß dieEinſchiffung““

aufunbeſtimmteZeitverſchobenblieb. #7
Während dies ‘im Süden ‘detHalbinſelgeſchaß,
wütheteder Geiſtder Rache in den Nord - Provinzen.
Hierwaren dieTheilnehmeran Porliers Vérſchwds-
rung bisherunbeſtraftgeblieben.JhreZahlbeliefſh
auf 240, und dieſeZähl ſ{loßan ‘und für"ſh ſehe
vieleUnſchuldigein ſich.Als endlichder Prozeßgeen-
diâtwar, wurden 10 zum Todé,20 zu den Galeeren,25
¡u‘einermehr oderminder hartenGefangenſ<aftverur?
theilt:Da es lauterMänuer waren, ‘vonwelchenſ<
annehmen ließ,daß ſiedur<-ihreEntſchloſſenheitund
TapferkeitdieDynaſtiegerettethatten:ſoUnterdrü>ts
nan das Mitleidnicht,das'zuihremVortheilfprach.Dek Thron erſchienuüter dieſenUmſtändenals eine
Eittrichrung,die nur durch Metiſchen-Opfererhalten
werden könnte;und das erblicheKönigsthum,ſonſtſo

NUT,
Z X
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mild , wurde verhaßt durch die Tyrannei, womit es

einen inneren Frieden erzwingen wollte, der nur auf
dem Wege der Gerechtigkeit geſuchtwerden durfte.
Volk und Königzerfielenauf dieſeWeiſemit jedem
Tage immer mehr, und einegänzlicheAuflöſungdes
natürlichenVerhältniſſes¿wiſchenbeiden war ſchwer-
lichzu verhindern.

|

Was bei Cadizvorgefallenwar, vermehrtedie Un-
ruhein Valencia,und nur allzubald glaubteElio,
eineneue Verſchwörungentde>t zu haben. Fremde,
als Anreizerbezeichnet,wurden verhaftetund vor Ge-

“richtgeſtellt;da aber der oberſteGerichtshofder Pro-
vinzſie-loëſprach,ſoforderteElio neue Vollmachten,
unter dem Vorwande,daß dieordnungêmäßigeObrig-
keitgus Furchtoder wegen Beſtechungdie Wahrheit
nichtentde>en wollte.Sie wurden ihm gewährt,dieſe
Vollmachten,und er gebrauchteſieſo,daßjedesmenſch-
licheGefühldavon empörtwurdez denn um Geheim-
niſſezu entde>en,wurden dieärgſtenFolternangewen-
det,und ſelbſtdas weiblicheGeſchlechtnichtverſchont.
Indeß war durchdas tyränniſcheVerfahrennichts:ge-
beſſert,und jemehr der General-CapitännachWillfkühr
handelte,deſtomehrſete er ſichdem allgemeinenHaſſe
aus, deſſenOpfer er na< wenigenMonaten wurde.

In Catalonien,Granada und ſelb�|in Madrid,
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war dieſelbeGeſtaltder Dinge.Im Septembererließ
der neue Kriegs-Miniſtier, Marquis von Alos, auf
den Rath der Suprema, d. h. des höchſtenGlaubens-
Tribunals,einenBefehlau dieRegierungvon Ceuta,
worin befohlenwurde,dieStaatsgefangeuen,ſiemöch-

+,

ten amerikaniſcheJuſurgentenoder Liberaleſeyn,mit
der größtenStrengezu behandelu,ihnenfeineGe-
meinſchaftunter einanderzu geſtatten,ihrbürgerliches
und kirchlichesLebengenau zu beobachtenund ſienach
Verdienſtzu beſtrafen.DieſeHärtewar die Wirkuúg
der Entde>ungen,die man zu Cadizgemachtzu haben
glaubte,und man ſiehtaus dem Befehldes Kriegs-
Miniſters,mit welcherDumpfheitman nochimmer
beidem Entſchlußbeharrte,das alte,aufkirchliche
TyranneigegründeteRegierungs-Syſtembeizubehalten.

Nichtswirktedemſelbenmehrentgegen,als derut-

kirchlicheGeiſtder Näuberbanden in den Gebirgenvon
Eſtremadura,unter denen dieeinesgewiſſenMelchior
eineHauptrolleſpieltezdenn dieſerAnführernannte
ſichden VertheidigerderConftirutions-Urkunde,und

ängſtigtedieNegierungmitProflamationen,welche,in
Englandvon dem ehemaligenGeneral-ProkuratorDoy
Alvaro Florez Eſtradageſchrieben,in ſtarkenZù-
gen das öffentlicheElend und die Verkehrtheitder
NäâtheFerdinand des Siebenten ſchilderten.

X 2
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Mitten unter dieſenAuftrittenlangtedie junge
Königinvon Spanien am Fuße:der Pyrenäenan.
SechszehnJahrealt,und,wie wir:oben erzählthaben,
ſeitdem 28ſtenAuguſtvermählt, hatte:ſiebis zum

30ſten “September.den Weg von Dreésden über
Strasburgund Lyon bis Bayonne zurückgelegt,-allent-e

halbenehrenvollempfangen,zum Theilmit Geſinnun-

gen, welchezu erfennen gaben; wie ſehrman ihr
Schickſalbeflagte.Auf der Bidoſſoa,welcheFrankreich
von Spanientrennt, geſchaham 2. Oftbr.dieUeber-

gabe,und zu Jrun entließdiePrinzeſſinnoh an dem-

ſelbenTage allediePerſonenvom HofeihresVaters,
die ſievon Dresden aus begleitethatten.Stiergefechte:

waren das erſteSchauſpiel,das man ihrin Spanien
gab, und währendeinesſolchenSchauſpielsſaßenzu
Vittoriader Biſchofvon Calahorraund zweiGroß-
Énquiſitorendes heif.Tribunalsvon Logroîoan ihrer
Seite in der köſtlichgeſchmücktenLoge. Die Reiſe
von VittorianachMadrid geſchahſehrlangſam,und,
einem Gerüchtzufolge,Fehltees aufderſelbenan allen
den Bequemlichkeiten,welchePerſonenhöherenRan-“
geszu genießenpflegen.Dies war freilichnur dasWerk der

umſtände.Jn Cadizſtarbenam Sthluſſedes Septbr.-
täglichachtzigbis hundertMenſchen;diebenachbarten

“

StädteverſagtenihreHülfe,um dem größtenUebel“



¿u etttgehen, von dem ſieeineVorſtellunghatten;ſelbſt
dasHeerweigerteſi<,in dem ihm angewieſenenCan-
tonnirungenzu bleiben,und achtbis neun tauſend
Mannzerſtreuten< nah allenRichtungen.Die Be-

ſtürzung,die man hierúberin Madrid empfand, war

nochſtärker, als die Furchtvor der Pef. Zu Ocafia
mußte ein beträchtlichesCorpsaufgeſtelltwerden, um.

dieAusréißeraufzufangen]und ¿veiMeilen von Ma-
drid,auf der Spiße des Bergesde losAngeles,würde
ein Beobachtung-Lazarethangelegt.Unter ſolchenEin-
_flúſſenwar es unftreitignöthig,die Ankunftder Kd-
niginin der Hauptſtadtzu verzögern.Sie langteden
18ten October in Butragoan, wo ſievon dem Jufan-
ten Don Carlos und deſſenGemahlin empfangen
wurde. Bei dem Schloſſe‘Pardoam“ folgendenTage
von dem ÎItfantenDon Franeiseo de Paula be-

willfommt,ſah ſieihrenGemahl zuei$ unter einem

ländlichgeſ<hmü>tenTriumphbogen,wo er zu Pferde
hielt.

-

hr Einzug in Madrid geſchahdurchdas Thor
vonAtocha,wo cin Haufenzierlichgekleideterjunger
LeutediePferdeſi<von ihreWagen ſpannte,während
"einandererHaufenvor ‘denſelbenhertäniteund die

Luftmit Freudengeſchreierfüllte.“ Die Verlobung‘ge-
{ah den 2ſen Oktoberim Thronſaal, die Trauung
¿weiTagedaraufin derKirche.desheil.Ferdinand,
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welcher der Große genannt wird. Dann folaten Feſte,
_

Schauſpiele,Han dkuß und Alles,was die Hofſitte
ſon|nochmit ſi<bringt,um einerVerbindungdieſer

Art den Anſtrichzu geben,der.ſiein dent Urtheilder
Menge achtungswerthmacht.

Spanien hatteeine neue Königin,alicees tar

dadurchniht gebeſſert.Zwar erſchienein neues Am-
neſtie-Dekret; allein“es war nur eine Wiederholung
des früheren,und fam folgli<hnur Verbrechern,
Schmugglern,Ausreißernund ähnlichemGeſindel,nicht
Denen zu Statten, die wegen politiſherMeinungen
im Auslande oder in den KerkernSpaniensſ{<ma<h-
teten. Die Beförderungenund Guadenbeweiſe,womit
dieHoßfzeitungangefülltwar, dehntenſichniht über
den Umkreis des Hofesaus. Der Marquis von Ce-

ralbo , welcherdieVerbindungunterhandeltund die

Königinvon -Dresden na< Madridbegleitethatte,
wurde an derStelledes Herzogsvon San Fernando
zum PrâſidentenderMilitär-Ordenernannt. Lozano
de Torres alleingingniht bloßleeraus, ondern
hatteſogardas SchickſalDérer,die dur< ihnwaren

geſtürztworden. Er, der ſe<s Monate hindurchder
erſteund in der Wirklichkeitder einzigeMiniſterge- -

weſenvar, er, der entſchloſſeneVertheidigerder Je-
ſuitenund des Glaubensgerichts,unterlagplötlich/den
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Verdachte, daß er HoſpitälerngehörigeKapitaleun-

 tergeſchlagenhabe;und dieſerVerdachtreichtehin,
- ſeineEntlaſſung¿u bewirken,nur daß Ferdinand
ihm ſeinGehalt und den Titel eines Staarsraths

ließ.An ſeineStelle.trat der Herzogvon San Fer-

nando. Zwei Tage darauf wurde Don Joſeph
Imaz vom Miniſteriumder Finanzenentferntund

dur< Don Antonio Gonzales Salmon erſeßt.

Weder von Jenem noh von Dieſem war längerdie

Rede; ſie.verloren ſi< in den großenHaufender

in UngnadeGefallenen,und konnten mit Sicherheit

daraufrechnen„- daßdieſelbeBeweglichkeitder Regie-

rung, der ſieErhebungund Sturz verdankten,ihnen

no< Andere zugeſellenwürde. Nur zweiMaßregeln,
währendLozano'sde Torres Verwaltung,verdien-

ten einigeAchtung:die einewar ein Geſe, welches

eine Normal- Schule gegenſeitigenUnterrichtsnach

_LancaſterſchêrMethode in Madrid anordnete;diezweite

bezog ſichauf dieVerbeſſerungdes A>erbaues,und

verſprachDenen, die ſichmit Urbarmachungenbefaſſen

würden, eineBefreiungvom. ZehntenaufvierJahre,

fogarmit Genehmigungdes Pabſtes.Leiderbefand

ſichSpanienin einerLage, worin beide Maßregeln

ſehrwenigfruchtenfonnten.Vielleichtdarfman auh
ſagen,daß dieNegierungdenSchrittbereuete,den ſie
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¡ur Beförderung der Volksaufflärung gethan hatte:
denn vier -Tage nah Lozano's de Torres Entfer-
nung erſuchteſieRußland um vierzigJeſuiten,dieſie
¿u Mifſiondrengebrauchenwollte.

Der Herzogvon San Fernando, Grand von

“Spanien,vermähltmit der Schweſterdes Cardinals
von Bourbon,Erzbiſchofsvon Toledo,befandſi in
einem Alter von dreißigJahren,als er das gefährliche
Amt eines erſtenMiniſtersbei Ferdinand dem
Siebenten antrat. Von ihm erwartete man zunächſt,
daßer-die Natificationdes Vertrags,deſſenGegen-
fiaud die

-

Abtretungder beiden Floridaswar, ¿u
Stande bringenwürde.DieſeErwartungwurdeindeß
getäuſcht.Zwiſchendem neuen Miniſterund dem
Abgeordnetender vereinigtenStaaten entwi>elteſi{
ſogareine diplomatiſcheZänkerei-in Beziehungauf
iweiGegenſtände,welchedamit inentfernterVerbin-
dung»ſtanden.Der Herzogmachtees denvereinigten
Staatenzum Vorwurf,daß ſiedieNiederlaſſungaus-

gewanderterFranzoſenund anderer Fremden in dex
ProvinzTexasbegünſtigt,und daß ſiedie Unabhängig-
Feitvon -Buenos-Ayresanerkannthätten.Jenesleug-
nete derAbgeordneteſchle<tweg;in Beziehungauf
den ¿weitenVorwurf gab er zu, daß ſeineRegierung
geneigtwäre,die Unabhängigkeitvon Buenos-Ayues



— DLO =

eben ſoanzuerkennen,wie diejédesanderenStaates,
weleherfähigwäre,dieſelbezu behaupten.Um weiteren

Streitzuvermeiden,zog er ſi<auf das Land zurück,
das Ultimatum ſeinerRegierungerwartend. Hin und

herſchwankendinHinſichtdieferAbtretung,dochmehr
geneigt, dieUnterhandlungfeſtzuhalten,als ſieaufzu-
geben,ſendetedie Regierungſpäterhinden General'

Vives nah Waſhington;uudwir-werdenaufEE
Gegetſtandzurückkommen. x

Gegen das Ende des Novemberverbreiteteein

Wagſtückganz eigenerArt aufsNeue Schre>enund
Beſtúrzungwie am Hofe,ſoinder Hauvtſtadt.Mit
nachgeahmterUnterſchriftdes Grafen von Villa:
riego, General-Jnſpektorsder Milizen,ergingden

- 23ſtenNovember an die vierund dreißigOberſtendèr
Miliz-Regimenterder Befehl, ihreTruppen indem
Hauptorteder Provinzenzuſammen zu ziehenund ſich
u einem weiterenMarſchebereitzu haltèn.Das Cir-

cularhattein allen‘ſeinenTheilenden Charakterei-
nes amtlichenBefehls,nur ‘daßdie Regierungdurch-
>us nichtdarum wußte.‘Was ‘dahëfterlag,iſtnie zur
Sprachegekommen;und darun darfdieVermuthung
Stattfinden,daß es auf nichtsAnderesankam,als ei-

nen Gegenſtandder Unkuhe ganz in der Nähe der
Hauptſtadtherbeizuführen,"Alleswürde den Abſichten
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des Urhebers gemaß ausgefallen ſeyn,hätteder Oberſt
des toledaner Regimentsnicht für nöthiggeachtet,
feinemChefzu welden,daß der elendeZuſtandſeiner
Leute ihmnichtgeſtatte,dem erhaltenenBefehlge-
mäß zu handeln.Wer überdieſeZuſchriftam meiſten

erſtaunte,war Villariego: er theilteſieſogleich
dem Königemit. Da am Tage lag,daß etwas gegen

die Autoritätdes Königsunternommenwerden ſollte,
ſoverlorman feinenAugeuibli>,die Befehlshaberzu

enttäuſchen.Es wurden hieraufUnterſuchungenüber
das Circularſelbſtangeſtellt,und dieſeergaben, daß
eine VerfälſchungStatt gefunden.Mehr aber war

niht heraus zu bringen;denn die Belohnungvon
300,000 Realen (75,000Fr.)welcheman dem Entdek-

fer des Urhebersder Verfälſchungverhieß,blieb wir-

fungslos.Der Verdachtfielauf einen Sekretärdes

Königs,NamensVargas, der vor Kurzem mit meh-
reren Andern in Ungnadegefallenwar.

Die Peſthattebeim Eintrittder kälterenWitte-

rung zu wüthenaufgehört,und das nachAmerika be-

ſtimmteHeerſihallmähligwiedernah Cadizgezogen.
Hierwurde am 2en: December ein Tedeum wegen des

Stillſtandeseines Uebelsgeſungen, welchesin ſehr
ÉurzerZeitin Cadizund Isla de Leon 4531 Perſonen
hingeraffthatte.- Die IdeederEinſchiffungwar kei-
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nésweges aufgegeben; aber die Abneigung der Soldaten

von derſelbenwar ſi< glei<geblieben;ſiedachtén
nur auf Mittel,ſichderſelbenzu entziehen.Alles

war, wie man ſagt,in Bereitſchaft,als mit dem 1ſen

Fanuar 1820 eine Umwälzung anhob; die in kurzer

Zeit(o großeFortſchrittemachte, daß ſich-nachden

erſtenMonaten abſehenließ,Spaniensgeſellſchaftlicher
Zuſtandwerde dadurchvon Gkund aus verändertwer-

den. Wir haltenhierinne; und nahdem wir Spa-

niensJuneres für das Jahr 1819 aufgede>thaben,

bleibtuns nur no< übrig,von den Unfällenzu reden,

diees in demſelbenZeitraumeinſeinenColonieenlitt.

Spaniens Colonieen.

n den Colonieen‘lagder Keim zu allenden Ver-

änderungen,denen das Mutterland “entgegen ging.

IhreErhaltungüberſtiegdie'Kräftedes leßterèn,und

in den übertriebenenAnſtrengungenR mußte
allesaus ſeinenbisherigenFugentreten.

Was Spanienin den beidenFloridas!beſaß,‘bez
“

fchrânkte:ſichauf den BeſißeinigerForts, wie San-

Antoniound Penſacola,«aufderen UebergabedieVer-

einigtenStaatendrangen. Ein Theilder unter dem

BefehldesGeneral-LieutenantsCagigal im:Juliab-

ù
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gegangenen Expeditioii' war zur Vertheidigung dieſer
‘Beſizungenbeſtimmt;alleiner blieb in Cuba zurück,
ſeies, weil er hiernothwendigerwar, oder weil die
währendder Ueberfahrtdur< Krankheitenverminderte
Mannſchaft ihrer“urſprünglichenBeſtimmungnichtlätgergêwachſenwar.

>

Inder oberhalbder FloridengelegenenProvinz
Texas hattenſih im Jahre 1818 einigegeflüchtete
‘Franzoſenniederzulaſſenverſuht;aber ſiewaren von

dem ſpaniſchenGeneral Caſtenada vertriebenwor-
den. Von ihrerNiederlaſſungwar nur dieBenennung
„¡Thäampd’Aſyle‘/geblieben,als im Jahre1819 die
ProvinzTexas von Neuem ein Gegenſtanddes Haders
wurde. Die vereinigtenStaaten fordertenſiealseinen
“Theil‘von Luiſlañà, gaben- aber nac,um ſichdie Ex-
werbungder*Floridenzu erleichtern.Als nun bekant
würde,daßTexasan Spanienzurückfallenwerde,bil-
deteſichin LuiſianaeineExpeditionvon! Fremdliï-
gen,wel<e'SpaniensSchwächebenutenwolltew,um
auf ſeinemGebiete“einen nnabhângigenStaät zu erz

‘titen.Viër“bis fünfhundertMann ſtark,tüten ſie
‘tilttereinemAnführerNamens Long in dievetlaſſene
Proviúis*ein,ud kündigténden Bewohnern“derſbölben
‘dieFreiheitañ Dhne Widerwillen,wie öhe Liëße
äufgenommen,vertheilteder AnfühterLändereienuit-
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tey die Soldaten und ihre Begleiter; und unt den

jungen Staat “in -irgend eine Form zu bringen, nannte

er ihn die Republik von Texas, und gab ihm eine

Verfaſſungnachden Grundſäßender von. Buenos-Ay-
res.Schon.ſprachman in Europa von-dem neuen

Staate, als die Erſcheinungvon funfzehnhundert
Spaniern,welchederGeueral-CapitändesöſtlichenMez

xifoabgeſendet.hatte,hinreihte,um eine plösliche
Auflöſungzu bewirken. Dies geſchahin derlezten
Hälftedes Octobers.-

Jn MexikodauertendieUnruhenfort.:Hidals05
Morelors und-Mina waren dieAnführerder Inſur-
genten,und «SierraCaliente,zwiſchenunzugänglichen
Felſengelegen, der Wohnſißeinerrebelliſchdn-Juntaz-?
ſowie der Herdder Empörung:+Die-ProvinzenGua--
haxato und Queretaro,die nördlichenTheilevon: Mez

xifo,la Pueblaund: Vera Cruz wurden-von den Bat---

den Guadalupe Vittoria’sbeunruhigt;und der:

Vater la Torre und der KazikeBautiſta durchz:
¿ogenandere GegendenmitTruppenvon 12, bis1500

Mann. Beinahetägli hörteman zu Mexiko von dex -

Niederlage‘einesdieſerHäupter;alleindas Unweſen:
dauertefortund fandNahrung in den Glückëſtreichenz-
die:von einerZeitzur andernin der Wegnahme eines-'

AREEents Dejate / ¡n
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Die Guerillas konnten in einem-o großen Lande,
wie Mexifo iſt,um ſo wenigerbedeutendesUnheil
anrichte#„ da die großenStädte von ihnenverſchont
bleibenmußten. Gefährlicherwaren die in dem Meer-

buſenkreuzendenKaper,unter welchender Commodore

Aur y ſicham meiſtenauszeichnete.Er führtedieFlagge
von Buenos-Ayres,ohnevon diefemStaate anerkannt-

zu ſeyn,und unter ihm dientenvieleEntſchloſſene,
welcheden Friedenin Europa nichtzu ertragenver-

mochten.Seine Station hatteAury beiViejaPro-
videncia‘und Santa Catalina,Inſelndes mexikani-
ſcheniMeerbuſens,und von hieraus plünderteer die
Küſtenſtädte,z.B. San Felipe:und Iſabel,und in der

FolgeChapo.
In Neu-Granada hoffteMae -Gregor Eroberun-

gen zu machen.
-

Er erſchienmit einem in England
angeworbenen,in HaitiausgerüſtetenCorps,und -be-

mächtigteſichauf der Nordküſteder MeerengeDarien
Porro-Bello?’s,wo er vielGehüs und Kriegsvorrath
fand.Dies Glü> war indeßſehrvorübergehend;denn
derſpaniſcheGeneral Alexander Hores unterrichtêt
von der ſchlechtenMannszucht?der Mae-Gregörſchen
Truppen,überfielſiein der Nacht vom 30�enApril
bist1ſtenMai zu Portobello,machtedengrößtenTheil
derſelbennieder,und zwang denAnführer,ſichmir den
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ſ<hwachenUeberreſtena< Haitieinzuſchiffen.

“

Zwar
verſuchteMae-Gregor im Septembereinen neuen

Ueberfallim Weſtenvon Maracaibo, wo er Rio de la

Hachanahm; dochauchhierwurde er von den Spa-
niernwieder verjagt,und diesMal war ſeinVerluſt
ſoſtarf,daß er ſihganz gelähmtfühlte.

Die Provinz,von welcherwirhierhandeln,war
dur<hMorillo’s Siege ¿war wiedererobert,aber
nichtſo ſehrfür die ſpaniſcheHerrſchaftgewonnen

|

worden,daß der Wunſch nah Unabhängigkeitgewichen
wäre. Venezuela?sWiderſtandund Bolivar’s Anrei-

zungen verführtenzu einem neuen Anfall,zu welchen
inu den ProvinzenTunga und Caſanara

-

die erſten
Schrittegeſchahen;denn einemFrancisco dePauta
Santander gelanges,eineReitereivon 12,bis1500

Mann,lauter jungeLeute,zuſammenzu bringen,und

dièſeReitereiward ſehrbald der Kern eines Heeres,
fark genug, cine mächtigeDiverſion:zum Vortheil
DBolivar’szu bewirken. Auf beidenSeitenſchi>ten
diefeindlichenGeneraleſichan, den Kriegdurchdie-
fenFeldzugzu beendigen:;Morillo, indem er durch

die Ebenen bisnah Angoſtura,dem Hauptortderneuen
Republik,vorzudringenhoffte;Bolivar, indem er

diePlâge der Caracas-Küſtezu unterwerfenund zu-

gleichdie Eroberungvon Neu-Granada¿u vollenden
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gedachte.“Mit drei Héeresabtheilungenbetrat Morillö:

dem’Kriegsſchauplaßzzſiewurden von den Generale
la Torre, Morales und Calzada befehligt.Der:

Ober-Generalgab die Nichtungnah San „Fernando!
de Apure, welchesals der Schlüſſelzu dèn Ebenen

betrachtetwird. Paez, dem es an den nöthigenVer-

theidigungsmittelnfehlte,¿og ſih mit ſeinerleichten
Reitereizurú>,und Generalla Torre fam in den

Beſißvon San Fernando.Wenige Tage darauf(den
*

3017Jan.) - wurde in den Ebenen von San Fernande
eineMuſterungangeſtellt,und es fandſich,daß das

_FöttiglicheHeer 7 BatailloneFußvolk,3 Cavallerie-
Regimenterund eine zahlreicheArtilierieCin allem

5500 Mann) ſtarkwar. Am Aten Februarwurde der

UebergangUber dieArauca verſucht;und auchdieſer
‘

gelang;troy den.Hinderniſſen,welchePaez entgegen“

ſtellte:Jrizwiſchenwar Bolivar zu Angoſturabe-

ſchäftigt, den Congreßvon Venezuelaeinzurichten:
*

Als Dictatordieſer Republikwurde es ihm nicht
|

ſchwer,dieFortſezungſeinerbiéherigenNollegeſeßlich-
zumachen. Mir unbeſchränkterGewalt in Beziehung*

auf die Führungdes Kriegesverſehen,ſandteer
dem Armee-Corpsvon Margaritaden Befehlzu, längs
der Küſtezu wirken,er ſelbſtgberbegabſih mit aus-

|

erleſenenTruppennah Neu-Granada, um Morillo

Ni 22008
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¿u bekämpfen.Wenig verſchlugihm der Verluſtvon
San Fernandode Apure;denn er wußte,welchenBei-
ſtander in Neu-Granadafindenwürde. Morillo
ſeinerſeits,um Bolivar, deſſenEntwurf er leicht
errieth,zuvorzukomnen,nahm aufder von derApure
gebildetenJnſelAchaguaseineStellung,welcheden
Weg von Neu-Granadadur<hſchnittJu dieſerStel-
lung hoffteer mit allen AbtheilungenſeinesHeeres
in Verbindungzu bleiben,und von ihraus mit den
mindeſtenSchwierigkeitenentweder zu vertheidigen,
was ihmgeblieben,oder wieder¿uerobern,was für
ihnverlorengegangen war. Doch unglüeklicherWeiſe
ivurde die königlicheHúlfs-Armeevou Neu-Granada,
3500 Mann ſtark,zu Anfangdes Mai in der Gegend
von Chiravon dem Juſurgenten-GeneralSantander

geſchlagen,und zwar: mit einem ſolchen“Verluſtait
Mannſchaftund Geſchút,daß ſiealsaufgelöſ’tbetrach-
ketwerden konnte. Auf dieſeNachrichtbot Bolivar
âllesguf, ſichan Santandet's Heeranzuſchließen.
Er ſtandin Morillo’s linkerSeite,und hattebisher
jedenentſcheidendenKampf vermieden,um den Erfolg
des Ganzen zu ſichern.Verſtärktdur< zweitauſend
in LondonangeworbeneEuropäer,welchezu Margarita
ausgerüſtetwaren, gingex aufla Torre's Abtheilung,
ſlugdieſelbe,währendPaez den GeneralMorillo

Vr, ; Y
-
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beſchäftigte,drangin die ProvinzVarinasein,und
brachteſeineVerbindungmit Santander zu Stande:

ein Ereigniß,wodur< die Geſtaltder Dinge fürdie
Kriegführendendurchausverändertwurde.

:

Morillo, welcherdas VergeblicheſeinerStellung
begriff,faßtejet den Entſchluß,ſichnachCarracas

zurúd>zu ziehen,um, wo möglih,den-Wirkungen
derjenigenAusrüftungzuvor zu fommen, welcheauf
Bolivar’s Geheißzu Margaritabetriebenwurde und

denZwe> hatte,Cumana, Barcellonaund ſelbſtCarra-
caszu nehmen...Ein weiter Raum mußte von dem

FöuiglichenOber-Befehlshaberzurückgelegtwerden,ehe

erdas Zielerreichenfounte; nach ſeinerAnkunft in
Carraeas.aber mußte ex vor allenDingen aufVerſtär-
kung ſeines.Heersbedachtſeyn. Eine Aushebungvon
Séflavenund CreolenhattenichtsAbſchre>endesmehrz

ſo.ſchrdrängtedie Noth! Als ſievollendetwar, ſchi>te

MorillodenOberſtenArana na< Angofiura,wo
der Congreß.von Venezuelaverſammelt:warz dieſer.
ſollteüberraſchtund zerſreuetwerden,damit es nicht
länger.einen.Stüßpunftfür die Inſurgentengabe.
Alleswürde den Wünſchendes Ober-Feldherrngemäß
erfolgtſeyn,wäre niht der General Marino an der

Spitevon 15, bis 1800 Mann von Cumana hergleich-
¡eitígmit dem OberſtenArana beiAngoſturgange-.
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. langt. Als es zum Treffen kam, unterlag der Lestere.
Angoſturawurde alſogerettet. Dies war indeßnicht
der einzigeVortheil,den der General der Unabhängi-
gen davon getragenhatte.Die zu Margaritaausge-
rüſtete.Expeditionnahm ſogleicheinen ernſterenCha-
rakteran, indem de?General Bermudez ſichmit Ma-
kino vereinigenſollte,um Cumana zu belagern,Gene-
ral Urdaneta aber betimmt war, mit einerzweiten
Diviſion,welchegrößtentheilsaus Jrländernbeſtand,
aufBarcellonaund Carracasloszu gehen.So unfehlbar
der ErfolgdieſesUnternehmenschien,ſo wurde ex

dochvereiteltdurchdieStreitigkeiten,welcheſichzwi-
f<en Arimendi und Urdaneta über das Com?
mando zu Lande,und zwiſchenBrion und Joly úbet
das zu Waſſererhoben.Hierübergingeine koſtbarë
Zeitverloren. Als endli<hBrion mit einerVeïëſtär?
kungvon Margaritaanlangte,verſuchteman zwar dié

Beſtürmungdes FortsSan Antonio bei Cumanaz dà
aber der Sturm zurü>geſchlagenwurde, ſozog matt

ſichvon allen Seitenzurü>. Nur Barcellonawurde
von dem GeneralUrdanetaerobert,wiewohler nicht
imStande war, ſichaufdieſemPunkte zu behaupten.

Aufgewogenwurden dieſeUnfälledurh das, was

inzwiſchenim KönigreicheNeu-Granadageſchah.Kaunt
hatteſichBolivar mit dem GeneralSantander

Y 2
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vereinigt : ſoerklärtenſichdieBewohnerdesKönigreichs,

ingrößererZahlfürdieSachederInſurgenten.Von So-
eorro,Tunjaund PamplonalangtenAbgeordneteinSatn-
tander's Lageran, welchesnur einigeTagereiſenvon
Santa-Fëentferntwar; die ProvinzCaſanaraaber
ſchi>teAbgeordneteauf den Congreß zu Venezuela.
Bolivar ſeinerſeitsdrang nah Santa-Fétros allen
Hinderniſſen,dieſi<ihm entgegenſtellten,vor. Nach
dem ex die beiTunja aufgeſtelltenTruppengeſchlagen
hatte,war er Herrder ProvinzgleichenNamens,nux

daß das Hauptfortihm fehlte.Ein zweitesTreffen
etfolgteden 10ten Julizu Molinos de Tapaga, und

auchîn dieſemwar Bolivar Sieger.Dennoch war

das Schi>ſaldes KönigreichsNeu-Granada nochim-
mer nichtentſchieden.Die Entſcheidungerfolgteérſt
den 7ten AuguſtbeiVenta Quemada, wo das ganzé
FöniglicheHeer,3500 Manu ſtark,entwedergetödtet
odergefangengenommen wurde. Der VicekönigSa-
mano, welcherdurhaus niht an Bolivar's Zug
durchdie beinaheumzugänglicheBergketteder Cordil-
ferashatteglaubenwollen,war von dem Ausgangedes
leßtenTreffenszu Boden geſchlagen;und da alleſeine
Srüzengeſunkenwaren, ſoverließer aufder Stelle
Santq-Fëde Bogota. Bolivar's erſteSorge na<
ſeinemEinrückenin diéſeHauptſtadtwar, ſicheben (o
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4m Prä�identen von Neu-Granada erklären zu laſſen,
wie er es von Venezuelawar, undaufdieVereini-
gung beiderStaaten hinzuarbeiten,welchesdurcheine
Proklamationvom 9ten Septembergeſchah.Mit dem

Vicekdnigvon Neu-Granada,der ſichnah Carthagena
geflüchtethatte,betrieber eine Auswechſelungder
Gefangenen,welcheMann fürMann und Rang für

- Rangerfolgenſollte.„Ih mag, ſagteer in ſeinem
Schreiben,mich.in keinenStreitum den Vorzug im
Verbrecheneinlaſſen;i< will vielmehrgroßmüthig
ſeyn,und das zum hundertſtenMale.‘“’Die Provin-
¡en Pamplona, Popayan und Antiochiawurden in
Auffſtandgebracht;KarthagenaalleinleiſteteWider-
fianddurchdieKöniglichen,welchedem Vicekönig-ge-
folgtwaren. Der Beſißdes KönigreihsGranada
war fürdieſesJahr um ſo mehr geſichert,da -der
Commodore Diaz die von Morillo zurückgelaſſene
Flottillegeſchlagenhatte,und Paez wiederin den

BeſisdieſesfeſtenPlazes gelangtwar. Bolivar,»
um das Ganze zuſammenzu halten,ging,im Vertrauen
aufſeineverſtärkteKraft,von Santa-Fêde Bogota
nachAngoſturazurü>k,wo allerleiZwiſtigkeitenobwal-

ten, die dur das Ausſcheidendes Viee-Präſidenten
Zea herbeigeführtwaren. Seine Gegenwartbrachte

Mayein die Gemütherzurü>k;und am 17ten Dec.
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beſchloßder Congreß,daß die RepublikenVenezuela
und Neu-Granada zu Einem Staate, unter der Be-

nennung „„RepublifkColumbia“ vereinigtund eine

neue Hauptſtadt,„, Bolivar“ genannt, erbauetwerdet

ſollte,und daß bis dahinder General-Congreßvou
Columbía,zuſammengeſeßtaus den Abgeordnetenaller

Provinzen,ſichvon dem 1ſen Januar1821 an in Ro-

ſariode Cocuta,als am meiſtenim Mittelpunktege-
legen,verſammeln werde. Zugleichwurde der Ge-

neral Arismendi; welcheran Zea’s Stelle zum“

Vice-Prâſidentenernannt war, wieder an dieSpike
einerDiviſiongeſtellt,und Zea aufsNeue eingeſest.

Der Feldzugvon 1819 war. alſofürMorillo
und dieSache,die er vertheidigenſollte,höchſtnah-
theiligausgefallenDieſerGeneral „ deſſenStandhaf-
tigkeitman nur bewundern kann,verlor,nachdemdas-

KönigreichNeu-Granada eingebüßtwar, den - Muth
um ſomehr,da von allenVerheißungen,dieman ihnt

ſeitzweiJahrengemachthatte,bis jeztkeineerfüllt
war. Um zu wiſſen,wie er daran ſei,ſchi>teer einen

ſeinerAdjutanten,den OberſtenLeon d’Oterga,
nah Spanien.DieſerOberreiſete den 22ſtenSep-

tembervon Porto-Belloab, und, was er nachſeiner
Ankunft in Spanienſah und hörte,iſ bereitsoben

mitgetheiltworden. Beſchränktauf9 bis10,000Mani
.
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ardßtenTheils Creolen, ſollteMorillo fortandas Feld

halten,dieFeſtungenbeſeuenund die ganze Küſtevon

‘KarthagenabisCumana vertheidigen.Die Unmöglichkeit,
welche hierinlag, führkedas dut< ihn aufgeführte
Trauerſpiel(einemAusgange näher Was dieJuſur-
genten betrifft,ſowaren ſiein iederHinſichtihrenGeg-
nern úberlegen.Als Gebieterim Junern,verfügtenſie
überLebensmittelund Geld,und ihreHeereerhielten

täglichZulanf,am meiſtenvon Solchen,die im könig-

E Heere‘gedienthatten. Den 14ten Dee. ſicherté
Bolivar den Jrländernin einer Proklomationalle

die Vortheile; welcheihnenbei ihrerAnwerbungvont

dem General Devereux waren- verſprochenworden.

Unmittelbardaraufverließer Angoſtura,um einn

neuen Feldzugzu eröffnen,der,wie er ſi< ſ{<mei<elte,

ihn vor dem 15tenFebr.in den Beſiß von Carrracas

bringenſollte;und von hieraus wollteer aledann

zur Revolutionvon Peru mitwirken,wo der General

Anzuateguinur weiigWiderſtandangetroffen¡u
habenglaubte.

In der Thatwar die Lagevon Perunihtwenig
beunruhigendfürden, welcher*der ſpaniſchenKrone

, dieſereicheProvinzerhaltenſollte.Ein Geſchwadekt,

welchesVerſtärkungan Mannſchaftund Waffen über-

bringenſollte,hatteauf der langenFahrtauf.mehr



als cine Weiſegelittenund zulettdieFregatteReyna
Maria Jſabellaeingebüßt,welchevon dem Admiral
Manuel Blanco y Encelada, einemChilianer,in
der Bai Santa Maria genommen war. Schon ſtand
derVicefkönig:im Begriff,dieSklaven zu bewaffnen:
eineMaßregelder Verzweiflung,welcheihm durchbe-
ſondereUmſtändeerſpartwurde. Die Kaufleuteboten
ihm:nämlichmonatli<h117,000 Dollars an, wenn er

den EngländerndieHäfenvon Peru verſchließenwollte;
und diesbeſtimmteihn,ſih beiungefähr8000 Mann

Truppen,die ihm zu Gebot ſtanden,auf dieVerthei-

digungdesHafensund der Stadt zu beſchränken.
“Die Neichthümerder legzterenwaren ein Gegen-fandder Begehrlichkeitfür die FreibeuterChili?s,

derenMacht dur<heinenUmſtand merklichgewachſen
war. Denn am 4. Dee. 1818 langteLordCochrane,
einengliſcherAdmiral,‘denunrühmlicheHandlungen
ausdem Dienſtedeë Vaterlandesentfernthatten,mit
einigenauf eigeneKeſtenausgerüſtetenFahrzeugen,
in Valparaiſoan und wurde ſoglei<hzum Admiral der
Nepublikernannt. Seine erſteSorge war, dieFahr-
¡euge derſelbenin einem haltbarenZuſtandſevenzu
laſſen.Hierbeivon engliſchenSee-Officierenund Maz

troſenuaterſtüßt,gelangteer bald an das Ziel.Schon
den 14.Jan.gingex an Bord dexFregatteOhiggius.
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Sein Geſchwaderbeſtandaus 13 Fregattenr,und ſein

Gehülfewar der Admiral Blanco, deſſenwirſo-eben

gedachthaben. Die AbſichtdieſerFahrtwar, ¿wei

ſpaniſcheFregattey, welchezu Lima erwartet wurden,

zu nehmen und einenVerſuchauf den Hafenſelbſt¿u

machen. Ein viertägigerNebel vereiteltedieſenEnt-

wurf,beiwelchemUeberraſchungdas Beſtethunſollte.

Zurückgeſchlagen, begnügteſichCochrane, Lima,deſ-

ſenHafenund alleKüſtendieſesVice-Königreichsin

Blokade-Standzu erklären,indem er allenHandel

mit dieſemLandeunterſagte,und,nah den Grundſät-

zen des brittiſchenSeerechts,bekannt machte,daßdie

neutraleFlaggeSpaniensEigenthumnichtde>e. Dies

allesveranlaßtebittereKlagen,von SeitenderKauf-
leute,beſondersder brittiſchen,welchedievölferrecht-

lichenMaximenihresVaterlandesplözlichgegenſich

gerichtetſahen.LordCochrane gingnachdieſerBes

Fanntmachungin die hoheSee, ſeinenGehülfenvor

Callaozurülaſſend.Dieſerkehrtenichtlangedarauf
nah Valparaiſozurü>,wo der Staats-ChefOhiggins

ihnzur Verantwortungz0g: Auch Cochrane langte

im Auguſtwiede in Valparaiſoan, nachdemer die

Convoyvon Guayaquilgenommen hatte,derenLadung

man auf dreiMillionenPiaſterſ{äzte.Raub und

Zerſtörungwaren alſodieBietwodurchman
die
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BewohnerPerus zum Abfall von det Mutterlande zu
bewegen und für die Nepublik zu gewinnen bemüht
war. Mit dieſemVorſatzliefLord Cochraneim Sept.
"von Neuem aus. Sein Plan war, die paniſcheFlotte
in dem Hafenvon Lima dur< CongreviſcheRaketenin
Brand zu ſte>en;alleindieſerPlan ſcheitertewiéê-
derum an der Wachſamkeitdes Vicekönigsvon Peruz
und nichtgenug, daß Cochrane einen Brander bei
dieſerGelegenheitverlor,fehrteer mit ſtarfbeſchädig-terFlottena< Chilizurúc>.

Mit den VerſuchenCochrane'sſtandeinumfaſ-
ſenderPlan in Verbindung,deſſen:Ausführungnur
dur<h die Macht der Umſtändehintertrièbenwerden
konnte.Die Negierungenvon Buenos-Ayresund Chili
hattenſi<ſeitdem 5ten Februarzu einem Feldzuge
gegen Peru auf gemeinſchaftlicheKoſtenverbunden,wo-
bei ihreAbſicht{werli< eineandereſeynkonnte,als
Peru în den Revolutions-Strudelzu ziehenund ſi<
ſelbſtzu bereichern.Drei Urſachenwirktenindeßals un-

überwindlicheHinderniſſedieſeseben o frevélhaften.
als kühnenEntwurfs:die eine war der ſchlechteZu-
ſtandder Finanzenin beiden Republiken,die zweite
Artiga’sUnzuverläſſigkeitin ſeinem Verhaltnißzu
Buenos-Ayres, die dritte,die Furchtvor der Expedi-
tion,diein Cadizausgerüſtetwurde.! Das ganzeJahr



hindur< mußte der General Saint Martin ‘in ſei-
nem Lager bei Mendoza unthätigbleiben,wenn die

errungenen Vortheileniht weit ({<nellerverlorenge-

hen ſollten,als ſieerworben waren.
-

Der großeFehlerdieſerjungenRepublikenlagdat-

in, daß ſiezu keinerinnerlichenRuhe gelangenfonn-

ten, und-dieſerFehlerberuhetewiederum darauf,daß
es ihnenan der Autoritätfehlte,ohne welchedie ae-

ſellſchaftlicheOrdnung keinen Beſtandgewinnt.Durch
Conftitutions-Urkunden glaubtenſieſichdas Fehlende

verſchaffenzu“könnenzalleines zeigteſih bei jeder

Gelegenheit,daß Geſeßeohne Arſehn bleiben,wenn

ſienichrdurcheine öffentlicheMacht unterſtüstſind,
deren bleibenderVortheiles mit ſichbringt,zur Un-

terwerfungunter das Geſe6zu nöthigen.Mít Einem

Worte: dieſenjungenRepublikenfehltees an den

Elementen zu einer folgerehtenRegierung. Dies

empfindend,wurden ſievon dem erſtenAugenblickeih-
rer Entſtehungan, erobernd,obgleichin dem Verhält-
niſſeder Bevölkerungzum Gebietsumfangenochalles
für die Erhaltungdes Friedensſprah. Doch ſelbſt
der KriegbrachtedieFactionenniht zurRuhe, und

am meiſtenwaren Diej-nigengeängſtigt,welchean,der-
Spiteſtanden.Zu Buenos-Ayres beklagteſichder

oberſteLeiter,Puyerredon, am 23ſenFebruarbei



Ll

— 28 —

Gelegenheit der Eröffnung des CongreſſesaufsRúh-
rendſtedarüber,daß er ein Gegenſtanddes Haſſes,des
Verdachtsund der Verfolgung.ſei;und dieſelbenKla-
gen waren allen oberſtenLeiterngemein. Der gegen
Puyerredon obwaltendeVerdachtwar, daß er damit
umgehe,dieKrone von la Plataaufdas Haupteines
Prinzenaus dem HauſeBraganzazu ſesen.Wie gut
oder wie ſle<t gegründetdieſerVerdachtauchſeyn
mochte:immer gingdarans hervor,daß man angefan-
genhatte,dieNothwendigkeiteinesFürſtenzu ahnen,
indeßalleErſcheinungenbewieſen,daßderſelbedurch
keinno< ſo fünſtlichesSyſtem erſeztwerden Fann.
Puyerredon,des längernKampfes mit den Fac-
tions-Männernüberdrüſſig,nahm unmittelbarnachder
Erſcheinungeinerneuen Confſtitutions-Urfunde,welche
ſh herausnahm,dieGewaltzwiſcheneinem Wahlkör-e

per,einemSenat und einem oberſtenLeiterzu ver-

theilen,ſeinenAbſchied.Sein Nachfolgerwar Non-
deau, welchergleichnah dem Antrittſeinesbe-
-hwerlichenAmtes aufdieVertheidigungvon Buenos-
“Ayresgegen dieAngriffeder ſehrgefürchtetenExpedi--
‘kionvon Cadizbeda<twar. Artigasſollteum dieſe
“Zeit(es war Sommers Anfang)fürdiegemeinſchaft-

|

‘licheSachela Plata'sund Chili'sgewonnen werden;doth-ſeineerſteBedingungwar,daßMouto-Vibeodew
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Portügie�en entriſſenwerden müſſe:eineBedingung,
welhe Rondeau nichtannehmen konnte,ohne die
Mündung des la Plata-Stromsden SpaniernPreis
zu geben. Artigas ſeßtealſoden Krieg mit den

Portugieſenalleinfort, und zwar mit ſogroßemEr-
folge,daß er am Schluſſedes Jahresein Gegenſtand
des SchreckensfürBuenos-Ayreswar.

In ſolchenBahnen bewegtenſihdie Dingewäh-
rend des Jahres1819 im ſpaniſchenAmerika; und
man ſiehtdaraus,daß der Süden dieſesunermeßlichen
Landes fürdas- Mutterland ſogut wie verlorenwar.

Denn nachdemBolivar das KönigreichGranada ¿1-

EntſagungſeinerAbhängigkeitbewogenhatte,gabes
fürMorillo keinDaſeynmehr, das derVertheidi-
gung werthwar, und Peru,im Norden von der Repu-
blifColumbia,im Süden von la Plataund Chilibe--

ſtürmt,konnte unmöglichlangewiderſtehen.Muttér-
land und Colonieen,welcheſichin ihrenSchiekſalen.
bisherbeſtimmthatten,fonnten ſichnichtvon einan--
der trennen, ohne gegenſeitigzu einer politiſchen
Schwächeherabzuſinkeu,worin ſieunſtreitigſehrbekla-
genswerthwurden, dieaber,da Colonieennichtzu einer
ewigenUnmündigkeitbeſtimmtſind,irgendeinmal

eintretenmußte, wenn beidengeholfenwerden ſollte.
“

Geradein dieſerTrennungeröffneteſichdieAusſicht
v
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auf eine endloſeEntwickelungder europäiſchenWelt,
in der ſih fortanalle geſellſhaftlichenVerhältniſſe
anders geſtaltenmußten, weil die bisherigenihren
Charakterweſentlihin SpaniensVerhältniſſe¿udem
amerikaniſchenFeſilandegehabthatten.



Braſilien und Portugal.

ee

Dn

Nichtum eineBrückezur RückkehrnachEuropa
zu finden,wählenwir dieſeUeberſchrift,ſondernweil
ſihdas VerhältnißbeiderStaaten wirklichumgekehrt
hatte,d.h. weilPortugalzu einerColonievon Bra-
ſiliengewordenwar und von derNegierungin Nio de
Janeiroſobehandeltwurde.

Anbau und Bevölkerungdes Eeicalsunermeßlichen
Gebietsvon Braſilien.waren dieHauptangelegenheiten
derNegierungzu Rio de Jaueirozdenn-beidesſind
die QuellenallerpolitiſchenMacht. Seinen Endzweck

deſtoſchnellerzu erreichenſuchteund fand Johann
der Sechſte den BeiſtandeuropäiſcherRegierungen.
Mir dem KönigebeiderSicilienwurde einVertrag
geſchloſſen,nah welchemnichtwenigerals 2000 Ga-
leeren-Skflavennah Braſiliengebrachtwerden ſollten.
Was dieſenVertrag am meiſtenauszeichnete,wareu
dieeinzelnenVerfügungen.Dahin gehörtenfolgende:

dieAuszulieferndenſolltea—unter Denen gewähltwer-
den,die auf 15 Jahrezu den Ketten verurtheiltwor-

denzauf neapolitaniſchenFahrzeugenwollte man ſie



“_mc< Liſſabonliefern,von wo der Königvon Braſilien
‘ſieabholenlaſſenſollte,jedo<nihtaufdie Weiſe,
wie Neger fortgeſchafftwerden; nah ihrerAnkunftin
Braſilienſolltenihnen-Ländereienzum Anbau angewie-
ſen werden, und die,deren Strafenichtaufsganze
Lebênginge,folltenzur Rückkehrnah Europaberech-
tigtſeyn,wenn dieZeitder Strafefürſe verfloſſen
wäre.Auf dieſeWeiſegewann das Königreichbeider

Sicilien,an Verbrechernreicherals jedesandereLand,
feinBotany-Bayin — Braſilien.

Ein ahnlicherVertrag — nur daß nichtVer-
breherder Gegenſtanddeſſelbenwaren — wurde mit
einzelnenSchweizer-Cantonsgeſchloſſen.Veranlaſſun-
ger dazu wären der Verfallder Manufacturenund
ſelbſtdes A>erbauesin dieſenCantons auf der einen,
die bedeutendenVortheile,welchedie Regierungvon
Braſilienden Schweizerndarbot,aufderandernSeite,
Auf dem leztenTranſport,welchervon Baſelausging,.
¿ählteman 2021 Seelen an Männern, Weibern und
Kindern. Sie fuhrenden Rhein herabnachHolland,

© în deſſenHäfenSchiffefürſiein Bereitſchaftankerten..
Vielevon dieſenUnglü>lichenunrerlagendem Elende
durchdieTrennungvon einem Vaterlande,inwelchem
fürſiefeinRaum war.

A

Wäh-
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Während ſ< Braſilienauf dieſeWeiſezuver:-ſtärkenſuchte,war ès auf eine Erweiterungſeiner
Gränzenim Süd-Oſtenbedacht.Nichtgenug, daßes
Monte Video feſthieltund mit Artigas um das
Land dftlichvom la Plata- Strom kämpfte,unterhielt
es Verbindungen,mit einerFactionin Buenos-Ayres,
um, wo möglich,das ganze KönigreichRio de lagPlatau erwerben.Zum Wenigſtenwurdeg mehrereSchritte
ſo gedeutet. Die“ Nachrichtvon der Ausrüſtungzu
Cadizbeunruhigteden Hof von Nio de Janeiroamt
wenigſten.Inzwiſchenkonnteer den Wirkungennicht
entgehen,welcheeben dieſeNachrichtbeiDenen her-
vorbrachte,diein dieſenGegendenan SpaniensThat-
kraftglaubten— vielleichtnur, weil ſiedur< einen
ſolchenGlauben derVerzweiflungentrannen. Zu dieſengehörtenviéleOfficiere,welche,dem altenColonial
Syſtemergeben,ſichaus Nio de la Plataund Chili
nah Monte Video zurü>gezogen hatten.Sie hatten
hièrſeitmehrerenJahrenin Ruhe und Vergeſſenheit
gelebt,‘alsſie,in ihrenHoffnungendurchdieNach-
rihtvon der baldigenErſcheinungeiner ſpaniſchen Rlotteangeregt,den Entſchlußfaßten,ſichmit Waf-fe zu verſehen,um in dem entſcheidendenAugenbli>einenAufſiandzu erregen. Viele von dey altenBe-
wohnernwaren aufihrerSeite. Doch die Verſchwö-

:

3YIIE,



rung wurde entde>t, und den 26ſtenNovember ließ

GèneralLe Cor hundertund funfzigvon ihnenerſt
*

verhaftenund daun nachBraſilienbringen.DerUeber-

reſtwurde entwaffnet.

Obgleichreih an Gold- und Silberminen,war

diebraſilianiſcheRegierungin ſtetemKampfe mitdem

Geldez und wer möchtedaran zweifeln,wenn er er-

wágt, was neue Anlagenkoſtenund wie geldfreſſend

ein entfernter_Kriegiſ!“ Ihr Bedürfnißzu befriedi-

gen, trug ſiedem MarſchallBeresford, Vicekönig

von Portugal,auf,ihrallesBaare , was er zuſammen

ſcharrenfönnte,nah Braſilienzu ſenden.Hieringe-

rade zeigteſih,wie ſehrſihdas Verhältnißvon Por-

tugalzy Brafilien‘verwandelt hattezdenn von der

Regierungſelb�|wurde das europäiſcheKönigreichals

fremdesLand betrachtet.Wir ſindunfähigzu ſagen,

wie gut oder wie chle<htdem Vicekönigvon Portugal

die BefriedigungdieſesVerlangensglü>te;nur

müſſenwir bemerken,daß in Europa von Portugal

nichtlängerdie Nede war. Das ganze Jahr ‘1819
“

verſtrich, ohne daß von dieſemKönigreicheirgendet-

was Merkwürdiges,es ſeiim Gutenoder im Böſen,
ausgingz“und nichtmit Unrecht{<loß man daraus,

daßdiePortugieſenſichin ihrSchi>ſalgefunden*hât-
ten. DieſerSchluß würdeſihin ſeinerNichtigkeit
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auch vollfotttmen bewährt haben, wenn die Umwälzung,
die im näch�ten Jahre über Spanien kam, die Portu-
gieſenniht in ihrenStrudel geriſſenhâtte,wo ſich
denn zeigte,daß dieſesVolk nichtswenigeralsgleich-
gültiggegen ſeinSchickſalgewordenwar.

32



Das Königreichbeider Sicilien.

Das umfaſſendeWerk einesvollſtändigenGeſekß-
buchesfür Neapel und Sicilien,woriitſichder

StaatsrathdieſesKönigreichsſeitlängererZeitbe-

ſchäftigthatte,wurde indieſemJahrevollendet.Zum
Grunde waren diefranzöſiſchenGeſeßbüchergelegtwor-

den.

-

Der Civil-Codexunterſchiedſichalſonichtwe-

ſentlichvon demjenigen,der ſeineerſteEntſtehung
Bonaparte’n verdankte;und daſſelbekönntevon dem

Criminal-Codex.geſagtwerden. Zum Wenigſtehatte
er dieForm beibehalten,nah welcherſih jedesUr-

theilin zweiverſchiedeneTheileſondert,nämlichin
das Urtheilüberden Thatbeſtandund in das Urtheil
überden Schuldigenund dieAnwendung der Strafe.

Hiervonwar jedochdieEinrichtungeinerJurygeſchie-
den,welcheman iu der Beſorgniß,daß das Volk dazu

noh nichtreifſei,niht angenommen hatte.
Beide Geſeubücherwurdenin Neapel als eine

Wohlthatbetrachtet.Nichtſoin Sicilien.Hierwar,

ſeitdemdie Engländer‘diealte Verfaſſungzuerſter-

<ürterthatten,ſehr viel Mißvergnügenentſtanden,
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welches, fortwirkend, ſelbſtheilſamenEinrichtungen
widerſtrebte.Am meiſtenwaren Steuer und Conſcrip-
tionverhaßt:jene,weildie Negierungſiefeſtgeſtellt
hatte;dieſe,weil ſiePrivilegienAbbruchthat.Dem
MißvergnügeneineSchrankezu ſeven,beſchloßder
König,den Herzogvon Calabriennah Sicilienzu
ſenden;ſeineAbreiſeaber verzögerteſichbis zum 7ten

Auguſt.UnterdeßwurdenmehrereRegimenterüberge-
ſchifft,und ihreGegenwartbewirkte,daß die Steuern

eingingenund daß dieConſcriptionſ< ruhigvollzog.
BewilligteKornausfuhrſtellteden innerenFrieden
gänzlichwiederher, und das ganze Land war beſänf-
tigt,als der Herzogvon Calabrien erſchien,die
„Zügelder Regierungzu faſſen.

Ein Geſeßvom vorigenJahre, die Majorateund
Fideikommiſſebetreffend,ſchienin einem Lande, wo

allesfleineEigenthumverſchwundenwar,heilſameWir-

fungenhervorbringenzu müſſen,wiewohldieſenur ſehr
allmähligeintretenfonnten. AehnlicherArt war eine

Verordnungdes Königszu Anfang desJahres1819,
wodurchbefohlenwurde,daß alleſchwebendenCrimi-

nal-Proceſſebis zum 16ten Mai entſchiedenwerden
ſollten;denn aufdieſemWege erhielten1200 Gefan-

gene,von welchenmehrereſeitzwölfJahreneingeker-
fertgeweſenwaren, ihreFreiheitoderihrrichterliches



_— 358 —

Urtheil. Nur die Carbonari , ſiebzehnan der Zahl,
waren hiervonausgenommen, entweder um ſieno<

längergefangenzu halten,oder um in dem Verfahren

gegen ſienichtvon dem des römiſchenHofesabzuwei-
hen. Im VerfolgdieſerGeſchichtewerden wir auf
dieſenGegenſtandzurü>kommen.

In einem Lande, wie Neapel, fehltes nichtant
Widerſprüchen,welcheſelbſtdie thätigſteNegierung
niht überwältigenkfänn.Wenn man daherauh zum

Lobe der Regierungbemerkenmuß, daß ſiedur< An-

legungvon Kunſtwegen,durchveranſtalteteNachgrabungen
und dur< Austro>nungvon Sümpfendas Land zu be-

reicherngeſtrebthabe: o darf man doh auf der an-

dern Seite niht unbemerkt laſſen,daß ſie,wenigſtens
in ihrenVerordnungen,ſehs und dreißigKlöſterwie-
derherſtellte,und dieſenalleVorzügerehtmäßigerCor-

porationenverlieh.Dies geſchahin Folgedes Con-

tordats,welchesim Laufedes vorigenJahresmit dem
töômiſchenStuhleabgeſ{<loſſenwar; und um den Wi-

derſpru<hno< vollſtändigerzu machen,wurden mehrere
SchulendesgegenſeitigenUnterrichtsund vierLycee
errichtet.

Der Finanzplandes KönigreichsbeiderSicilie-
wurde fürdas Jahr 1819 mit eineraußerordentlichen
Ausgabevon 4,000,000belaſtet,theilszur Abtragung
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des Ueberreſtesder Contributionan Oeſterreich,theils
¿ur Ausſtattungder Prinzeſſinuenu. ſ.w. Das Deficit
berrug90,000Dukaten. DochdiesſindAngaben,die
ſichauf keineWeiſeverbürgenlaſſen.

An die Stelledes von Murat geſtiftetenOrdens
beiderSicilientrat der St. Georg-Orden,deſſenAb-
zeichenam 27ſtenNovember ausgewechſeltoder als
neue Gunſtbeweiſeertheiltwurden.

Am Schluſſedes Jahres.ahneteNiemand,daßdas
Königreichbeider Sicilienim folgendenJahreder
SchauplateinernachgeäftenUmwälzungſeynwürde.



Der Kirchenſtaat.

In dieſemmerkwürdigenStaate dauerten- alle

Bebrechenfort,welchedas Mittelaltererzeugte uud
einezwiſchendem Geiſtlichenund dem Weltlichenge-
theilteRegierungbiëhermehr geduldet,als gebilligt,
hatte.Von ſeinerVerwaltung-machtman ſi< den
angemeſſenſtenBegriff,wenn man in Erwägungzieht,
daß die Bewirthſchaftungder meiſtenZweigedes df-
fentlichenEinkommens mit einem Aufwand von mehr
als 30 vom Hundert verbunden war. Dazu fam noch,
daß mehrereBeamte der “apoſtoliſchenKammer dem
Verdachteunterlagen,die beträchtlichſtenSummen
unterſchlagenzu haben. 1m ſolchenVeruntreuungen
vorzubeugen,wurde im OktobereineSpecial-Commiſ-
ſionernannt,welcheden Auftragerhielt,Nachforſchun-
gen über denFinanz-Zuſtandder Kircheanzuſtellen.
An ihreSpitzetrat MonſignorPacca, Guvernörvon-
Rom,der ſichnit langedaraufaus dem Staube
machte.

Je mehr UrſachedieRegierunghatte,an einer
Verbeſſerungdes geſellſchaftlichenZuſtandesin dem
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Kirchenſtaateſelbſtzu verzweifeln,deſtomehr ließſie
ſh die VerbreitungihresAnſehensnach‘außenhin
am Herzenliegen.

“

Zwei Mittel‘botenſichihrzu die-

ſem Endzweckdar: Concordate und Verbreitung
des Jeſuiten-Ordens. Von den Concordaten,

|

welcheſiein dieſenJahreabſchloß,oder auchniht
abſchloß,iſtin den Abſchnittendie Nede geweſen, wo
wir Frankreichsund Deutſchlands"Geſchichteerzählt
haben. Der Jeſuiten-Ordenſchienſihſchnell¿u ver-

mehren; zum Wenigſtenwar die Zahlder gut ausge-
ſtattetenProfeß-Häuſer, Noviciate und Collegienbe-
reitsaufſe<zehnangewachſen.Duldſamerim Innern,
als jemals,- behieltdie firhliheRegierungihrege-
wohnte Strenge nur gegen das Ausland beiz und in

dieſerBeziehungdarfnichtunerwähntbleiben,daßein

apoſtoliſchesSchreibenden irländiſchenBiſchöfenge-
bot, die Jugend von der Theilnahmean den Bibelge-
ſellſchaften,ſowie úberhauptvon dem Leſender Bi-
bel-Ueberſegungen,zurü>zuhalten.Die Vervielfältigung
ſolcherUeberſcbungennannteder heil,Vater: „einen
unúberlegtenEifer.’Die Gründe“einerſolchenErxr-
Flärungliegenam Tage. Eben deswegenwaren die

Begebenheitenaufder'pyrenäiſchenHalbinſelim Jahre
1820 von ſoentſcheidendemSBN aufdas firchlicheRegimet inAES
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_Nauberbandea, o alt wie der Kirchenſtaatſelbſt,
ſeßtenihrverwegenes Spielmit einerFrechheitfort,

-

die ſelbſtden Römern unerhörthien. In Wahrheit,
wenn irgendetwas in dieſemStaate gut geordnetwar,

ſo waren es dieRäuberbanden.Nichtsvermochteein

enges Bündniß zwiſchenRom und Neapelüber ihre
verderblicheThätigkeit,wodur< ſieam meiſtenden
voi Rom: nah NeapelReiſendenbeſchwerlichwurden.

Voû Hâupterngeleitet,dieſihim Kriegsdienſtegebil-
det hatten,unterhieltenſiein den HauptſtädtenVer--

bindungen,wodurchſieerfuhren,welchenReiſendenſie
auflauernkönnten.Fielennun dergleihénin ihre
Hände, ſo begnügtenſieſih in den meiſtenFällen,
hauptſächlih,wenn-fkeinWiderſtanderfolgte,mit ei-

uner - Ausplünderung,wobei ſieſogar:niht ſeltenſo
großmüthigwaren, mit dem Reiſendenzu theilen.Ein

ganz gewöhnlichesVerfahrenwar, den Reiſenden
Wechſelauf römiſcheund neapolitaniſheBankiers

ausfſtellenzu laſſen,und ihn #0 langein Gewahrſart
zu behalten,bis dieWechſelbezahltwaren. Zugleich
hattenſie eine Art von Sicherheëiteörtern,wo dieZahl
der Mitverbrecherſievor jederUeberraſchungbeſchüste.
Ein ſolcherwar die Stadt Sonnino. Ein pabſtliches
Ediktvom 18. Juli befahlzwardieZerſtörungdieſer
Stadt; alleines kam nichtzur Ausführungwegen der
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- no< größeren Verlegenheit,worin die Regierung durch
die Zerſtreuungeiner ſo zahlreichenDiebsbande gera-

thenſeynwürde.DaſſelbeEdiktgebotden Gemeinen,ihr
Gebiet zu vertheidigen, und verhießſolhen,dieeine
Bandezerſtörthabenwürden,einenErlaßan den Salz-
und Mehlpreiſen,-ſowie 500 ThalerfürdieVerhaf-
tung oder den Todtſchlageines Hauptmanns der Râu-

ber. Kaum brauchtgéſagtzu werden , daß der Erfolg
dieſerMaßregelndas Gegentheilvon dem war, EſichdieRegierungdavon verſprochenhatte.

Wir dürfennichtunbemerkc laſſen,daß dieNach-
grabungen,welhe im Campo Vaccino veranſtaltet

wurden, vergeblichwaren. Nicht minder vergeblich
waren dieVerſuche,die man indieſemJahremachte,
das Bette des Tiberſtroms,in der Vorausſeßung,daß
es DenkmáhlerdesAltérchumsbewahre,‘aufräumen
zu laſſen. :



Das Königreich Sardinien.

Den 6ten Oft. 1819 ſtarbCarl Emanuel IV.

¿u Nom, wohiner ſich,na< ſeinerAbdankungim Jahre
4802, zurü>>gezogenhatte,ineinemAlter von 64 Jah-
ren. Blind ‘undgeiſtesſ{<wa<hhatteer ſi< zulesztin
das Profeßhausder Jeſuitenbegeben. Ohne Pomp
beſtattetendieſefeinenLeichnam,und betrugenſi{<
hinterherals ſeineErben,indem ſiegeltendmachten,
daß Carl Emanuel ſeitmehreren,JahrenihremOr-
den angehörthabe. Auf der:anderen Seite wurde be-
hauptet,es ſeinie die AbſichtdieſesFürſtengeweſen,
in den Jeſuiten-Ordenzu treten,uuddieſerhabeſeine
Geiſtesſ<wächebenußt,um ihn in ſeinenleztenLe-
benstagenmit dem Gewand des heil.Jgnazzu beklei-
den. DerſardiniſcheGeſandtezu Nom widerſeßteſich

“alſoden AnmaßungendesbegehrlihenOrdens,und
die römiſcheRegierung,ohne weder fürdieJeſuiten
nochfúrdas föniglicheHaus Partheizu nehmen, be-
gnügteſich,die Nachlaſſenſchaftdes Verſtorbenenun-

ter Siegelzu legen. i

N
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So: viel von den Veränderungen in dem regieren-
den Hauſe. Bedeutender waren die,welcheim Staate
ſelbſtvorgingen.Sowohldie Civil-als die Militär-

- Verwalrung bezwe>tedie Zurückführungdes Zuſtan-
des von 1789. Hierausentſtandin denen Provinzen,
welchemit Frankreichvereinigtgeweſenwaren, nur

allzuvielMißvergnügen;und dieſeswurde noch:ver-
mehrt dur< Handelsbeſchränkungenund Einführung
ſhle<terMünze. Die Folgevon dem Allen war “=.
Auswanderungnah der Schweiz,wo vielePiemonteſerſichan Diejenigenanſchloſſen,welcheihrGlâ> in Bra-
ſilienverſuchenwollten. Den Ausfall,welcherhier-
durchentſtand,zu decken,führtedieNegierungdie
Kuhblattern-Impfungein,weideunentgeldlihver-
richtetwurde, ç

Ueber den Finanz-ZuſtanddieſesKönigreichsläßt
ſichnichtéBeſtimmtesſagen,da er zu den Regierungs-
Geheimniſſengehörte;dochgewann es das Anſehu,als
ob dieEtatseineVerminderungerfahrenhâtten,

.



Das Großherzogthum Toscana,das Herzogthum
Parma und das Für�tenthum Lucca.

Î

R

—

Nur um dieſeStaaten nichtganz mit Stillſchwei-
genzuübergehen,erwähnenwir ihrerin dieſemZu-
fammenhange.Kaum if ihreGeſchichtenoh etwas

mêhr,als die ihrerDynaſtieen.Veränderungendes
geſellſchaftkichenZuſtandes,dur< eine beſſereGeſeß-
gebungeingeleitetoder bewirkt,darfman in ihnen
nichterwarten; das größteHindernißderſelbenwürde
dieKircheſeyn.Wir begnügenuns alſo,zu bemerken

daß Toscanaſihunter der RegierungſeinesGroßher-
jogsglú>li<fühlte;daßdieGroßherzoginvon Parma
das franzöſiſcheMünz-Syſtembeiſiheinführte;und
daß die Herzoginvon Lucca, ehemaligeKöniginvon
Hetruxien,

-

im Monat November ihreAdelswache‘ab-
ſchaffte,ſeies aus Sparſamkeit,oder wegen gewiſſer
Dienſtvergehungen,dienichtwiederkehrenſollte.



Die Schweiz.

__Die Schweiz, in ihren manni<faltigen Beziehun-
gen zu Italien, Frankreich und Deutſchland,noh
mehr aber in den Beziehungender verſchiedenenCan-
tone aufeinander,war, das Jahr 1819 hindur<,ein
‘höchſtmerkwürdigerGegenſtandfüreinenunpartheii-
ſchen,dieZukunftahnendenBeobachter.

Die Tagfaßungwurde den 5ten Juli eröffnet.
Sie berathſchlagtezunächſtüber mehrereRatificatio-
nen „ welchevon früherenTagſaßungenzurü>geblieben
waren. ZuleßtvereinigtenſichzwölfStimmen dahin,
daß, wenn der Canton,deſſenAbgeordneteſichdie
RatificationúberirgendeinenGegenſtandvorbehalten
härten,na< VerlaufeinesJahresnichteingewilligt
habenwürde, er als_beigetretenbetrachtetwerden
ſollte.Die Cantons, welchedieſenGrundſaszaufſel-
ten, waren: Bern, Solothurn,Schaffhauſen,Argau,

LaasVallais,Neufthatel,Waadtland,Thurgau,Frei-
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burg, Uri und Luzern. Die übrigenbeſtrittendieſen
Grundſas.
Die Angelegenheitender fáthdliſhenKircheund

dieVerhaltniſſeder Schweizertruppenin auswärtigem
Dienſtewaren “die beiden Hauptgegenſtände,womit

ſichdie diesſährigeTagſaßungbeſchäftigte.Jener

wurdenichterlédigt.Dieſerbezogſichtheilsauf die

mir Spanien und Portugal“abzuſchließendenCapitula-
tionen, theilsaufdieSchwierigkeiten,welchein Be-

ziehungaufdie mit Frankreichwirklichabgeſchloſſene
entſtandenwaren. Die franzöſiſcheNegierungdrang

darauf,daßdie Schweizertruppen,ihrereigenenGe=

richtsbarkeitentſagend,ſichden gewöhnlichenGerichten

Frankreichsin allen denen Fällenuntérwerfenſollten,
worindas franzöſiſcheMilitärihnenunterworfenwäre.

„Nichtum die abgeſchloſſenenCapitulationenzu brè-

chen, ſagteder Graf v. Talleyrand — franzöſiſcher
Miniſterinder Schweiz—, ſondernum dieſelbenzu

erhalten, ‘ſolltedieſeAbänderunggetroffenwerden.“

DieTagſaßzungübergabden VorſchlageinerSpecial-

Commiſſion.Dieſeerkannte in ihremBerichtevom

Z30ſtenAuguſtdie Nothwendigkeitder mit Frankreich-

vörgegangenen Veränderungenan, meinte jedoh,daß

der mit derSchweizgeſchloſſeneVertraggehaltenwer-
. dei!
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den wü��e, außer ſoferndie Truppenſi<deu franzdfi-
ſchenGeſeßenfreiwilligunterwerfenwollten. Frauf-
reichmachte im Laufe des- Jahresno< eine ¿weite
Forderuugan dieSchweiz,welchedarinbeſtand,daß
in dem Bundeëvertragvon 1803, welchendieReſtag-
rationaufgehobenhatte,die ſi<auf Handelsverhält-
niſſeund Niederlaſſungin beidenLändernbeziehenden
Artifelerneuert werden ſollten,um den Klagentber
gegenſeitigeBedrü>kungenein Ende zu machen. Auf

- dieſeForderunggab die Tagſaßzungeine vorläufige
Antwort,wodurchſieihreBereitwilligkeitan den Tag
legte.Dies geſchahkurzvor dem Schlußder Tag-
ſazung;und hierdur<waren die Gerüchtewiderlegt,
welcheſih ſeitdem Frühlingvon einerVereinigung
der Schweizmit dem deutſchenStaatenbund,ür der

Folgemit einerbeſonderenFöderationdeë ſúdlichèn
Deutſchlandsverbreitet‘hatten.

:

„Die diesjährigeTagſazunglöſeteſichden 6ten

_
Septemberauf; zu den wichtigſtenErgebniſſendieſer
SigunggehörtedieRatificationder zwiſchendenCan-
wns im abgewicheuenJahreabgeſchloſſenenVereinba-
rungüberdie“zur Erlangungder Naturaliſationex-

forderlichenEigenſchaftenund überdie Anerkennung
des Bürgerrechts. Ss

_NTIX,
/
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¿Doch „ was die Tagſazungauch-leiſtenmochte,
um dem Schweizerlandedie VortheilederEinheitzu

verſchaffen:die Einwirkungendes Auslandes traten

immerſtörenddazwiſchen,und von der anderen Seite
warendie Cantons in ſi< ſelb zu verſchieden,um

nichtwilligfremdenRichtungenaus gegenſeitigerAb-

neigungzu folger.Ein päbſtlichesBreve hattedie

Verwaltung der KoſtnizerDidcesden Biſchofvon
Churvorläufigübertragen.Hiermitwaren St. Gal-
len,Thürgau,Appenzellund Juner-Nhodenzufrieden;
Luzernhingegen,Argau-und Zug verlangteneineant

dereOrganiſation.Ueherhauptmußte der Gegenſatz
vo 'Katholiciémusund Proteſtantiêmusfehr:grellin
cinem Landehervortreten,das, von einergroßenAu-
toritätgeſchieden,ſeineninnerenFrieden:nur-imKir-

<enthumbewahrenfonnte,ohne deëwegendieUeber-
treibungenvermeidenzu fönnen,welchean einenſolchen
Geſcllſchaftézuſtandnothwendiggeknüpftſind.Gegèn-
pole in dieſerHinſichtbildetenFreiburgund Genf:

jenesdurchdie Gewalt,diees denJeſuiteneingeräumt
hattez- diefesdur< ‘ſeineMethodiſten.Aus derſelben

 EigenthümlkichkeitmußvielleichtderLärm erklärtwer-

den,welchenderHerr von Haller, Mitglieddes

ſuv-ränenRathsvon Bern, durchdie bändereichen
Schriftenmachte, worin ex ſichfür die unum-
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ſ{ränkteMonarchieund fürallesDasjenigeerflârte,
was im Kirchenthummit ihrzuſammeuhäugt.Denu
tan legtden größtenWerth nie aufdas,wasman

hat,ſondernauf das,was fehle.
In Genf kam im Laufe dieſesJahresein neues

Wahlgeſeßzu Stande. Es wurde von dem Staats-
rath entworfenund von“ der “ geſeßgebendenBehörde
nah einer zweimonatlichenErörterungden 28ſen
Juliangenommen. Auf eineGrundſteuervon 25 Fr.
gegründet,ertheiltees ungefähr2100 Bürgerndas
Wahlrecht;und von dem früherenWahlgeſesunter- -

ſchiedes ſi< dur< ¿weiVerfügungen:nämlichein
mal,“ſofernjederBürgerdurh eine freiwilligeund
gemäßigteVermehrungder directenSteuernWahlherr
werden fonntezzweitens,ſoferndieWahl-Commiſſion,
welchemit der Ergänzungder Wahlen durch eine
iweiteUmfragebeauftragtiſt, größereUnabhängigkeit
gewann. Die Negierungwurde hierdur<ariſtokrati-
ſcher;und dies i� da, wo es an einem Monarchen
fehlt,immer fürGewinn ¿u aten. — Das Budget
dieſesfleinenStaats wurde für das Jahr 1819 in
Ausgabeund Einnahmeauf1,437,633Fl.(676,062Fr.)berechnet.

y

:
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Auch ‘im Canton Zug bildete ſi< dieRegierung

ariſtokratiſher,alé ſiebisdahingeweſenwar.

So vielüber die Schweiz.“ Wir gehenvon ihr

nachder Türkeiüber,als nah dem Staate, welcher
-

der europäiſchenCiviliſationam meiſtenfremdgeblie-

ben ift.
i

-



Die Tür fet

Die Erſcheinungenin dieſemReicheentſprachen
dem Weſen einer morgenländiſchenRegierung,derea
Grundlagetheokratiſchund derenBaufantaſtiſchift,ſo-
ferner uur von derWillkführ,uichtvon derRegel,aus-
gehenwill. Was darinauffallendwar, muß bei wei--
tem mehrder Art und Weiſe,wie es von den übrigen
Europäernaufgefaßtwurde, als den Erſczeinungen
ſelbſtzugeſchriebenwerden;denn diefewaren unſtreitig

zu allenZeitendieſelben,weil — wie ſeltſamdies
auchflingenmag — der Deſpotiêémusnur fortdauern
Tann durchAbſezungen,Vetbaunungeu,Confiscationen,
Hinrichtungenund dergleicheu,woraus alsdann Empdò-
rungen,Feuersbrünſtein derHauptſtadt,furzdas ganze
Heer von Uebelu‘entſtel>t,«das die beklagenswerthen
UnterthanenſolcherReichedrückt, ohne ihnenirgend
‘eineAusſichtaufVerbeſſerungihresZuſtandeszu laſ-
ſen. Wenn das türkiſcheReich,wie Vielebehaupten,
ſichſeinemUntergangenähert: ſokaun der Grund nur

darin liegen,daß es ueben der fortſchreitendenCivili-
ſationdes übrigenEuropa in ſeiuerbiéherigenEigen-
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thümlihkeit niht aushalten fann. Allerdings ſprachen,
auch in dieſemJahre,vieleErſcheinungenfürdieſe
Behauptung.

'

IES

Aegyptenwar fürdiehohePforteſogut wie ver-

‘Toren. HierherrſhteMehemed-Ali beinaheun-

umſchränktz;alleiner herrſchtemit einem Geiſte,der?

ſeitden Zeitender Pharaonenund der Ptolemäervon
dieſemfruchtbarenLande fürimmer gewichenſchien.
Beförderungder“Cultur war ſeinegrößteAngelegen-
heit.Zu dieſemEndzwe> ermunterte er den A>kerbau

undden Handel.“Den Nil nah Alexandrienzu {üh-
‘xen,ließ er den Karal Rahmanieh anlegen,deſſen
Bau im Mai ‘nihtwenigerals 27000 Arbeiter be-

ſchäftigte,die von europäiſchenBaumeiſterngeleitet
‘wurden.Am Schluſſedes Jahreswurde in"Alexan-
drieneinLazaretherrichtet:eine fürFataliſtenſehr
ungewöhnlicheAnſtalt.Noch‘ungewöhnlicherund dem

Geiſtedes Deſpotismuswiderſprechenderwar eine

Verſicherungs-Anſtalt, zu Alexandrienerrichtet
* Und von Mehemed-Ali mít einem bedeutende Ka-

pitalausgèſtattet._Man ſahägyptiſcheSchiffein dieHäfen
des ſúdlihenFrankreihsWeizen und andere Produkte
bringen.InzwiſchenverfolgteMehemed-Al i'sSohn,

“

Halli-Paſcha,die Wechabiten,die er im abgewiché-
nen Jahregeſchlagenhatte.Der Hauptſizdieſerneuen
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Secte wurde zerſtört; ſieſelbſtnach.‘allenNichtungeu
hinzerſtreuetHalli-Pa <a dranguachdem glü>-
lichenArabienvor, wo einzelneFürſten, welch:ſi<
AbkömmlingederProphetennannten, der hohenPforte
ihreaGehorſamverſagten.Erverheertedie.Provinz
Lahſa,nahm den ScherifMah mud gefangen,und -er-
obertevierarabiſcheStädte-am perſiſchenMeerbuſen.
Moka capitulirte,und der BeherrſcherAegyptensſegte-
deuJman von Sammanah zum Negenteu.desglú>k-
lichenArabiensunter der Bedingungein,daß er ſi<
als einen Unterthanender hohenPfortebetrachte.

UnſtreitigarbeiteteMehemed-Ali/ wenigerfür
diehohePforte,als fürſeinencigenenVortheil.Wie
es ſichauch’damit verhaltenmochten:ínDiarbekir,zu

Bagdad und ‘in-den an PerſiengräuzendenPaſchaliëfs
_“tvacdeſtomehr Unruhe. Dieſerührtezum Theilvoi
_den Wechabiten‘her, die ſichin dieſeGegendenge-
flüchtethatten.Bagdad’war ein Gegenſtandder.Be-
gehrlichfeitfür Perſien,das den Verluſtdieſerſo
glü>lihgelegenenStadt nie werſchmerzthatte,und
von derFeſtungKermantſcha,wo der alteſteSohn des

Schachsreſidirte,die dortigenUnruhen begünſtigte.
Die”Kurdenthaten das Ihrigezur Vermehrungdieſer
‘Uebel.Von dem, was in dieſenGeaendengeſchah,
läßt:ſichnur:iaſo.fermRechenſchaftgeben, als-ange-

tl
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führt wird, das im Oftober die Köpfe mehrerer in
verſchiedenenScharmützelnoder Treffengefallenen

_ Oberhäupternac Conſtantinopel’gebrachtwurden, um
daſelbſtzur Schau geſtellt¿u werden.

In den Städten Wan und Halebwar Aufruhr,
erzeugtdur< die Bedrü>ungendes Paſcha. Dort
gelanges dem vertriebenenPaſchaDerwiſch,ſichmit
Hülfeder Kurden wiedereinzuſezen, wenn gleihnur
auf kurze.Zeit,indem er ſi<von dem Sandfchiakvon
Itſchel,den die Pfortezum Guvernörvon ‘Wan er-
nannt hatte,mit überlegenenKräftenangegriffenſah,
denener ſehrbald unterlag.Hierwurde der Paſcha
Chorſhed Achmed ; ehemaligerGroßwezir,von dem
Volke und von den Janitſcharenzugleichverjagt.Er
fleheteum den Beiſtand.der Pforte,welchedenbe-
nachbartenPaſcha?nbefahl,ſi<des Vertriebenenan- ,

¿unehmen. Als diesgeſchah,hieltHalebzweiheftige
Stürme aus. Nach dem dritten geriethes in die
Gewalt des vertriebenenPaſcha,welcherſichbegnügte,
53:Janirſcharenins Elend zu ſhi>enund ſiebenvou
den Haupturhebernder EmpörungdieKöpfeabſchla-
gen zulaſſen.Dies geſchahden 23ſen Jan. 1820.
Während dies im Oſten des türkiſchenReiches

vorging,erwarbſi< diePforteim Weſtenauf ihrem
eigenenDomáän'einenfeſtenPlat,deſſenVeſignahme
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unter Umſtändengeſchah,welcheder Aufzeichnüirg
nichtunwürdigſind. Wir deutenhierdieErwerbung
von Parga an, und wir wollen uns bemúhen,das,was
darin auffallendwar, in daëjenigeLichtzu ſtellen,
worindieUnpartheilichkeitErſcheinungenerblickt.

Parga,einekleineStadt von’ vier-bis funſtauſend
Einwohnern,dieman fürurſprünglicheAlbaneſerhält,
hatteſichin einerfrüherenZeitder türkiſchenHérr-
ſchaftentzogenund ſih unter den Schußder Repu-
blikVenediggeſtellt.Auf der Küſtevon Epirusgele-
gen, hatteſieihr Daſeyn in einem guten Hafen,
welcherzum Handel‘einlud;‘denn der felſigeBodetit,
auf den ſiegegründetwar, vertrugſi<mit feinenan-
deren Ernten,als welcheder Oelbaum undder Citrv-
nenbaum gewähren.Eine Municipal-Verfaſſungreichte
fürdieſefleineGemeine hin,deren Freiheitsliebemit-
ten in einem Lande,dem allesBürgerthum“fremdiſ,
Erſa fürvieleandere Genüſſegewährenmußte, Die
Parganioten— ſieſelb nennen ſi<Parginoten=
entbehrtennichts,ſolangeVenedigeinenunabhärtgiz
gen Staat bildete;aber ihrUnglück‘begannin dem
Auzgenbli>,wo dieſe-Nepublikfiel.Da Frankreich,
Nußland und Englandſichum den Beſigderioniſchen
Inſelnſtritten,von welchenParga,Vonizza,:Preveſa
und ButrintoalscineZubehdrbetrachtetwurde; ſo
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‘Fonte es: der Pforte nicht ſchwerwerden;das, was
VenedigaufgriechiſchemBoden beſeſſenhatte,wieder

“an _ſi<zu nehmen. Dies gelangdurchdie Geſchi>-
lichkeitAli's,Paſchavon Janina; nur daß es ihm
nichtmöglichwar, auh Parga zu nehmen, weil die

Bewohner dieſerStadt , um freizu bleiben,ihrevor-

theilhafteLagebenußend,ſtetsunter den Waffenblie-

ben,und alleaufſiegemachtenAngriffemit Helden-
muth zurü>ſ<lugen.Jn dieſerLage der Dinge er-

folgteder Friedevon Tilſit,welcherdie ioniſchen
Inſel unter den Schuß Frankreichsſtellte.

©

Die Par-

gänioten,in ihrerVereinzelungdem KampfemitzAli-
den-ſie¿¡denTyrannenvon Epirus“/nannten, ‘aufdie
Dauer nichtgewachſen,ſuchtenund fandenden Schuß
Napoleon Bonaparte's,der ihneneine Beſazung
gewährte.Dieſebliebihnen,ſelbſtnachdemdie ioni-
{chenJuſeli-indem-Zeitraumvon 1809 bis 1811 von
deñ Engländernerobertwaren, und das Anſehn,worin
der Kaiſerder-Franzoſenſtand,brachtees mit ſi<h,
daßAli ſeinenEntwürfenentſagte.Nach dem Zuz
ſammeúiſturzdès franzöſiſchenKaiſerreichswurde das

Daſeyn.-der

-

Pargatiotenaufs Neue ungewißz-und
unt daſſelbegegen Al i Paſchazu: ſichern, begabenſie
ſichunter den SchußEnglands,welchemder.Beſitzder
ioniſchen:Inſeln-aufdem Congreßzu Wien zugeſichert

—
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“und im zweitenPariſerFriedenbeſtätigtwurde. England

erfállteihreBitte: ſieerhieltenêngliſcheBeſazuns,

und leiſtetenden Eid der Treue. Alles ſchienauf

dieſeWeiſe berichtigt.AlleinEin- Umſtand war den

Parganiotennachtheilig:der nämlich,daß in den

Craftaten,dieioniſchenInſelnbetreffend,Parga?sgar

nihtgedachtwar, ſeies aus Vergeſſenheit, oder damit

es nichtan einem Mittelfehlenmöchte,die Pfortefür

dieſeTraktaten zu gewinnen.Zü glaubeniſt,daß

England uichtswenigerals gleichgültigwar gegen

einefürden HandelſovorthéilhafteLage, wie Parga

inſich<ließt;da aber die Pforte,‘angeregtvon Ali,

ihm den Beſisder ioniſchenInſelnnur unter der

Bedingungbewilligenwollte,daß Parga abgetreten

würde: ſogab diebrittiſcheRegiernngnah, und den

43ten März 1817 wurde eine Conventiotgeſchloſſen,

nah welcherdenjenigenParganioten,welchedas túr-

FiſcheJochzu kragen ſichweigernmöchten,„„eineEnt-

ſ<ädigungfürihrzurücfgelaſſenesEigenthum“/bewil-

ligtwurde. Auffallendnun war ‘es,daß von allen

BewohnernParga'skein einzigerzurückbleibenwollte:

ſoallgemeinwar der Haß gegen Ali, und der Abſcheu

vordem türkiſchenJoch.DieſerVerlegenheitzu ent-

gehen, ‘gabes nur Ein Mittel,nämlicheine ſolche

Abſchäzungdes Eigenthumsder Parganioten,daß
dem

î
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Paſcha’von Janinadie Luſtvergehenmöchte,Parga
um einen ſo hohen Preiszu erwerben. Wirklicher-

folgteeineAbſchäzungauf 2,100,000Thaleroder auf
8,400,000Franken. A li war indeßſchlaugenug, die

wahre Abſichtder Engländerzu errathen;und indem

er ſichbere<nete,wie nothwendigden Engländernauf
der eincnSeite ſeineFreundſchaftfürdieVerpflegung
von Corfa, auf der andern der ungeſtörteHandelin
dey Levante ſei,brachteer es nachcinerzweijährigen
Unterhandlungdahín,daß England.ſihden Preisvon

666,000Thalernoder 2,664,000Fr.fürParga gefallen
ließ.- Und: foerfolgtedenn im Jahre 1819 dieRâus

mung Parga?svon ſeinenuraltenBewohnern. SEH

Thomas Maitland ,Guvernörderioniſchenänſeln,
ließihnendurcheinenOfficierſagen:daß nah einem

mit Al i geſchloſſenenTraktat türkiſcheTruppen in

Pargacinrü>enwürden,daß aber dieengliſcheBeſatz
zungzurückbleibenfollte,bis allesin Ordnung gebracht
ivâre.…Die Parganioten-berathſchlagtenüber

|

dieſe

Meldung,und ihreentſchloſſeneAntwort war: „daſ,
wenn ein einzigerTürk ihrenBoden beträte,-ehe ſie

deiſelbenverlaſſenhâtten,ſieWeiber und Kinder er-

ritordenund ſich‘alsdann’gegen ‘jedetürkiſcheoder
‘<riſtliche*Macht, die ‘ihrWort bräché„= vertheidigen
würden,bis:fein:Einzigerübrigbliebe„der ihrsGe-



ſc<i<teerzählenkönnte.’Mit dieſerErklärung:war

es ihnenſoſehrErúſt,daß Sir Thomas, Maits

land dén GeneralAdams an ſieabſchi>te,um ſiezu

beruhigen.Als dieſerOfficierin Parga anlangte,
fand er die BewohnerdieſerStadt mit Verbren-
nung der Gebeine ihrerVorfahrenbeſchäftigt,dieſie
aus-denKirchenund Kirchhöfenauf den Markt zuſan-
men getragenhattèn.*Bewaffnetſtandendie Männet

vor den Hausthüren$ Weiberund Kinder waret drittz

nen, und tiefesSchweigenherrſchteringsumher. Eiz
nigeAelteſten;den Protopapa_awmihrerSpie, empfſitte

gen -den General Adams mit der Betheurúng, daß
das angekündigteOpferunfehlbarwürdevollzogenwer-

den, wenn man die Tütkennichtzurückhaltenundden
AbzugderParganiotenbeſhüßenkönnte.Dem Genez

ral gelang-es,dem Anführer‘derTürkenzu einemHalt
zu bewegen.Jmnzwiſchenlangtedie-Fregatte:Glasgow

-

von Corfu an 7die Einſchiffungund den: Abzug zit

de>en.- Dieſerwurde begonnen.Wer- aber(<ildert

dieGefühlediéſerUhglüklichen,als ſie,genöthigt,ein

geliebtesVaterkand
©

zw verlaſſen,dieſeszum lebten
Male füßten,die Weiber?ſchluchzend,die Männer mit

_ ‘zermalmtemHerzen!Viele“nahmen ‘eine:Hand

-

voll

Erde zum Andenkenmit. Als die Einſchiffungvollz

endetwar, wurde.denTürkendieStadt geöffnet.Den



40ten Mai 1819 betraten ſiedie vérlaſſenénSc<hwéel-
len, nur begrüßtvon dem Geruch, den der Scheiter-
haufenverbreitete,auf welchemdie Gebeine der Par-

giotenzu ‘Aſchegebranut‘waren. EintEinzigerwar“

zurückgeblieben,und dieſenfand man berauſcht.Auf
vielenkleinenFahrzeugenwurden die Uebrigennah
Corfu und Naxos verſezt.Mit-«einem Abzug von

33,000 ThalernbezahlteAl iden: bedungenenWerth.
Das: Geld bliebdrei-Monate in den Händender Eng-
länder:Zuleßzt-erhieltjedcrim Dukéchſchnitt:20 Thl.
als ErſaßfürverlornesEigenthumund aufgegebenes

Vaterland.
*

Dabei ‘wurde den Unglüklichendas.ioni-

ſhe Bürgerrecht-mit Ländereienauf Cephaloniaund

Cerígo-angeboten.Wen die Armuth drückte,der blieb

aufden ſiebenJnſelnzurü>z‘die:Begütertenptostèm ſichin andere : Länder.
j

Só verhieltes ſichmit der AbtretungParga?san

diePfortez>eineAbtretung,welchenur allzuvielLärm
“verurſachte.

Während dies auf den ioniſchenJuſelnvordiny}
wüthetein dex Moldau eine:peſtartigeKrankheit,
welchezu Jaſſy,der Hauptſtadt‘dieſerProvinz,eite

Empörungherbeiführte.Den Verheerungender Krank-

heiteineGänze zu ſeen,“hattedie’Regierungfür
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gut befunden, einzelne Quartiere zu ſperren.Wer am

meiſtendavon litt,waren dieärmerenClaſſen;denn,am

Erwerb verhindert,hattenſie ſehrbaldnur die Wahl
zwiſchenHungertoduud Ungehorſam.In dieſerVet-

¿weiflungrotteten ſieſicham 20ſtenJuni zuſammen,
und ihreAnſtrengungenwaren gegen den Hetman der

moldauiſchenTruppen und“ gêégen den Janitſcharen-

Aga gerichtet,die in dem Verdachteſtanden,als bez

nußten ſiedas öffentlicheElend zuihrem Privat-Vor-

theil.Beide entzogenſich-der Volkéwuthdurcheine

ſ<leunigeFlucht.Das Volk eiltenunmehr zurHaupt-

Firche, zog dieSturmglo>e,und ndöthigteden Metro-

politan,ſichan die Spitzezu ſtellen,um dem.Fürſten
Kallimachi ſeineBeſchwerdenvorzutragen. Nut
der:Geiſtlichewurde zugelaſſen.Wahrend:'er:mit dem

Fürſtenunterhandelte,verlangtedas Volk die Auëlie-

ferungdes Hetman und- des Aga, mit ſo vielUnge-

tüm , daß die Arnauten (dieLeibwachedes Fürſten)
Feueraufdaſſelbezu gebengenöthigtwaren. Hierdurch-
aberwurde:dieFlamme des Aufruhrsnur deſtomehr
angefacht.VergeblichwollteKallimachè den Hetman

und den Aga durchandere Beamten erſezen:das Volk

beharrteauf ſeinerForderung,und drohetemit eine

Feuersbrunſt,wenn ‘dieverlangteAusliéferungnicht:

geſchähe.Zum ¿weitenMale von dem fürſtlichenPa-
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“‘

laſtezurü>getrieben,bewegtees ſihracheſ<naubeud.
in-den Straßenvon Jaſſy,als es dem neuen Aga an

derSpitzevon 500 Serbiernund Griechengelang,die

Ruhe wiederherzuſtellen.Kallimachi wurde nach

Conſtantinopelbeſchieden.Hierverlorer, man weiß

nihtaus welchemGrunde,ſeinenPoſten.An ſeine
Stelletrat der FürſtMichael Suzzo, und wenige

Monatedaraufwurde ein ¿zweiterFürſtSuzzo an die

Spie derWallacheigeſtellt.Kurz zuvorhatteeinHatti--

Sherifbékfanntgemacht,daß die Hoſpodaren- Würde

denFamilienSuzzo, Moruſi und Kallimachiauf-

bewahrtbleibe.Dieſe Familienwerden Fanarioten
genanut. :

Die Hauptſtadtdes türkiſ<h-nNeichesſelbſtwar
der SchauplaßverdrießliherAuftritte,¿wiſchenden

Janitſcharenund den Boſtandſchis,und zwiſchenden
=*Bombardiereniund den Arbeiternim Arſenal,welche

in der RegelKurdenſind.| Dabei bliebes niht.Die
25e und 71e Janitſcharen-Ortageriethenan einan-

der,und verwickeltenin ihreZwiſtigkeitzweiandere

Regimenter.Man ſchlugſi<hin der Vorſtadt;man

{<lugſichauf einem griechiſchenSchiffe.Mit großer

Mühe wurdedieſerStreitbeigelegt, der zwanzigAuf-

ſágigendas Leben und dem Capudan- Paſcha,weiler
ſichnichtentſchloſſengenug gezeigthatte,ſeinenPo-

ſten
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ſtenkoſtete.Die UrſachendieſerAuftrittewurden in

der Zuſammenſetzungder Negierunggefunden,und unt

eine beſſerezu Stande zu bringen,ſeßteder Groß-

Sultan den biéherigenMüfti,Mek iſſade-Múüſtapha

Aa ſſim-Effendiab,undernannteanſeinerStelleden

KaadileskierCGroßrichter)von ‘Rumelien.WenigeTage
daraufwurden auchder Groß-Ceremonien-Meiſter,dex

Kiaja-Bey(Miniſterdes Junern)und der Tſchiau-

Baschi(Groß-Marſchall)abgeſestund Andere an ihren

Stellenernannt. Ein traurigeresLoos fieldem Kapu-

dan-Bey oder erſtemAdmiral. Verhaftet,wurde er

nah einem Kriegsſchiffegebracht, welchesbei den „ſie-

ben Thürmenvor Anker lag.Hiererlaubteman ihm,

ſeinHaus zu beſtellenund Abſchiedvon den Seinigen

¿u nehmen. Die gegen ihnvorgebrachtenBeſchuldi-

gungen waren, daß“er ſi<hbei dem leßten‘Aufſtandé

der Janitſcharenfeigbewieſenund aufden Änfelndes:

ArchipelagusPlünderunggetrieben.Nach einemfur-

¿en Verhörerdroſſelt,hatteer das Schicéfalvieler

Vorgänger,daß man ſeinenLeichnamins Meer warf.

Eine Regierung,diekeinanderes Principkennt,

als das der Furcht,muß häufigin den Fallkommen,

Grauſamkeitzu üben,weil ihrVertrauen in den mei-

ſtenFällengetäuſchtwird,indem es im Verhältniß¿u

ihrnur daraufankommt,dieGewalt durchdieLiſtzu
VII. Bb
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überwinden. Dies bewährte ſi< in einem Auftritte
beſondererArt, der um die Mitte des Septemberszu
Conſtantinopelvorging.Der Sultanhatteſeitvier
bis fünfJahren das armeniſcheHaus Duz-Oglumit

Gnadenüberhäuftund ihm unter der LeitungAbd u-

rahman-Be y'sdas ganze Múnzweſenüberlaſſen.Es
leidetFeinenZweifel,daß diesHaus eine ſo-vortheil-
hafteGelegenheitzur Bereicherungniht unbenusßtges
laſſenhatte;der Aufwand,womit es lebte,gabtäg-
licheBeweiſedavon. Jn der Nacht vom táten Sept.
nun ließein vor Kurzem ernannter Münzaufſeherſich:

die Nechnungsbüchervorlegen,und entde>te einDeſi-
citvon 22,000 Beuteln,ungefährdrittehalbMillionen
Thaler.Die unmittelbareFolge:dieſerEntde>ung
war — Verhaftungdes Hauptesder Familie.Ver-
ſ{le<terungder Münze war das zweiteVerbrechen,
das:man ihrzur Laſtlegte.Sie rechtfertigteſichmit
den BefehlenAbdurrahman-Bey's, und aus ihren
übrigenGeſtändniſſenginghervor,daß dieſerBeamte
ſehrtiefin ihreUnterſchleifeverwi>elt war. Ihn
als Miniſterdes Junnernzu retten,wurde er Anfangs
na< Demotika verwieſen,aber bald daraufzurückge-
rufen,um dem Proceßder Duz-Oglus und mehrerer
armeniſchenBankierszur Entſcheidungzu bringen.
Wié: dieſeausfiel,i kaum nöthigzu ſagen-Die
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Brüder D ut-Oglu wurden auf die Folter gebracht,
durch ihr eigenes Geſtändnißüberführt,ihrerGüter
beraubtund den 16ten Octobervor demEingangedes

faiſerlichenPalaſtesenthauptet.Die Ulemas mißbil-

ligtendiesVerfahren,als geſetzwidrig;indeßfandes

deswegenniht wenigerStatt, und indem-es den Fall
der vornehmſtenarmeniſchenHäuſernachſichzog, bez

réchneteman den Gewinn der Regierungauf das Fünfs
fachevon dem, was ſieeingebüßtzu habenvorgab,
und Abdurrahman-Bey’'s Vortheilauf mehrere

Millionen. Die Gerechtigkeitspflegeerſchienhieralſo
in dem LichteeinerFinanz-Speculation. Fs

Gegen Ende des Jahreshoben die Unruhendex

Janitſcharenvon Neuem an. Unzufriedenmit dem

neuen Aga, den ſieerhaltenhatten,verſchworenſieſich

zu ſeinerErmordung; und um ihnin ihreGewalt zu

bekommen, ſte>tenſiedas ihrerCaſernezunächſtlies
"

gendeStadtquartierin Brand. Da ihreAbſichtnicht

vèrkannt werden fonnte, ſoſuchtedie Regierungſie
dadurchzu beſänftigen,daß ſieihnendieAbſeßungdes

Aga bekannt machte. Zum wenigſtenrettete ſiedas

dur< ſeinLeben; denn ſobaldder neue Aga aufgetre-

ten war und ſeineGeſchenkegemachthatte,war alles
vergeſſenund dieBrandſtifterhalfennun ſelbſteine
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Fenersbrunſtlöſchen,welchemehrals 1000 Häuſerin
Aſchegelegthatte.

:

E

SolcherBeſchaffenheitwaren die Erſcheinungen

ineinem Reiche,das, indem es ſeinealtenEinrich-

tungenbeibehielt,zu Europa in immer ſtärkerenWi-

derſpruchtrat. Am auffallendſtenwaren die Gunſtbe-
weiſe,welchedieGriechenin dieſemzunehmendenVer-

falleder türkiſchenHerrſchaftgenoſſen.Ihnen war es

erlaubt,Buchdruckereienanzulègenund ſichdurchUe-

berſezungenguterfranzöſiſcher,italiäniſcherund deut-

ſcherWerke ein ‘höheresMaß von Aufklärungzu ver-

chaffen.Dabei war derHandelgrößtentheilsin ihren

Händen.

“

DurchVereine,Hetairiengenannt,ſuchten
ſieſi<unter einauderzu verbinden,und was dadurch

geleiſtetwurde,ſollim VerfolgdieſerGeſchichtenicht

unerwähntbleiben. j

V



4

Die Raubſtaatender afrikaniſchenNordküſte.
/

Wir erwähnendieſerStaaten nur, unt eineMaß-
- regel,welchedas europäiſcheGemeinweſengegendieſel-
ben nahm, nichtmit Stillſchweigenzu übergehen.

Der Seeraub,welchenAlgierund Tunis zu üben

pflegen,war in den leßtenJahren ſo.weit getrieben

worden, daß ſelbſtdieKüſtenDeutſchlandsſihdavon
bedrohtſahen.Hierauswarèn Verbündungeuentſtan-
den,deren.Wirkſamkeitſichbezweifelnließ.Auf dem

Bundestagezu Frankfurtmehr als EinmalzurSprache
gebracht„ konnte’ein o- feindſeligesVerhältnißüicht

berichtigtwerden. Der Congreßzu:Aachennahm ſich.

alſo‘derSache an, indem er denBeſchlußfaßte: „daß

‘denBarbareskennichtlängergeſtattetſeynſollte,in

ihrem’bisherigenZuſtandezu beharren,und daß ſie,

von nun an, ſichin ihrenpolitiſchenBeziehungenals

civiliſirteVölkerbetrachtenſollten.

Frankreihund Englandübernahmendas Geſchäft,
ſiemit dieſemBeſchluſſebekaunt zu machen: beide

rüſtetenzu dieſemEndzwe>ein kleinesGeſchwader

aus. - Das franzöſiſchewurde vom Gegen-AdmiralPd
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__ Jurieu de la Gravière, das engliſchevon dem
__  Vice-AdmiralFreemantel befehligt.Den 4. Sept.

ſtiegenbeideAdmiraleans Land,dem Dey von Algier
den Beſchlußdes Congreſſeszu übergeben.Seine Ant-

wort war ausweichend.Der Bey von Tunis, an den

ſieſichzunächſtwendeten,verlangte, daß man accredi--
tirteConſulnbei ihm unterhaltenund ihm die übli-

chenGeſchenkemachenſollte.Nur in Tripoliserhiel- j

ten dieBeauftragteneine befriedigendeAntwort. Ohne
nun noh etwas mehr zu unternehmen,kehrtendieAd-

miralezurü.
:

„Dieswaren diewichtigſtenErſcheinungendereu-

ropäiſchenWelt im Jahre1819.

“

Verſchiedenin ihren
Urſachen,mußten ſieebenſoverſchiedenin ihrenWir-
fungenſeyn; und da in der ſittlihenWelt dieWir-
Fungenimmer zu neuen Urſachenwerden:ſo.ließſi<
vorherſehen,daß das folgendeJahr reichan . großen
Begebenheitenſeynwürde.Dieſe bliebendenn auh
nichtaus, und wir werden im folgendenBande ſehen
wie der Gährungéſtof,den Europain ſichſ<loß,ſi< ,

hierſo,dort andersgeſtaltete.

Gedruekt










